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Koalition streitet i
weiter um Donau
FDP will einen Beschluss gegen
Staustufe „ohne Hintertürchen"

München - Nach der innerparteilichen Ei¬
nigung in der CSU über einen zurückhal-
tendenAusbau der Donau will die schwarz¬
gelbe Koalition die neue Linie nun schnell
festzurren, Bereits an diesem Freitag soll
der CSU-Kompromiss im sogenanntenKo-
alitionsausschuss beraten werden, einem
regelmäßig tagenden Entscheidungsgre¬
mium aus Spitzen von CSU und FDP. Doch
am D onnerstag war no ch fraglich, wie rei¬
bungslos das gelingt. Die FDP mahnt einen j
Beschluss ohne Hintertürchen an. Ein sol- !
ches will sich jedoch die CSU offenhalten.

Ministerpräsident Horst Seehofer hatte
nach einem Treffen mit den niederbayeri- .
sehen Landtagsabgeordneten zwar den
auch von der FDP gewünschten schonen¬
den Ausbaufür den größten Teil der betrof¬
fenen Donaupassage zwischen Straubing
und Vilshofen angekündigt. Die Entschei¬
dung über die letzten und besonders um¬
strittenen 15 Kilometer wurde allerdings
vertagt. Seehofer, machte nur klar, dass es
dort während seiner Regierungszeit kei¬
nen Ausbau geben werde. Als Frist rechnet
Seehofer damit bis zur übernächsten Larid-
tagswahl im Jahr 2018.

Die FDP fordert dagegen schon jetzt ei¬
ne endgültige Entscheidung. Diese sollte
nicht an Amtszeiten des Ministerpräsiden¬
ten festgemacht werden, sagte Fraktions¬
chef Thomas Hacker. In der CSU-Fraktion
hält man dagegen diese Feinheiten des Aus¬
baukompromisses für außerordentlich
wichtig. Nur so war nämlich intern erreicht
worden, dass die Niederbayern-CSU die
Pläne überhaupt mitträgt. Die Abgeordne-
tenhattenbislang, wie auf einem CSU-Par- ,,
teitag beschlossen, einen weitergehenden '
Ausbau nach wirtschaftlichen Kriterien ge¬
fordert. Diese Linie hatte Seehofer aller- 1
dings nach Protesten von Umweltschüt- i
zern verlassen.	!

Die von einem Hochwasser der Donau j
besonders bedrohten Gemeinden'in Nie¬
derbayern zeigten sich glucklich über den
Kompromiss. „Wir hoffen sehr, dass rasch I
mit dem Bau für den Hochwasserschutz be- j
gönnen wird", sagte der Bürgermeister der ]
Gemeinde Niederalteich (Landkreis Deg- j
gendorf), Josef Thalhammer (parteilos),
am Donnerstag. Auch der Bürgermeister
von Niederwinkling (Landkreis Straubing-
Bogen), Ludwig Waas (Freie Wähler),
dringt auf einen sofortigen Baubeginn. Ent- !
täuscht zeigte sich dagegen die Wirtschaft: \
„Mit dieser Variante werden die Einschrän- •
kungen für die Binnenschifffahrt nur ge- ä
ring verbessert", sagte IHK-Experte Peter
Sonnleitner in Passau.	PMUE, DPA ^
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itl nkalkulierbar
Zum Bericht„DönauausbpM: EU!
knüpft Förderung an Ausbäuzie-}
le" vom 23. Januar;

„Die Meinung der Frau Peijs,
EU-Koordinatorin für '' Binnen-'
schifffahrt, ist interessant und irri- ;
tierend zugleich. Vor allem zeigt es i
auf, wie weitreichend die Lqbbyar-
beit der Bauindustrie ist. Ein weite-

[ res Großprojekt mit unkalkulier-
. baren Kosten soll gegen den Willen "
der Bevölkerung durchgesetzt wer¬
den.1 Dass der Dönaurauxn vom
Verkehr stark belastet ist, ist eine
Tatsache. Anstatt über Naturzer- I
Störung sollte über ein Gesamtver- i
kehrskonzept nachgedacht wer- •!

den, das der Bund' Naturschutz |
und zuletzt auch der EU-Abgeord- I
nete Weber fordern. Für die Do- |
naugemeinden ist es nach 40 Jah- i
ren Diskussion notwendig, eine •
Entscheidung zu treffen, die kon- 1
.sensfähig ist und standhält. C 280 ,
wird dies nicht sein! Langwierige

! Gerichtsverfahren werden alles in
Frage stellen. Vor allem brauchen
die Menschen Planungssicherheit
und ein lückenloser Hochwasser- !
schütz muss sichergestellt werden, j
Böse Zungen behaupten, dass es
Kräfte gibt, die gar keine Entschei- '
dung wollen, denn mit Gutachten ;
lässt sich1 gut Geld verdienen. Als '
Steuerzahler hab e ich ein Problem, 1
dass alle paar Jahre Gutachten ge- <
macht werden, wo jede Partei das
herausliest, was ihr gerade genehm
ist.'Manchmal hat eine Partei sogar
zwei Meinungen." Anton Seidl
v	-	Winzer
'X «	,
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Freude und Skepsis wegen Donauausbau
CSU-Bezirksvorsitzender Weber fordert BN-Chef Weiger zur Zusammenarbeit auf

S tr a ul) i ng. (ta) I)er niedei/bnye-
rische CSU-Clief und Enropaabge-
ai'dnetc Manfred Weber hat don
BN-Laiidesvorsitz enden Hilbert
Weiger am Donnerstag reit Nach¬
druck aufgefordert, nach dem CSU-
intern erzielten Kompromiss zum
Donauausbau nun seinerseits „die
Hand zum gesellschaftlichen Brie¬
den zu reichen". Wenn nun ein Do¬
nauausbau nach Variante A ohne
Staustufe politisch beschlossen
werde, dürfe der Bund Naturschub!
nicht länger blockieren, sagte We¬
ber unserer Zeitung. Das söi insbe¬
sondere Verrat an den Gemeinden
entlang der Donau, die seit Jahren
auf die Vorbesserung des Hoclnvas-
seischutzes warteten. Es könne nur
gebaut werden, wenn jetzt alle Sai¬
ten Frieden zeigten und dem Plan¬
feststellungsverfahren zustinimfen,

BN-Chef Weiger hatte am Don¬
nerstag betont, dass er mit dem
Kompromissvorschlag der CSU de¬
finitiv nicht einverstanden sei und
weiteren Widerstand gegen die Do¬
nauausbauplane angekündigt. Die
niederbayerisehe CSU ist mit dem
Kompromiss deutlieh von ihrer bis¬
herigen Position zum Donäuausbau
abgerückt.

Die von einem Hochwasser der
Donau besonders bedrohten Ge¬
meinden and untei dessen glücldich.
über den Kompromiss zum Ausbau

Frachter auf
der Donau havariert

Winzer, (res) Auf der Donau ist
am Donnerstagmorgen auf Hohe
der Ortschaft Wnizer (Kreis Deg¬
gendorf) der Frachter „Orca" hava¬
riert. Das Güterschiff, beladen mit
BIO Tonnen Futtermittel, war un¬
terhalb der Mühlhamer Schleife aus
bislang ungeklärter Ursache atrf
Givmd gelaufen. Da der Wasser¬
stand der Donau sinkt, muss die La¬
dung mm umgeladen werden. Wann
das Schiff weiterfahren kann, ist
bisher unklar. Laut Wasser- und
Schifffahitsamt Eegensburg ist die
Sehifffahrt nicht gefährdet, da die
„Orca" nicht in der IWirrinne liegt.

der Wasserstrafle. „Wir hoffen sehr,
dass rasch mit dem Bau für den
Hochwasseisehutz begonnen wird",
sagte der Burgermeister der Ge¬
meinde Niederalteich (Landkreis
Deggendorf), Josef Thalhammol
(parteilos), am Donnerstag.

I Seehofen Keine Staustufen

Ministerpräsident Horst Seehofer
(CSU) hatte am Mittwoch einen
sanften Donauausbau und den
kurzfristigen Ausbau des Hochwas-
Sersehutzes angekündigt (wir be-
richtelen). Unter seiner Amtszeit
werde es keine Staustufen geben,
verspiach Seehofer na eh einem Ge-
spi'hch mit dei ninderbayerischen
CSU.

Demnach wird zwischen Strau¬
bing und Vilshofen zunächst auf
den ersten 54 Kilometern der Aus¬
bau geplant, auf den letzten 15 be¬
sonders strittigen nusskilometem
wird voreist weder geplant noch ge¬
baut, Dort ist lediglich eine elektro¬
nische Regelung des Schilfsver¬
kehrs und periodisahes Ausbaggern
des Flusses vorgesehen. VoiTanghal
der Hochwassersohute auf der gan¬
zen Strecke, der mit einem Sonder-
programm der Staafcsregierung be¬
schleunigt werden soll.

I IHK enttäuscht
Große Enttäuschung gab es bei

der Industrie- und Handelskammer
Niederbayem (IHK), „Mit diesei
Variante werden die Binschränkvm-
gen für die Bhmensehifffahrt nur
gering veibessert", sagte der IHK-
Bereichsleitor für Verkehr, Peter
Sonnleitner, am Donnerstag in Pas-
saü. Er forderte alternative Konzep¬
te, um das steigende Verkehrsauf¬
kommen in den Gl iff zubekommen.

Der frühere Staalskanzleiehef
Ebeihard Sinner (CgU) betonte am
Doimei stag, es habe wegen der Ent¬
scheidung gegen die Staustufe in
der Fraktion Unmut gegeben. Ohne¬
hin sei die Frage völlig einseitig dis-
kuüeit worden.

Die niederbayerische SPD hegte
m einer Piessemitteilung „große
Zweifel am Verzicht auf Staustufe".
Zwar begrüße man den Smneswan-

del der CSU, auf den Donauansbau
mit Staustufe und Seitenkanal zu
verzichten, so die Landtägsabge-
ordnete Johanna Wemer-Muggen-
dorfer (Kelheim), aber es seien noch
viele Fragen offen und daher Zwei¬
fel angebracht „Keine Staustufe m
seinei Amtszeit? Die Staatsregie-
rung ist ja nur bis zum September
gewählt, dann entscheiden die Bür¬
ger neu, wie es weiteigeht!" Beson¬
ders die Aussage, dass der Bereich
um die Mühlhamer Schleife aus¬
drücklich nicht in die Planfeststel¬
lung aufgenommen weide, „lasst
alle Hmtei tüten weit offen".

Auch der Bürgermeister von Nie-
derwinWing (Landkreis Straubing-
Bogen), Ludwig Waas (Freie Wah¬
ler), haut den Ankündigungen noch
nicht, „Ich bin noch nicht über¬
zeugt, dass die komplette Nieder-
bayem-CSU dahintersteht", sagte
er. Bislang sei der wiitschaflliche
Aspekt immer wichtiger gewesen
als der Hochwassel schütz, „Schon
vor Jahren hätte mit den Batmiaß-
nahmen begonnen weidenkönnen."
Die Deiche seien nicht mehr zeitge¬
mäß und schützten zu. wenig, sagte
Waas.

Für etwa ein Drittel seiner Ge¬
meinde gelte seit acht Jahren ein ge-
nei eller Baustopp, auch für Wolm-
hauser. „Das ist eine Katastrophe
für die demografisehe Entwicklung.
Wenn wir noch länger warten, geht
ims eine ganze Generation verlo-

LAngst vor Kehrtwende

Die BeziiksVorsitzenden der nie-
derbayeiisehcn Grünen, Rosi Stein-
berger und Erhard Gründl, beton¬
ten iii einer Pressemitteilung: „Die
Tur zur Staustufe ist noch lange
nicht zu. Wir weiden erst einmal ge¬
nau schauen müssen, ob die CSU
unter sanft wirklich das Gleiche
versteht wie die Menschen entlang
der Donau." Gerade die letzten Ki¬
lometer an der Mühlhamer Schleife
seien entscheidend für die ökologi¬
schen Auswirkungen des Ausbaus.
Und der Stichkanal und die Stau¬
stufe seien mit dem aktuellen Be¬
schluss nicht endgültig vom Tisch.

Fieie-Wahlpr-Chef Hubert Ai-

wanger forderte gestern, die von
Seehofer versprochenen Mittel für
den Ilöchwasserschutz müssten
jetzt schnell fließen - „bevor sigh
die CSU das wieder andeis überlegt
oder die Amtszeit von Seehofer zu
Ende ist",

I Kanuten erleichtert
Und der Deutsche Kanu-Verband

zeigte sieh erleichlerl über das vo¬
raussichtliche Aus für die Staustu¬
fen, „Es wäre ein großer Veilust für
Natur und Landschaft, wenn das
letzte Stück fiei fließender Donau
ausschließlich wirtschaftlichen In¬
tel essen zum Opfei fallen würdel",
zeigte sich DKV-Prasident Thomas
Konietzko eileichtei t. Dennoch sind
die Kanuspoitlerskeptisch: „Bisher
handelt es sich nur um eine Erklä¬
rung des Bayerischen Ministerprä¬
sidenten, die keineilei Rechtswir¬
kung hat."

Der Bundesverband der Deut¬
schen Birmensehiffahrt wiederum
sprach, von einer „großen Enttäu¬
schung über Seehofers Fehlent¬
scheidung". Der Ausbau der Donau
in der Variante A sei eine „Mogelpa¬
ckung", weil nur der Ausbau 02,80
den gutachterlieh bestätigten Nut¬
zen für die Wulschaft bringe. „Nur
m dieser Ausbauvariante lasst sich
die für die Sehifffahil notwendige
Abladeliefe. von 2,50 Metern an
mindestens 301 Tagen im Jahr er¬
zielen", erkläi te BDB-Präsident
Georg Hotte,

VEU-Bericht im internet
Unterdessen hat die Wasser- und

Schifffahrtsdirektion Süd (WSD)
den Absehlussbericht der EU-Stu¬
die zum Donauausbau ins Internet
gestellt. „Im Detail lässt sich nach-
vollziehen, wie - je nach politischer
Entscheidung - die Variante A oder
die Variante C 2,80 aussehen wird.
Auch dei Hochwasserschutz wird
detailliert erläutert", sagte derKq-
oidinator der Studie, WSD-Präsi-
dent Detlef Aster

Un t er www.donauausbau.wsv.de/
eigebmsse/indexhtml könnten die
fast 600 Seiten und 55 Anhange ein¬
gesehen weiden.
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Der Landkreis wird hochwassersicher

Landrat Bernreiter zu Seehofers Donau-Kompromiss - Hochwasserschutz komplett nach Variante A

Deggendorf. Der Landkreis wird in absehbarer Zeit überall sicher vor

einem 100-jährlichen Hochwasser der Donau sein. Das ist die

Quintessenz des von Ministerpräsident Horst Seehofer verkündeten

Donau-Kompromisses. Was jahrelang teilweise als an die

Ausbauvarianten gekoppelt propagiert wurde, soll nun auch mit einer

reduzierten Ertüchtigung der Schifffahrtsstraße möglich gemacht

werden.

Landrat Christian Bernreiter war wie Staatssekretär Bernd Sibler, MdB

Barthl Kalb und OB Christian Moser bei der entscheidenden Besprechung

in der Staatskanzlei dabei. Im Interview mit der Deggendorfer Zeitung

erklärt Bernreiter die genauen Inhalte des Donau-Kompromisses und

Wie bewerten Sie den jetzt von Ministerpräsident Seehofer verkündeten Kompromiss?

Bernreiten Man muss vorausschicken, dass der Donauausbau zum einen das Ziel der Herstellung des

100-jährlichen Hochwasserschutzes und zum anderen die Verbesserung der Schiffbarkeit der Donau

verfolgt. Ich bin sehr zufrieden damit, wie die Geschichte jetzt Formen annimmt. Das ist eine

Kompromisslösung, die alle mittragen können. Ich sehe keine andere Chance, wie sonst in absehbarer Zeit

überhaupt der Hochwasserschutz verwirklicht werden könnte.

Wie sieht der Kompromiss genau aus?

Bemreiter: Der Hochwasserschutz wird auf die ganze Länge der 69

Kilometer zwischen Straubing und Vilshofen nach der Variante A

ausgebaut, auch in der Mühlhamer Schleife. Damit hängen auch

Osterhofen, Winzer und Künzing nicht in der Luft. Niederalteich und

Hengersberg waren ohnehin jetzt angedacht. Das ist ein Riesenschritt

für den Landkreis, weil damit die Menschen im Fall einer Katastrophe

geschützt werden und die Gemeinden an der Donau auch wieder eine

Perspektive für ihre bauliche Entwicklung bekommen. Dafür wird auch

richtig Geld in die Hand genommen. Ich kann mir durchaus vorstellen,

dass es dabei einen Wettbewerb unter den Gemeinden geben wird, wer

zuerst zum Zug kommt. Es ist klar, dass der im Vorteil ist, der die

notwendigen Grundstücke schnell organisieren kann und konsensfähige

Deichlinienführungen hinbekommt.

Und was passiert mit dem Ausbau der Schifffahrtsstraße?

von Wendelin Trs

dessen Zustandekommen.

Ein Bagger arbeitet am neuen
Hochwasserschutzdamm" in
Deggendorf-Natternberg. Wie dort kann
nun durch den Donau-Kompromiss
überall im Landkreis Deggendorf der
Schutz vor einem 100-jahrlichen
Hochwasser gebaut werden, wo dies
noch nicht geschehen ist. Das freut
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Isarmündung ebenfalls nach der

Variante A ertüchtigt, die Mühlhamer Schleife nicht. Was dort einmal

passiert, kann dann eine Generation nach uns entscheiden. Die

Bauarbeiten für den Hochwasserschutz und den übrigen Ausbau werden

jetzt aber ohnehin zehn Jahre oder mehr beanspruchen.

Das hätte man aber auch schon früher haben können. Ist die Antwort

auf die entscheidende Frage damit nur auf einen späteren Zeitpunkt

verschoben?

Bernreiter: Nein, faktisch nicht. Der Hochwasserschutz in derj^)

"Das ist der ehrliche Hintergrund"

Mühlhamer Schleife sieht ja bei den Varianten ganz unterschiedlich aus. Und der steht bis dahin nach der

Variante A. Den wird man nur im äußersten Notfall wieder beseitigen. Sollte sich das Klima aber, wie viele

Experten sagen, drastisch ändern, dann müsste man die Einbauten im Bereich Isarmündung bis Mühlhamer

Schleife nicht herausreißen. Kein Mensch kennt die Wasserstände in 15 Jahren. Ich nenne nur die Extrem-

Sommer-Jahre 2003 und 2004, die von den Experten als Blick auf die Jahre des Klimawandels bezeichnet

wurden. 2003 wurde an 210 Tagen eine Abladetiefe von 2,50 Metern nicht erreicht, 2004 an 270 Tagen.

Zwei Meter schaffte die Donau an 120 und 130 Tagen nicht. Und selbst 1,50 Meter kamen an bis zu 60

Tagen nicht zusammen. Da geht gar nichts mehr. Wenn das zu oft der Fall wäre, käme keiner mehr ohne

wasserstützende Maßnahmen aus, der Schifffahrt auf der Donau will - egal wer an der Regierung ist. Diese

Möglichkeit sollte man der nächsten Generation lassen. Wenn sich nichts ändert, kann man dann nach A

fertigbauen. Das ist der ehrliche Hintergrund. Jeder weiß, mit uns Deggendorfern sind nur ehrliche

Vereinbarungen zu treffen!

Wie hoch war Ihr Anteil an diesem jetzt vom Ministerpräsidenten verkündeten Kompromiss?

Bernreiter: Man versucht, sich in die Diskussion einzubringen und Vernunft walten zu lassen. Außerdem

sind wir eher als Brückenbauer denn als Spalter bekannt. Realistisch betrachtet gab und gibt es auf

absehbare Zeit keine andere Lösung. Das habe ich ja bereits im Sommer angedeutet. Dann muss man

Dinge auch zu Ende bringen. Der Hochwasserschutz steht für uns über allem. Der wird nun zum Wohle

unserer Bürgerinnen und Bürger, die an der Donau leben, angepackt!

"Sonst redet mannoch jahrelang..."

Froh, dass es überhaupt einmal losgeht, ist Jürgen Roith. Als Bürgermeister der mit am meisten

betroffenen Gemeinde Winzer war auch ihm vor allem an einer raschen Realisierung des

Hochwasserschutzes gelegen. Allein an der Donau sind rund 600 Hektar des Gemeindegebiets von

Hochwasser bedroht. Doch auch der Ortskern würde von einer Katastrophe arg in Mitleidenschaft gezogen.

Im Endeffekt sind alle Gebiete südlich der Ortsdurchfahrt gefährdet. "Eine bauliche Entwicklung war im

Prinzip nicht mehr möglich", erklärt Roith und freut sich über das angekündigte Sonderprogramm. Er

spricht deshalb von einem "guten Kompromiss". Für den Ortsschutz seien die Planungen bereits angelaufen,

Ziel der Gemeinde ist, noch heuer Baureife zu erlangen. "Es war richtig, dass man jetzt endlich einmal

loslegt. Sonst redet man noch jahrelang darüber und es kommt nichts besseres dabei raus,"
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Donauausbau: Zufriedenheit bei Kommunen

Anrainer begrüßen Einigung auf vorrangigen Ausbau des Hochwasserschutzes

Deggendorf/München. Die von einem Hochwasser der Donau besonders bedrohten Kommunen in

Niederbayern sind glücklich über den Kompromiss zum Ausbau der Wasserstraße. Der Deggendorfer

Landrat Christian Bernreiter äußerte sich gestern im PNP-Interview "sehr zufrieden damit, wie die Sache

jetzt Formen annimmt". Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) hatte am Mittwoch einen sanften

Donauausbau und den vorrangigen Ausbau des Hochwasserschutzes angekündigt. Unter seiner Amtszeit

werde es keine Staustufen geben, versprach Seehofer nach einem Gespräch mit der niederbayerischen

CSU, an dem auch Landrat Bemreiter teilnahm.

Jürgen Roith, Bürgermeister der stark betroffenen Gemeinde Winzer (Lkr. Deggendorf), zeigte sich

ebenfalls froh und sprach von einem "guten Kompromiss". Es sei richtig, "dass man jetzt endlich einmal

loslegt".

Heute befassen sich CSU und FDP im Koalitionsausschuss mit dem Thema. Die Liberalen haben sich bereits

auf die sanfte Ausbauvariante A festgelegt, die lediglich leichte flussbauliche Maßnahmen vorsieht, damit

die Donau künftig für Schiffe mit größerer Abladetiefe befahrbar ist.	- pnp/Bayern

URL: http.Y/www.pnp.de/nachrichten/heuteJnJhrer_tageszeitung/politik/640658_Donauausbau-Zufriedenheit-

bei-Kommunen.html

©2013 pnp.de
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Naturschützer misstrauisch

Donauausbau: Bund Naturschutz und Wirtschaft üben Kritik

München. Der Bund Naturschutz (BN) misstraut dem CSU-Kompromiss zum Donauausbau und kündigt

fortgesetzten Widerstand an. Grund ist, dass die CSU sich lediglich für die Dauer von Ministerpräsident

Horst Seehofers Amtszeit festgelegt hat, auf den Bau von Staustufe und Stichkanal zu verzichten. Was nach

Seehofers Abschied geschieht, ist somit offen.

"Damit bleibt das Damoklesschwert über der Donau, dass sie eines Tages doch noch gestaut wird", sagte

der BN-Vorsitzende Hubert Weiger. "Die Hängepartie bleibt. Das ist kein Kompromiss." Die überfällige

Entscheidung für oder gegen den Fluss werde nicht getroffen, sondern nur verschoben. "Unser Widerstand

geht weiter."

Seehofer und die niederbayerische CSU hatten sich am Mittwoch getroffen, um nach einer Lösung des

Streits um den Ausbau des letzten weitgehend unverbauten Donauabschnitts zwischen Straubing und

Vilshofen zu

FDP fordert Festlegung

suchen: Auf 54 Kilometer wird der Ausbau geplant, auf den letzten 15 besonders strittigen Flusskilometern

wird vorerst weder geplant noch gebaut - vorgesehen ist nur eine elektronische Regelung des

Schiffsverkehrs und periodisches Ausbaggern des Flusses. Vorrang hat der Hochwasserschutz auf der

ganzen Strecke, der mit einem Sonderprogramm der Staatsregierung beschleunigt werden soll.

Die FDP befürwortet zwar ebenfalls die Variante ohne Staustufe, hätte aber auch gerne eine definitive

Festlegung. "Die CSU hat sich auf unsere Position zubewegt, hält sich aber ein Hintertürchen offen", sagte

Fraktionschef Thomas Hacker. "Wir hätten gern die Lösung, die dauerhaft Gültigkeit hat."

Die niederbayerische Wirtschaft ist über den Kompromiss nicht erfreut. "Mit dieser Variante werden die

Einschränkungen für die Binnenschifffahrt nur gering verbessert", kritisiert Peter Sonnleitner, Bereichsleiter

für Verkehr von der Industrie- und Handelskammer Niederbayern.
- Iby

URL: http://www.pnp.de/nachrichten/heuteJnJhrer_tageszeitung/bayern/640592_Naturschuetzer-misstrauisch.html

©2013 pnp.de
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Donau-Ausbau

Weber fordert Einlenken
Nachdem Seehofer dem staustufigen Ausbau der Donau - allerdings nur in seiner Amtszeit - eine

Absage erteilt hat, fordert die Niederbayern-CSU das Einlenken der FDP. Der Konflikt wird heute
Thema im Koalitionsausschuss sein.

Stand: 25.01.2013

Knackpunkt der Diskussion ist das endgültige Aus für den Ausbau mit Staustufe. Die FDP will keine
vorläufige Lösung, sie plädiert für eine endgültige Entscheidung. Auch der Bund Naturschutz misstraut dem
CSU-Kompromiss: "Die Hängepartie bleibt. Das ist kein Kompromiss", sagt der BN-Vorsitzende Hubert

Weiger. Der Kompromiss der CSU sieht einen Ausbau der Donau zwischen Straubing und der
Isarmündung vor - das umstrittene Stück der Mühlhamer Schleife bleibt unangetastet. Dieser Abschnitt war

seit Jahren der umstrittene Teil des Ausbaus.

EU soll ein Drittel bezahlen

Niederbayerns CSU-Chef Manfred Weber fordert das Einlenken der FDP. Nur so könne Bayern sich die

von der EU-ausgelobten Fördergelder für den Hochwasserschutz sichern. Die EU macht ihre Unterstützung
davon abhängig, an wievielen Tagen im Jahr die Donau als Wasserstraße nutzbar ist. Mit dem Geld der
EU könne laut Weber ein Drittel des 500 Millionen Euro teuren Ausbaus inklusive Hochwasserschutz

bezahlt werden.
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Entscheidung:
CSU will Donau-Ausbau ohne Staustufen

Opposition spricht von Scheinkompromiss

Die Entscheidung der CSU für einen Ausbau der Donau ohne Staustufen stößt bei der Opposition auf

Kritik. Der Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Haiiitzky sagte dem Bayerischen Rundfunk, die CSU sei
einen "Schein-Kompromiss" eingegangen. Die Äußerung von Ministerpräsident Seehofer, es werde in

seiner Amtszeit keine Staustufen-Lösung geben, lasse alle Varianten offen. Das einzig Positive an der
Vorentscheidung sei, dass nun endlich der Hochwasserschutz auf dem 69 Kilometer langen Teilstück

zwischen Straubing und Vilshofen in Angriff genommen werde. Der SPD-Landtagsabgeordnete Bernhard

Roos sagte dem BR, es entspreche der Strategie Seehofers zur bevorstehenden Landtagswahl, alle
Problemfelder rechtzeitig "abzufrühstücken". Immerhin, so Roos weiter, trage nun das, was

Naturschutzverbände, Parteien und viele kleine Inititiativen wie "Die Mütter der Donau" geleistet hätten,

doch noch Früchte.

Donau-Ausbau-Varianten (Quelle: Bund Naturschutz)

Variante Ä

Die Variante A entspricht einer Verbesserung des derzeitigen Zustands und sieht konventioneile flussregelnde Maßnahmen

vor. So werden zum Beispiel zusätzliche Buhnen gebaut oder bestehende verlängert. Zum Ausgleich der Erosion der

Flusssohle wird Kies künstlich zugegeben, oder Kolke verbaut. Diese Variante entspricht der "flussbaulichen Verbeserung"

des jetzigen Zustands, wie sie in einer wasserbaulichen Studie von Professor Hans Helmut Bernhart vorgeschlagen wurde

Variante B

Bei der sogenannten "verschärften Flussregelung" wird praktisch die gesamte Ausbaustrecke mit Buhnen und

Parallelwerken versehen. In engen Kurven, sind auf circa einem Drittel der Gesamtstrecke Sohldeckwerke aus Granit zum

Schutz vor Erosion vorgesehen. Bei dieser Variante wird die Fahrrinne so kalkuliert, dass die Fahrt von zwei nebeneinander

fahrenden Schiffen und vier hintereinander fahrenden Schiffen in Richtung Mündung möglich ist. So kann an 94 Prozent der

Tage im Jahr eine Fahrrinnentiefe von 2,7 Meter erreicht werden.

Variante C

In der Variante C wird die Strecke zwischen der Isarmündung und Winzer mit einer Staustufe eingestaut, die Mühlhamer

Schleife wird mit einem Schleusenkanal durchstochen. Bezüglich der Fahrrinnentiefe entspricht diese Variante im

2 von 5 25.01.2013 08:37



Donau-Ausbau: Weber fordert Einlenken | Niederbayern | Nachrichten.. http://www.br.de/nachrichten/niederbayern/donau-ausbau-vorentsch,.

wesentlichen der Variante A.

Varianten D1 und D2

Mit den Mehrstufenlösungen der Variante D soll duch mindestens zwei Staustufen eine Farrinnentiefe von 3 Metern sowie

die Fahrrinnenbreite der Variante B erreicht werden. Dazu sind zwei Staustufen (Waltendorf und Osterhofen) und ein

Seitenkanal bis Pleinting vorgesehen. In der Variante D 2 sind drei Staustufen bei Waltendorf, Aicha und Vilshofen geplant.

FDP sieht CSU-Einlenken als ihr Verdienst

Bei der Klausur der FDP in Kloster Benediktbeuren fand Wirtschaftsminister Zeil am vergangenen

Samstag klare Worte gegenüber dem Koalitionspartner:

"Ohne FDP wäre es nie möglich gewesen, die Zubetonierungsmentalität bei unserem

Koalitionspartner zu beenden."

Wirtschaftsminister Martin Zeil, FDP

Auch Freie-Wähler-Chef Hubert Aiwanger war für ein Ende der Diskussionen eingetreten:

"Beratungen hierzu gab es mittlerweile genug, und es ist beschämend, dass gerade die

! ; Niederbayern-CSU so viel Ehrgeiz darauf verwendet, die eigene Heimat zu verschandeln."

' Landesvorsitzender der Freien Wähler, Hubert Aiwanger

Er forderte die "Betonpolitiker" auf einzusehen, dass man aus einer sanft ausgebauten Donau auch

wirtschaftlich einen größeren wirtschaftlichen Wert ziehen könne, als von einer "durch die Staustufe

verstümmelten Donau".

Niederbayern-CSU schickte Brief an Seehofer

Nach den Äußerungen Zeils und den Spekulationen über einen möglichen Vörentscheid zugunsten eines
sanften Donauausbaus hatte die niederbayerische CSU sich mit einem Brief an Ministerpräsident Horst
Seehofer gewandt und sich erneut für einen Ausbau der Variante C 2.80 mit Staustufen ausgesprochen.

i	Donau-Verkehr und Mühlhamer Schleife

'	Grundsätzlich ist die Donau auf 230 Kilometern zwischen Kelheim und Passau für Güterschiffe befahrbar. Dabei regeln
!	sechs Staustufen den Wasserstand. Frei fließend ist die Donau nur noch zwischen Straubing und Vilshofen, auf einer
|	Strecke von knapp 70 Kilometern. Dort wird die Schifffahrt durch unterschiedliche Wasserstände erschwert. Bei
1	Niedrigwasser müssen die Schiffe Teile ihrer Ladung in Passau oder Regensburg entladen, um die Stelle passieren zu
I

können.

Hauptstreitpunkt ist die Mühlhamer Schleife. Die Stelle gilt als besonders unfallträchtig. Güterschiffe bleiben dort oft auf
Sandbänken oder auf dem Kies stecken. Nur an durchschnittlich 165 Tagen im Jahr ist die Schifffahrt für voll beladene

¦ Güterschiffe möglich.
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Unterschiedlicher Ansicht sind Experten, wie sich der Donauausbau mit Variante A auf den Stra'ubinger Hafen auswirkt, j
Während die Hafen-Leitung von einer „schlechten Nachricht" spricht, sieht die Wasser- und Schifffahrtsdirektion Sud !
durchaus einen „wirtschaftlichen Nutzen".	(Foto; Archiv) i

Variante A: gut oder schlecht?
Experten sind unterschiedlicher Ansicht über Nutzen für den Hafen Sand

Von Anna Rieser

Enttauscht zeigen sich, die Ver¬
antwortlichen im Hafen Sand von
der vorzeitigen Entscheidung zum
Donau-Ausbau mit der Variante A
Stefan Niedermeier, Prokurist der
Hafen Straubing-Sand GmbH,
spricht von einer „schlechten Nach¬
richt für die Haien und die Binnen-
schifffahrt". Einen wirtschaftlichen
Nutzen für den Straubinger Hafen
sieht dagegen Detlef Aster von der
Wasser- und Schifffahrtsdirektion
Süd in Wurzburg: „Zumindest aus
Richtung Main-Donau-Kanal wird
die Schiffbarkeit verbessert."

Die Entscheidung, die Donau un¬
terhalb Straubing mit den flussbau¬
lichen Maßnahmen der Variante A
auszubauen, „brmgt uns nicht wei¬
ter", erklart Niedermeier, stellver¬
tretender Geschäftsführer des
Zweckverbandes Industriegebiet
Straubing-Sand und Prokurist der
Hafen Straubing-Sand GmbH ge-
k

genuber dem Straubmger Tagblatt.
Mit der Variante A habe man ah zu
vielen Tagen im Jahr zu wenig Abla¬
detiefe „Das wäre so, als ob Sie auf
einem Teil der Autobahn die Hälfte
des Jahres nur mit der Hälfte der
Ladung fahren durften", vergleicht
Niedermeier

Von einem „wirtschaftlichen Nut¬
zen für die Hafen Straubing und
Deggendorf" spricht dagegen Det¬
lef Aster, Leiter der Wasser- und
Schifffahrtsdirektion (WSD) Süd
Denn in diesen Bereichen werde
auch durch den Ausbau mit der Va¬
riante A die Schiffbarkeit verbes¬
sert Allerdings beschrankten sich
nach dem neuen Kompromissvor¬
schlag die Verbesserungen auf die
Verkehre aus Richtung Mam-Do-
nau-Kanal. Die Mühlhamer Schlei¬
fe werde nicht ausgebaut und bleibe
als Nadelohr aus Richtung Oster¬
reich bestehen.

Aster wertet den vereinbarten
Kompromiss „als richtige Entschei¬
dung", auch wenn er aus Sicht der

Schifffahrt nicht optimal sei: „Nach
20 Jahren Entscheidungspause geht
es jetzt beim Donauausbau und
beim dringend notwendigen Hoch¬
wasserschutz für die Anlieger end¬
lich voran "

Laut vorlaufigem Ergebmsbe-
ncht der EU-Studie zum Dodau-
Ausbau Straubing-Vilshofen wird
derzeit im nicht ausgebauten Teil
der Donau an 165 Tagen im Jahr
eine maximal mögliche Abladetiefe
von 2,50 Metern uberschritten. Mit
der jetzt beschlossenen Variante A
ergeben sich 50 Tage mehr, mit der
abgelehnten Variante C waren es
135 Tage mehr gewesen.

Wie benchtet, ist am Donnerstag
eine Vorentscheidung über den Do¬
nau-Ausbau gefallen Ministerprä¬
sident Horst Seehofer einigte sich
mit CSU-Vertretern aus Niederbay¬
ern auf einen Teilausbau nach Va¬
riante A und eine zugige Umsetzung
des Hochwasserschutzes. Maßge¬
bend smd dafür die Planungsgrund¬
lagen der EU-Studie.
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OBERPFALZ & BAYERN	Artikel vom 24.01.2013, 14:07 Uhr

Damoklesschwert über der Donau
Nach dem Kompromiss zum Ausbau kann mit dem Hochwasserschutz begonnen werden. Von der
Entscheidung sind Wirtschaft und Naturschützer enttäuscht.

Ministerpräsident Seehofer (CSU) hatte am Mittwoch
einen sanften Donauausbau und den kurzfristigen
Ausbau des Hochwasserschutzes angekündigt. Unter
seiner Amtszeit werde es keine Staustufen geben,
versprach er. Foto, dpa IVlinisterpräsident Seehofer
(CSU) hatte am Mittwoch einen sanften
Donauausbau und den kurzfristigen Ausbau des
Hochwasserschutzes angekündigt. Unter seiner
Amtszeit werde es keine Staustufen geben,
versprach er. Foto: dpa

CSU.

Niederalteich. Die von einem Hochwasser der Donau
besonders bedrohten Gemeinden in Niederbayern sind
glücklich über den Kornpromiss zum Ausbau der
Wasserstraße. „Wir hoffen sehr, dass rasch mit dem Bau für
den Hochwasserschutz begonnen wird", sagte der
Bürgermeister der Gemeinde Niederalteich (Landkreis
Deggendorf), Josef Thalhammer (parteilos), am Donnerstag.
Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) hatte am Mittwoch
einen sanften Donauausbau und den kurzfristigen Ausbau
des Hochwasserschutzes angekündigt. Unter seiner
Amtszeit werde es keine Staustufen geben, versprach
Seehofer nach einem Gespräch mit der niederbayerischen

Wirtschaft fordert jetzt mehr Engagement für die Schiene

Große Enttäuschung gab es hingegen bei der Industrie- und Handelskammer Niederbayern (IHK). „Mit dieser Variante
werden die Einschränkungen für die Binnenschifffahrt nur gering verbessert", sagte der Bereichsleiter für Verkehr von
der Industrie- und Handelskammer Niederbayern (IHK), Peter Sonnleitner, am Donnerstag in Passau. Erforderte
alternative Konzepte, um das steigende Verkehrsaufkommen in den Griff zu bekommen.

Auch der Hauptgeschäftsführer der IHK Regensburg für Oberpfalz/Kelheim, Dr. Jürgen Helmes weiß: „Wir werden
schon kurz- und mittelfristig eine weitere starke Steigerung des Verkehrs auf der Ost-West-Achse Osteuropa-
Österreich-Regensburg-Frankfurt erleben. Die jüngsten Prognosen gehen bis 2025 von einer Steigerung im
grenzüberschreitenden Verkehr von 80 bis 100 Prozent aus." Die IHK macht klar, dass das Wirtschaftswachstum in
Deutschland stark von der Exportwirtschaft abhängt „Wir sind stolz auf unsere Exporterfolge. Das sichert Arbeitsplätze.
Doch wenn Züge und Lkws im Stau stecken, wird das Exportvolumen stagnieren," befürchtet Helmes.

Die EU habe das erkannt und deswegen die Verkehrsachse entlang der Donau beim Ausbau der internationalen
Verbindungen hervorgehoben. „Wir brauchen den Schienenausbau von Regensburg nach Osterreich und nach Westen
in das Rhein-Main-Wirtschaftszentrum sowie zu den Nordseehäfen," konkretisiert Helmes. Die DB hatte jüngst erklärt,
dass bei steigendem Güterverkehr die Achse Frankfurt-Regensburg-Osterreich schnell überlastet sei, weil der
Personenverkehr, insbesondere die ICE-Züge, Vorfahrt haben. Notwendig seien Begradigungen und für die Güterzüge
mehrere Ausweichgleise sowie zusätzlicher Lärmschutz.

IHK erwartet zügige Umsetzung der Pläne

Was die IHK empört: „Dieses Projekt steht schon längere Zeit im Bundesverkehrswegeplan. Bisher hat das deutsche
Bundesverkehrsministerium noch keine Planungen initiiert." Deutschland müsse nun bald mit Österreich konkrete
Ausbaupläne vereinbaren und dann die notwendigen Baumittel zur Verfügung stellen. „Wir erwarten jetzt von der
bayerischen Staatsregierung, dass sie diese Plane und ihre Umsetzung zügig vorantreibt", so Helmes.

Der Bürgermeister von Niederwinkling (Landkreis Straubing-Bogen), Ludwig Waas (Freie Wähler), traut dem
Kompromiss noch nicht, „ich bin noch nicht überzeugt, dass die komplette Niederbayern-CSU dahintersteht", sagte er.
Bislang sei der wirtschaftliche Aspekt immer wichtiger gewesen als der Hochwasserschutz. „Schon vor Jahren hätte mit
den Baumaßnahmen begonnen werden können." Die Deiche seien nicht mehr zeitgemäß und schützten zu wenig, sagte
Waas. Für etwa ein Drittel seiner Gemeinde gelte seit acht Jahren ein genereller Baustopp, auch für Wohnhäuser. „Das
ist eine Katastrophe für die demografische Entwicklung. Wenn wir noch länger warten, geht uns eine ganze Generation
verloren."

Naturschützer kündigen weiteren Widerstand an

Auch der Bund Naturschutz (BN) misstraut dem CSU-Kompromiss zum Donauausbau und kündigt fortgesetzten
Widerstand an. Grund ist, dass die CSU sich lediglich für die Dauer von Ministerpräsident Horst Seehofers Amtszeit
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festgelegt hat, auf den Bau von Staustufe und Stichkanal zu verzichten. Was nach Seehofers-Abschied geschieht, ist
somit offen. „Damit bleibt das Damoklesschwert über der Donau, dass sie eines Tages doch noch gestaut wird", sagte
der BN-Vorsitzende Hubert Weiger am Donnerstag auf Anfrage. „Die Hängepartie bleibt. Das ist kein Kompromiss." Die
überfällige Entscheidung für oder gegen den Fluss werde nicht getroffen, sondern nur verschoben. „Unser Widerstand
geht weiter."

Seehofer und die niederbayerische CSU hatten sich am Mittwoch getroffen, um nach einer Lösung des Streits um den
Ausbau des letzten weitgehend unverbauten Donauabschnitts zwischen Straubing und Vilshofen zu suchen: Auf 54
Kilometer wird der Ausbau geplant, auf den letzten 15 besonders strittigen Flusskilometern wird vorerst weder geplant
noch gebaut - vorgesehen ist nur eine elektronische Regelung des Schiffsverkehrs und periodisches Ausbaggern des
Flusses. Vorrang hat der Hochwasserschutz auf der ganzen Strecke, der mit einem Sonderprogramm der
Staatsregierung beschleunigt werden soll, (dpa/lby)

URL: http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10008&lid=0&cid=0&tid=0&pk=873074
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Seehofer legt sieh aeff BomaM-AiusIbaM olme
Staustufe fest

Sanfter Ausbau stößt bei Wirtschaftsyerbänden auf Unverständnis

24.01.2013 15:09

Politik

Ministerpräsident Seehofer hat gesprochen: Die Donau soll ohne Staustufe ausgebaut werden.
Doch die Opposition traut dem Frieden noch nicht •— und fordert eine dauerhafte Festlegung

Im jahrelangen Streit um den Donau-Ausbau ist die Vorentscheidung gefallen: Die Staatsre¬
gierung wird auf absehbare Zeit keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen bauen las¬
sen. Ministerpräsident Horst Seehofer machte am Mittwoch bei einer internen Besprechung
mit der Niederbayern-CSU klar, dass es in seiner Amtszeit keine Staustufen geben werde. Auf
dem knapp 70 Kilometer langen Flussabschnitt soll zunächst der Hochwasserschutz mit einem
Sonderprogramm vorangetrieben werden. Der Koalitionspartner FDP, aber auch SPD, Grüne
und ÖDP begrüßten Seehofers Zusage. Die Oppositionsparteien sprachen von einem großen
Erfolg all derer, die seit Jahren für eine freifließende Donau und für einen sanften, umweltver¬
träglichen Ausbau gekämpft hätten.

Betroffene Gemeinden sind glücldich über Donauausbau-Kompromiss

Aufatmen bei den niederbayerischen Gemeinden an der Donau: Nach dem Kompromiss der
Staatsregierung zum Donauausbau kann nun bald mit dem Hochwasserschutz begonnen wer¬



Sat 1. Bayern vom 24. Januar 2013

den. Die Wirtschaftsverbände hingegen sind von der Entscheidimg enttäuscht. Die von einem
Hochwasser der Donau
besonders bedrohten Gemeinden in Niederbayern sind glücklich über den Kompromiss zum
Ausbau der Wasserstraße. «Wir hoffen sehr, dass rasch mit dem Bau für den Hochwasser¬
schutz begonnen wird», sagte der Bürgermeister der Gemeinde Niederalteich (Landkreis Deg¬
gendorf), Josef Thalhammer, (dpa)

Wir waren auch unterwegs und wollten von Ihnen wissen, was Sie von dem neuen Kompro¬
miss zum Donauausbau halten.



J.

Große Enttäuschung über Seehofers Fehlentscheidung zum Donauaus... http://www.verbaende.com/news.php/Grosse-Enttaeuschung-ueber-...

Pressemitteilung

24 01 2013 1716
Bundesverband der Deutschen Binnenschiffahrt e V (BDB)

Große Enttäuschung über Seehofers Fehlentscheidung zum
Donauausbau ohne Stichkanal und Schlauchwehr/Ausbau der
Donau in der Variante A ist eine "Mogelpackung"!

(Duisburg) - Die über die Medien verbreitete Nachricht, dass Bayerns Ministerpräsident
Horst Seehofer den 69 km langen Streckenabschnitt an der Donau zwischen Straubing und
Vilshofen ohne stauregelnde Maßnahmen ausbauen will, lost im Binnenschifffahrtsgewerbe
große Enttäuschung und Unverständnis aus "Nur der Ausbau der Donau mittels eines
Schlauchwehrs am Eingang der sog Mühlhamer Schleife und ein Schleusenkanal zur
Umgehung dieser Mühlhamer Schleife bringt den erwarteten und inzwischen auch
gutachterlich bestätigten Nutzen für die verladende Wirtschaft, die den besonders
umweltfreundlichen Transport mit dem Binnenschiff will. Nur In dieser Ausbauvariante
namens C 2.80 lasst sich die für die Schifffahrt notwendige Abladetiefe von 2,50 Metern
an mindestens 301 Tagen im Jahr erzielen", erklart Georg Hotte, Präsident des
Bundesverbandes der Deutschen Binnenschiffahrt e.V. (BDB)

Rein flussregelnde Maßnahmen, für die sich Bayerns Ministerpräsident Horst Seehofer
CSU-intern offenbar bereits entschieden hat, können diesen Nutzen nicht herstellen, da
hiermit nur an 200 Tagen im Jahr die Abladetiefe von 2,50 Metern erzielt wird Entgegen
anders lautender Berichte stellen diese als Variante A bezeichneten, rem flussregelnden
Maßnahmen keineswegs einen "sanften", d.h umweltfreundlicheren Ausbau der Donau
dar: Bestehende Bauwerke werden hier erweitert und zusätzliche Bauwerke werden
errichtet werden müssen, um eine größere Wassertiefe zu erzielen Auf die geplante
Renaturierung der okologisch besonders wertvollen Mühlhamer Schleife wird in dieser
Ausbauvariante zudem komplett verzichtet. Und: Die Unfalltrachtigkeit an der Donau wird in
der Variante A ebenfalls nicht beseitigt, so dass das erhöhte Havariensiko auf diesem
Streckenabschnitt bestehen bleibt.

"Diese aus rem wahltaktischen Gründen getroffene Entscheidung zum Ausbau in der
Variante A ist eine Mogelpackung. Die Variante A stellt nach Erkenntnis der seitens EU
kofmanzierten Studie einen schweren Eingriff in die Natur darl", erklart BDB-Vizepräsident
Dr. Gunther Jaegers, der in den vergangenen Jahren die variantenunabhängige
Untersuchung zum Donauausbau in der sog. Monitoring-Gruppe begleitet hat. Es sei daher
falsch, diese Variante als besonders naturvertraglich darzustellen. Richtig sei vielmehr,
dass sowohl die Variante C 2 80 als auch die Variante A in ihren umweltbeeintrachtigenden
Auswirkungen ausgleichsfahig und daher In dieser Hinsicht gleichwertig smd

Für den Bundesverband der Deutschen Binnenschiffahrt e.V. (BDB) gibt es daher nur ein
Fazit: Seehofers Entscheidung ist eine teure und wenig umweltgerechte Fehlentscheidung,
die der Binnenschifffahrt und ihrer Kundschaft gerade im Verhältnis zu den Baukosten
keinen ausreichenden Nutzen bringt und zudem keine Kofinanzierung durch die Europaische
Union zulasst.

Da die Entscheidung zum Donauausbau im Einvernehmen zwischen dem Bund und dem
Freistaat Bayern erfolgen muss, wird nun die Positionierung des Bundesverkehrsministers
Dr Peter Ramsauer (CSU) mit Spannung erwartet

Quelle und Kontaktadresse:
Bundesverband der Deutschen Binnenschiffahrt e.V (BDB)
Jens Schwanen, Geschäftsführer, Geschäftsführung und Sprecher
Dammstr. 15-17, 47119 Duisburg
Telefon: (0203) 80006-50, Telefax. (0203) 80006-21
E-Mail. infoBDB@binnenschiff de
Internet: http//www binnenschiff.de	(dvf, d)
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/ AbscMussbericht der
EU-Studie steht im Internet

Osterhofen. Auch wenn der Vor-Entscheid
zum Donauausbau bereits gefallen ist, jetzt
kann man die Daten nachlesen: Ab sofort ist
der Abschlussbericht zur EU-Studio öffent¬
lich, teilt die Wasser- und Schifffahrtsdirektion
(WSD) Süd mit: Im Internet kann jeder Inter¬
essierte die fast 600 Seiten und 55 Ardiänge auf
www.donauausbau.wsv.de einsehen. „Damit
setzen wir die kontinuierliche Öffentlichkeits¬
arbeit der vergangenen Monate fort", sagt Det¬
lef Aster, Präsident der koordinierenden
WSD-Süd. Darin werde auch der Hochwas¬
serschutz detailliert erläutert.\



STRAUBINGER Tagblatt - vom 24. Januar 2013

tafein Defmüiv kerne Staustafe
Entscheidung zur Donau ist gefallen: Teiiausbau nach Variante A und zügige Umsetzung des Hochwasserschutzes

Straubi'ag/München. (stu)
Unter einer Regierung Seehofer
wird es definitiv keine Staustufe
beim Donauausbau geben: Das hat
der bayerische Ministerpräsident
am Mittwoch unmissverständlich
klargestellt. In Verhandlungen mit
Vertretern der niederbayerischen
.CSU einigten sich Seehofer und
Umweltminister Marcel Huber auf
die Ausbauvariante Ä plus und den
sofortigen Hochwasserschutz nach
Variante A. Die für die Schifffahrt
hochgefahrliche Mühlhamer Schlei¬
fe soll mit „lenkenden Maßnahmen"
sicherer gemacht werden.

Damit hat sich, der seit Wochen
abzeichnende Trend zum Ausbau
des 69 Kilometer langen Flussab-
schrdtts zwischen Straubing und
Vilshofen konkretisiert. An diesem
Ereitag wird m München der Koali¬
tionsausschuss zwischen CSU und
FDP zusammenkommen, um eine
endgültige Entscheidung herbeizu¬
fuhren. Die FDP lehnt eine Staustu-
fenlosung ebenfalls ab

Der mederbayensche CSU-Vor¬
sitzende Manfred Weber nannte das
CSU-interne Beratungsergebnis ei¬
nen „tragfahigen Kompromiss für
die gesamte CSU, mit dem wir zu¬
frieden sein können".

Neben Weber nahmen an dem Ge¬
sprach mehrere Bundestags- und
Landtagsabgeordnete aus Nieder¬
bayern sowie Landräte und Burger¬
meister aus Donauanlieger-Ge-
memden teil. Wichtig sei, so Weber,
dass nunmehr schnell mit dem drin¬
gend benötigten Schutz für ein hun¬
dert]ahrliches Hochwasser begon¬
nen werden könne. Dazu wird ein
Sondertopf eingerichtet, der ixdt
„deutlich mehr" als den zuletzt be¬
absichtigten 40 Millionen Euro im
Jahr ausgestattet werden soll.

Im Einzelnen sieht der erzielte
Kompromiss vor. Der Hochwasser¬
schutz wird komplett nach den für
die Variante A vorgesehenen Planen
erstellt. Die 54 Flusskilometer von

Nach 30 Jahren der Debatten und des Kampfes: Die niederbayerische Donau wird auch künftig frei fließen.

Straubing bis zur Isarmundung, die.
m den Planungen der beiden
Varianten A und C280 weitgehend
gleich sind, werden nach den fluss¬
baulichen Maßnahmen der Variante
A ausgebaut. Maßgebend sollen die
Planungsgrundlagen der EU-Studie
sein Auf den 15 Kilometern von der
Isarmundung bis zur Mühlhamer
Schleife wird lediglich der Hoch¬
wasserschutz weitergeführt, die Do¬
nau bleibt unberuhrt. Hier waren
Staustufe und Stichkanal vorgese¬
hen, die bei Naturschutzern auf er¬
bitterten Widerstand stießen.

Gleichwohl ist vereinbart, den für
die Schifffahrt hochgefährlichen
Bereich der Mühlhamer Schleife
mit verkehrsregelnden Maßnahmen
sicherer zu machen und die Unf all-
haufigkeit deutlich zu senken

Für den von den Anramergemein-
den dringend geforderten Hochwas¬
serschutz wird schon m den nächs¬
ten Wochen ein Zeitplan erarbeitet,
der dann zugig umgesetzt werden
soll. Zudem verembarten die beiden
Delegationen, ein Gesamtverkehrs¬
konzept von Regensburg bis Passau
erstellen zu lassen, das den Gesamt¬
bedarf der nächsten Jahrzehnte er¬
fassen soll und m dem die Verkehrs¬
träger Wasser, Straße und Schiene .
optimal verknüpft werden. Das
Planfeststellungsverfahren für den
Ausbau der 54 Kilometer von Strau¬
bing bis zur Isarmundung soll eben¬
falls zügig eingeleitet werden.

Als den größten Profiteur des er-"
zielten Kompromisses sieht Man¬
fred Weber den Hafen Straubing,
der mit dem Flussausbau einen wei¬

teren Aufschwung nehmen werde.
Ob und wann die letzten 15 Flusski¬
lometer von der Isarmundung bis
zur Mühlhamer Schleife ausgebaut
werden, soll künftigen Generatio¬
nen uberlassen bleiben. Für Horst
Seehofer kommt eine Staustufe de¬
finitiv nicht mfrage; Manfred Weber
will das indes für eine spatere Zeit
nicht ausschließen.

Die niederbayerische CSU erwar¬
te nunmehr von den Staustufenaus-
baugegnern, "dass sie den Kompro¬
miss akzeptieren. Der Bund Natur¬
schütz (BN) hat aber schon ange¬
kündigt, dass er mit den laut EU-
Studie „verschärften flussregelnden
Maßnahmen." nicht einverstanden
ist, sondern lediglich eine „Opti¬
mierung des Ist-Zustandes" akzep¬
tieren werde.	Regionales

/I
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" Nur ja \\\
keine Staustufen
Horst Neumayer (Leserbrief „Betonier¬
te Pegelhilfen", 21. Januar; zu „Landes¬
kirche für Erhalt der Donau", 14. Janu¬
ar) muss ganz energisch widersprochen
werden. Gerade wegen des Klimawan¬
dels dürfen keine Staustufen mehr
gebaut werden. Eine Staustufe bedeu¬
tet immer, dass eine Dichtwand den
Fluss von der Au und dem Grundwas¬
serreservoir abtrennt. Damit geht vor
Ort riesiges Ausgleichspotenzial verlo¬
ren. 2003, als die Schifffahrt in Mittel¬
europa wegen der Trockenheit zusam¬
menbrach, konnten zwischen Strau¬
bing und Vilshofen, wenn auch sehr
eingeschränkt, noch Schiffe fahren,
weil Grundwasser ins Flussbett floss.
Wenn wir den Klimawandel ernst neh¬
men, müssen wir, wo immer es geht,
die Flüsse wieder an ihre Auen und den
Grundwasserstrom anbinden. Abgese¬
hen davon entstehen in Stauseen durch
Sauerstoffmangel Faulgase. Hannelore
Summer, Moos (Niederbayern)

k
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leehofer entscheidet sieh für sanften Boeaeauslbau
Der Fluss soll zwischen Straubing und Vilshofen ohne Staustufe natürlich fließen

ff. MÜNCHEN, 23. Januar. Den jahr¬
zehntelangen Streitüber den Ausbau der'
Donau zwischen Straubing und Vilshofen
hat am Mittwoch der bayerische Minister¬
präsident und CSU-Vorsitzende Horst
Seehofer vorläufig beendet. In einem Ge¬
spräch mit der niederbayerischen CSU
legte sich Seehofer darauf fest, dass es in'
seiner Amtszeit keinen Bau einer Staustu¬
fe auf diesem Flussabschnitt geben wer¬
de. Mit einem Sonderprogramm soll der
Hochwasserschutz verbessert werden. .

Zwischen Straubing und Vilshofen
fließt die Donau noch frei; Güterschiffe
können diese Strecke durchschnittlich
nur an 165 Tagen im Jahr passieren, weil
sie bei niedrigem Wasserstand Sandbän¬
ke nicht passieren können. Zwischen
Wirtschaft und Naturschützern wurde dar¬
um gerungen, ob dieser Engpass an der
Mülheimer Schleife durch einen Stichka¬
nal mit Stauwehr und Schleuse beseitigt
werden soll - die sogenannte „Variante
C2,8Q", deren Kosten auf rund 280 Millio¬
nen Euro geschätzt wurden. Belange des'
Güterverkehrs standen gegen die Sorge,
ein solcher Ausbau werde die letzte unre¬
gulierte Donaulandschaft mit Altwas¬
sern, Weichholzauen und seltenen Fisch-

Kein Durchstich, keine Schleuse; die Mühlhamer Schleife Foto dpa

arten zerstören. In der CSU wuchs in den
vergangenen Monaten, in denen eine EU-
geförderte Studie zu dem Ausbau vorge¬
legt wurde, die Sorge, eine Entscheidung
für eine Flussregulierung werde zu einer
Belastung für die Landtagswahl im
Herbst. Seehofer verschaffte sich im De¬
zember auf-einer groß inszenierten Fluss¬
fahrt einen Eindruck; danach wurde
schon erkennbar, dass er einem Ausbau
mit einer Staustufe skeptisch gegenüber¬

stand. Gegen den Ausbau fochten unter
anderem die Oppositionsparteien'SPD,
Grüne und Freie Wähler; ihnen dürfte
Seehofer mit seiner Festlegung einen An¬
griffspunkt im Wahlkampf genommenha-
ben. Am Freitag soll im Münchner Koaliti¬
onsausschuss noch über den Donauaus¬
bau beraten werden; da die FDP auch ge¬
gen eine Staustufe ist, ist keine Änderung
der Position zu erwarten, auf die Seehofer
die CSU eingeschworen hat.



. München - Der jahrzehntelange Streit um
den Ausbau der Donau in Bayern ist ent¬
schieden. Ministerpräsident Horst Seeho¬
fer (CSU) erklärte am Mittwoch, dass es
mit ihm keine Staustufe zwischen Strau¬
bing und Vilshofen geben werde. Das weite¬
re Procedere ist damit nur noch Formsa¬
che: Am 27. Februar wird das Kabinett offi¬
ziell die moderatere Ausbau-Variante be¬
schließen. sz	. • > Bayern

Die Entscheidung ist gefallen; Ministerpräsident Seehofer will keinen massiven Aushau der niederbayerischen Donau, foto. dpa

Streit um Donauausbau beendet; keine Staustufe, kein Kanal

Mümciien - Der Jahrzehnte lange Streit
um den Ausbau der Donau ist entschieden.
Am Mittwoch erklärte der Ministerpräsi¬
dent und CSU-Chef Horst Seehofer in ei¬
nem internen Gespräch mit niederbayeri¬
schen CSU-Politikern, dass esjnit ihm den
Bau einer Staustufe und eines" Seitenka- •
nals bei Niederalteich nicht geben werde.
Em Sprecher der Staatskanzlei bestätigte
nur, dass das Gesprach stattgefunden ha¬
be. Aber der niederbayerische CSU-Chef
Manfred Weber erklarte: „Die CSUhat sich'geeinigt. Wir akzeptieren, dass der Minis¬

terpräsident in seiner Amtszeit keine Stau¬
stufe bauen will." Das weitere Procedere
ist demnach nur mehr Formsache. Am Frei¬
tag befasst sich der Koalitionsausschuss
mit der Entscheidung. Am 27. Februar fällt
das Kabinett den formellen Beschluss.

Wie ein hochrangiger CSU-Politiker er¬
klärte, betonte Seehofer in der vierstündi¬
gen Unterredung mehrfach, dass man mit
einem Verzicht auf Staustufe und Kanal
die einmalige Gelegenheit habe, den erbit- |
terten Streit nicht nur mit den Naturschüt¬
zern, sondern mit der Mehrheit der Bevöl¬
kerung in Niederbayern friedlich zu been¬
den. Zugleich habe Seehofer intensiv dafür
geworben, dass man nun mit dem Bau des
Hochwasserschutzes schnell vorankom¬
men müsse. Außerdem habe der Minister¬
präsident wiederholt darauf verwiesen,
dass der Koalitionspartner FDP sowohl in
Bayern als auch in Berlin den massiven
Ausbau ablehnt. Gleichwohl hatten Stau¬
stufen-Befürworter wie Ex-Parteichef Er¬
win Huber nicht locker gelassen und ein
ums andere Mal für den massiven Ausbau
plädiert. .

Es durfte wohl das überaus hartnäckige
Festhalten von Huber und weiteren CSU-

Politikern wie Bundesverkehrsminister Pe¬
ter Ramsauer an dem Großprojekt gewe¬
sen sein, das Seehofer nun zu seinem Vor¬
stoß bewogen hat. So setzte Hub er erst un¬
längst durch, dass sich die Landtags-CSU
kommende Woche noch einmal mit dem
umstrittenen Projekt beschäftigen wird -
offenbar in der Hoffnung, damit das Ruder
noch zugunsten Staustufe und Kanal her¬
umreißen zu können. Nun hat Seehofer der
Debatte den Wind aus den Segeln genom¬
men. Auch Ramsauer hat der Parteichef
jetzt in Zügzwang gebracht. Dem Verneh¬
men nach erklärte Ramsauer kürzlich im
Parteivorstand, sollte sich die Staatsregie¬
rung tatsächlich gegen Staustufe und Ka¬
nal entscheiden, werde er möglicherweise
, gezwungen sein, andere Projekte vorzuzie-

„Bie Fraktion der Betonmlsclier
ist dort nach
wie vor in der Mehrheit."

hen. Seehofer soll gekontert haben, m dem
Fall wisse er nicht mehr, ob der Posten des
Bundesverkehrsministers richtig besetzt
sei. Beobachtern zufolge war er von „Quer¬
schlägen wie diesen zunehmend genervt".
Deshalb .habe er nun einen Schlussstrich
unter den Streit ziehen wollen.

Die Grünen begrüßten Seehofers Festle¬
gung als großen Erfolg. Zugleich warnten
sie, dass die CSU ihre neue Position alsbald
wieder umwerfen könnte. „Die Fraktion
der Betonmischer ist dort nach wie vor in
der Mehrheit", sagt der Passauer Grünen-
Abgeordneter Eike Haiiitzky. „Das zeigt
auch Seehofers wenig klare Botschaft,
dass es in seiner Amtszeit keine Staustufe
geb en werde."	Christian sebald
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Weber: „Die nächste Generation
kann selbst entscheiden*6

Donauausbau: Niederbayems CSU-Chef sieht im schnellen Hochwasserschutz ein gutes Ergebnis
München. Manfied Weber, Nie¬

derbayerns CSU-Chef, betont im
PNP-InteivieWj d-oss eine Ent-
sdieldnng über einen Stau stu fen-"hau an der Donau Aufgabe der

nachfolgen den Generation sei.

Die niederhayeriscke CSU hat
sichiuitMinfsfei'pTäsldeiit Horst
Seehofer getroffen, am Uber den
Eiomviaushau zm umfoaudefih
Worauf fial man steh geeinigt?

Wabert Wir haben uns auf einen
guten Kompromiss vevsülndigt:
Umweitireundlich und sachge¬
recht Zwischen Sbaubirtg ujid
Yilsiiofen soll schnellstmöglich
mit dem Bau des Höchwasser-
scliutzes begonnen werden. DaEür
wird die Staatsregierung einen
„SünderfÖL'dertopf Ho chwasser-
schutz Donan" auflegen und den
Gemeinden mit einem verbindli¬
chen Plan zusagen, wann der
Hochwasserachutz gebaut wird,
Für die Menschen direkt an der
Donau Ist das das wlchtigsto Er¬
gebnis. Zudem aollen Bund und
Freistaat ein Gesamtverkehrskon-
zept zwischen Regensburg und
Passau auf den Weg bringen, Nie¬
derbayern darf ni ch l i m Verkehr er-
sticken. Beim Ausbau der Wasser¬
straße wollen wir einen Stufenan¬
satz. Jetzt wutl die Planfeststellung
oberhalb der Isarmündung einge¬
leitet An der Mühlhamer Schleife
werden vorerst nur verkehrlkbe
Maßnahmen vorgenommen, um
die Unfall zahlen zu senken. Horst
Seehofer hat klar gemacht, dass es
In seiner Amtszeit keinen Bau ei¬
ner Stützschwelle geben wird.

Sind damit Kanal und Stan-
sdm'glle für immer vom Tisch?

Weber: Der Verkehr wird in den
nächsten Jahrzehnten drastisch
zunehmen, Di© 'Kliinaerwännung
wird Auswirlaingen auf die Abla¬
detiefe für die Schiffe haben. Die
Wasserstraße wird dann eist leclit
einer der umweltfreundlichsten
Verkehrsträger sein. Es Ist uns
wichtig, dass die nflchsle Generati¬
on selbst entscheiden kann, ob sie
Weitergehendes für notwendig
hält

Manfred Weber (kleines Bild) sieht In der Wasserstraße Donau ilnen der umweltfreundlichsten Vei kehrsiräger.
- Fotos; Roland Binder

Das hieße xeeder Variante .4
noch Variante C,2S0. Oder viel¬
leicht eher Variante A mit Hin-
tci'iürchen? Wer hat sich also
durchgesetzt?

Weber: Unser Ziel ist und bleibt,
für die Menschen in Niederbayern
gute Ergebnisse zu erreichen. Das
ist uns mit den Entscheidungen für
einen schnellen Hochwassei¬
sehutz und ein Vcrkehiskonzept
gelungen. Ein Kompromiss muss
jedem ein bisschen weh tun, sonst
wäie es kein guter Kompromiss.
Ich bin für die CSU Niederbayern

zufrieden. Wir stehen zu dieser
Vereinbarung, weil dann endlich
was passiert.

Bete4ltgßn sich EU und Bund an
derPUwnzlemng adsrniuss Bau¬
ern das alleine stemmen?

Weber: Wii werden gemeinsam
belrn Bund und der EU dafür wer¬
ben, dass der Stufenansatz mitge¬
tragen wird. Ich sehe dafür gute
Chancen.

Die Entschetdang kann die CSU
nickt alleiue treffen. Rechnen

Slamit Zustimmung des Kaalltf-
ansp artners FDP?

Weber: Auch die FDP weiß: Das
Wichtigste ist, dass endlich ent¬
schieden wird. Ich kann mir nicht
vorstellen, dass die FDP als Blo-
cläerer schneller Hochwasser-
schutzmaßnahmen und vernünfti¬
ger verkehrlicher Entwicklungen
da stehen will, Sie würde die Men¬
schen an der Donau und die baye¬
rische Wirtschaft stark venin si¬
chern.

Ifztervieto; A lexa rtder Ksin
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Reaktionen von „Aufatmen" Ms „Aufgeschoben"
Münehen/Slraubing. Die Kar¬

ten m Sachen Donauausbau sind
auf dem Tisch: Ministerpräsident
Horst Seehofer will auf nlsebbare
Zeit keine Staustufe zwischen
Straubing und Vilshofen bauen
lassen. Die PNP lasst die Reaktio¬
nen zusammen;

Andreas Scheuer (CSU),
StaatssokreLär im Verkehrsrainis-
terimm uDas Gesprächsergebnls
ist sehr zufriedenstellend, was die
zeitnahe Realisierung des Hoch-
wasserselmtzes auf der gesamten
Strecke zwischen Vilshofen und
Straubing angeht Ich glaube, wir
haben den Spagat zwischen den
Äusbou-Erfordernissen und dem,
was auf Grund der gesellschaftli¬
chen Bedingungen und ökologi¬
schen Vorbehalte umsetzbar ist,
sehr gut hinbekommen."

Florian Pronold, bayerischer
SPD-CheEr üDie Ankündigung,

dass es ein vorgezogenes Sonder-
programm für den Hochwasser¬
schutz geben soll-, entlarvt das Vor¬
gehen der CSU Niederbayern: Hu¬
ber, Hinsken und Co, haben den
Hochwassers chutz Jahrelang mit
dem Verweis blockiert, dass zuerst
der Donauausbau ei folgen muss.
Diese Verzögerungsstrategie ist
jetzt als lüge entlarvt'-1

Christiun Benueiler, Landrat
von Deggendorf (CSU); „Ich be-
grflße den Kompromiss, weil ich
keine andere Möglichkeit der Rea¬
lisierung auch des Hochwasser¬
schutzes sehe. Nun gibt es einen
Fahrplan^ die Bevölkerung an der
Donau zu schützen. Die endgülti¬
ge Entscheidung über eine etwaige
Staustufe wird, wenn überhaupt,
meiner Meinung nach frühesiens
nach 15 Jahren wieder auf die Ta¬
gesordnung kommen, Bis dahin
schafft der jetzt mit Seehofer ver¬
einbarte Kompiomiss Fakten,"'

Urban Mangold, ÖDP-Lnndes-
geschäftsfOlirer; „Allen, die sich im
letzten Viertel] aluhunderL auf
friedliche, und argumentative Wei¬
se für den Erhalt des freien Stroms
eingesetzt haben, gebührt großer
Dank und Anerkennung "

Eike Hallilzliy, Grünen-Land-
tagsabgeordnelen „Es zeigt sich
wieder einmal; Die Menschen sind
in Sachen Umweltwerle und -be-
wusstsein sehr viel weiter als die
CSU,"

Hilbert Weiger, Landeschef des
Bund Naturschutz, erklärte gegen¬
über dem Bayerischen Rundfunk,
die Stauvariante sei nur aufgescho¬
ben, aber nicht aufgehoben. Dos
sei zum Schaden der Region.

Miriam Gruß, Generalsekretä¬
rin der bayerischen FDP; „Die Bür¬
ger zwischen. Straubing und Vils¬
hofen können aufatmen. Aus der
Entscheidung, auf Staustufen zu

verzichten, spricht die Stimme der
Vernunft."

Tobias ThalIiaminüi,J FDP-Um-
weltexperte im Landtag: „Die
Menschen in Boyern und insbe¬
sondere an der Donau, aber auch
die. Schifffahrt, haben unabhängig
von der Amtszeit des Ministerprä¬
sidenten einen Anspruch auf eine
endgilltige Entscheidung.11

Martin Zeil, bayerischer Wirt-
schaftsnimister (FDP); „Ich warne
davor, sich bei der anstehenden
Entscheidung noch ein Hintertür¬
chen offen zu lassen, Ahe Beteilig¬
ten, auch die Schifffahrt, wollen ei¬
ne. eindeutige, zeitnahe, und ab¬
schließende Entscheidung,"

Hubert Aiwanger (Freie Wäh¬
ler); ^Der dringend benötigte
Hochwasserschutz ist durch die
falsche Haltung der CSU in der
Staustufenfrage über Jahre ver¬
schleppt worden und muss jetzt
schnellstens realisiert werden."

- ka/pnp
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Verhaltene Freude, ob der sanfte Ausbau wirklich kommt'5

Reaktionen aus der Region auf die Entscheidung der CSU - Vorrangiges Ziel ist jetzt der Hochwasserscliutz
Osterliofen. Die Entsdieidung

hat sich m den letzen Monaten an-
gebalint, auch dlelfendenz war be¬
reits eikennbar, Und dennoch hat
es viele Oberraacliti dass die Ent¬
scheidung gertern gefallen Ist: Mi¬
nisterpräsident Floist Seeliofer
machte in einer mtornen Bespre¬
chung mit der Niederbayern-CSU
deutlich, dass es in seiner Anuszeit
keine Slauslul'e an der MUhlhamer
Seil! eile geben wird (siehe auch Ti¬
telseite und Bayemteil). Uber Für
und Wider des Donaucmsl-aus,
Uber die Vor- und Nachteile von
Variante A oder C 2.S0 ist natüi-
lich gerade im Raum Osterhofen
über Jahr/eimte hinweg disicutiert
und manchmal heftig gestritten
worden. Die OZ befragte deshalb
gestern Befürworter und Gegner
des Ausbaus zu ihrer Realrtion auf
die gestrige Vorentscheidung (sie¬
he BerlchUnuen).

„Das ist für mich der schönste
"Rig in meiner poifiiscben Lauf¬
bahn'', freut sich die Oslejliqfenei
Stadträdn Bruni Iibei' über die
Nachricht -s clilebt aber gleichzei¬
tig nach' ..Wenn das tatsiiclilch so
ctusgelrt". Denn die Meldung, kei¬
ne Staustufe, solange Horsl Seeho¬
fer Ministerpräsident ist, hritiert
sie: „Wins lieiRl das, wenn der
reichste kommt?"

Tiotzdem
freut sie sich
sehr und be-
zelcluiet die
NachnclU ab
,eine vernünf-
Üge Entschei¬
dung nach ei¬
nem langwieri¬

gen Prozess". Otfenbm habe die
CSU erkannt, dass Valiante C 2 80
in der Bevölkerung nicht durch-
setzbar ist. Und laut Irbei auch
wirtschnfilieh nicht sinnvoll: „Dos
Geld steckt man besser In die Er-
tüchligungderBahn und derAulo-
bibn da hat man raelir davon."

Seit 1978 hat sich die SPD-Poli-
tllcerin mit dem Thema beschfil'ü'gt
und massiv fiir den Erhalt der fiei
flieRenden Donau eingesel/t. Als
„Schutzpatronin der Donau" isl sie
oft bezeichnet worden, Stolz sei sie
noch Iie-uto auf den Bundeslagsbe-
sdiluss 2002 für Variante A auch
wenn es schweie Arbeit war. die
Mehrheit dafür m bekommen.

„Wenn man alle Emotionen bei-

' ^ :

tüf

seile nimmt, gibt es auch gute Ar¬
gumente für C2.8Ü', sagt MdB
Barthl Kalb, der gestern an der in¬
ternen Sitzung der Niederbayern-
CSU mit Horst Seeliofer teilge¬
nommen hat, Die Entscheidung
dagegen habe sicli aber seit einiger
Zeit angebahnt, Formal sei sie
/.war noch nicht getroffen, weide
sich aber nicht mehr wesentlich
ändern und langfiistiggelten.

Deshalb ha¬
be er bereits Im
Vorfeld dieser
Entsdieidung
gemeinsam
mit landrat
Christian
Bemreiter und
MdL Bernd

Sibler massiv den schnellst mögli¬
chen Ausbau des lOO-jahrhcben
Hochwasser-Schutzes an der Do¬
naugefordert. Dies habe Minlstei-
prdsident Horst Seehofer auchvei-
sprochoiv Dia Slaatsreglening sol¬
le sehr bald über ein enlspiechen-
des Sondei p rogramm entscheiden.

Berücksichtigung im
Verkehrswegeplan

Zw sei das Gespiäeh in Mün¬
chen gestern noch sehr intensiv ge¬
wesen, schildert Kalb. Doch die
jetzige Entscheidung könne die
Niedeibayern-CSU mitkagen. da
für den Hochwasserschutz t ösun-
gen gefunden werden, Diese Not¬
wendigkeit sei bei der Landkreis-
Bereisung von allen Bürgel meis¬
tern betont woiden. Wichtig sei
aber auch, so der Abgeordnete,
dass die Donau-Entscheidung im
Verkelirswegeplaii mit Ausbau
von Autobahn und Schiene be¬
rücksichtigt werde, damit Osibay-
ern niclil im Vei kein erstickt.

' 1 .y l> ja** y» | Nach See-
I -	; hofers Donnu-

,	i Schifflahn wai
Iß^f^lhrmh zu 90
i—* i «, ni prozent sicher,

mit dem PNP-
Beiicht Uber
die Kabinetts-
vorlage am

Wochenende zu 98 Pro/em, schil¬
dert BN-Kreisvoreil/ender Georg
ICc-stel: „Wir freuen uns'1 über die
Entscheidung gegen den Aushau,

i .

das zeige, dass sich 25 Jahie Ein¬
satz gelohnlhaben,

Etwas veihalten sei die Freuds
angesichts des Bundestagsbe-
schlusses 2002 für Variante A. der
doch /u keinem Ziel geführt Iiabe.
Doch „ich glaube eigentlicli, dass
es keinen Weg mehr zurtlck gibt"-,
sagt Kestel. Groß gefeiert weide
aber wohl erst beim bereits geplon-
tengioßenDonaufestinNiedernlt-
eicham 9, Mai.

Mit der Vorentscheidung sieht
Kestel zwei große Aufgaben bevor¬
stehen1 zum einen der Hochwas-
serschutz, /um anderen die Bkolo-
gische Anpassung der Variante A.
Die Ergebnisse der letzten Studie
zeigten, dass gerade auch an dei
MtÜtlhamer Schleife mit einfachen
Methoden viel erreicht worden
könne. Als Beispiel nennt er das
Absenken der Buhnen auf der
Landseite, damit dort Strömunger¬
halten bleibt.

Der BN-KreisvoisiUends freut
sich, dann einmal gemeinsam mit
der bayerischen Staatsregierung
und dem Bundesverkebrsministe-
rium eine optimals Lösung /u su¬
chen. Die Diskussionen über den
Ausbau werden mit der gestrigen
Entsdieidung aber niclrt vorbei
sein, ist er sich sicher: Solange die
Donau Iiier frei fließe, sei sie für
manche ein potentielles Baupro¬
jekt, die Lobby dafur sei europa¬
weit unterwegs. Doch sobald ein¬
mal Geld verbaut sei, werde ein
Umschwenken unwahrscheinli¬
cher,

Hanna
Summer,
„Fieundin der
Donau" in der
Ke/irksge-
schäftsstelle
des l^andes-
bundes für Vo¬
gelschutz im

Infohaus Isnrniündung bleibt
skeptisch'„Der LBV freut sich nu-
ttirlich Uber dieses Geschenk See¬
hofers, dei offensichtlich die Zet-
chen der Zeit eikannt hat. Es gibt
in der Region auch kaum jemand,
der eine Staustufe will, außerdem
würde dadtndi wertvolle Natur
kaputtgemacht."

Biodiveisität, also biologische
Melfalt, spiele hier eine gioße Rol¬
le, da die Donau und ihre Auwäl¬

der als Grundwasserspelcherln ei¬
ner Zeit des IClimawandets von
cdstenzMer Bedeutungssien, er¬
läutert Summer. Aber das stehe
halt In keiner Koslen-Nutzen-
Rechnung. Trotz aller Freude blei¬
be derLBVjedoch skeptisch, denn
„wir haben uns seit 2002, als der
Bundestag Variante A beschlossen
harte, schon so oft gefreut. Ich
glaube, dass der Kflse noch nicht
gegessen ist", sagt die Biologin.
Beide Varianten seien ja in der Pla¬
nung aneinander angepasst wor¬
den, demnach mtlsste Variante A
auch hinsichtlich der EU-Wassei-
rabmenrichllima nochmals völlig
neu geplant werden,"

.jFürunsistwicluig.dassein lloch-
wasscrschutz kommt. Wenn da ei¬
ne Lösung Icommi, sind wir mehr
als glUcklidi." Ob Seehofers Ent¬
scheidung gegen eine Staustufe
auch nach seiner Amtszeit Bestand
habou werde, kßnnesie momentan
noch nicht einHchätzen S tit weite¬
ren Aussagen hSlt sich die Büigei-
meisterin zuiück, solange sie keine
«'eiteren Informationen hat. Vei-
mutiieh könne man erst im Febru¬
ar Genaueres sagen.

glflddich, dass jetzt die Entsehd-
dunggefallen isl. Es ist eine gioße
Erleichterung, dass nun endlich
der Hodiwasserschutz anlaufen
iüinn nachdem sich die Planungen
und Gutachten jahrelang hingezo¬
gen haben.'

Jdger vermutet, dass die Festle¬
gung auf einen .sanften Ausbau"
dem imstehendem Wahllcampf ge¬
schuldet ist Er könne sich auch
nicht vorstellen, dass man den Be¬
schluss noch einmal kippen wei de.
Eine große Bedeutung hat der

Hochvvasserechut/! für die Ge¬
meinde Moos. Es sei wiclitig, dass
man „wieder aus dem Zwan^her¬
auskommt, dass man in Über-
scbwemmungsgebielen keine Bau¬
gebiete ausweisen kann", so Jflger.

Weniger op¬
timistisch be¬
urteilt der Nla-
deralieicher
Bürgermeister
Josef Thal-
liammer die
Nachricht: „Es
hat sich ja an¬

gedeutet, dass es in diesa Richtung
geht und es hat sich genauso ange¬
deutet, dass die Ausbaubefürwor¬
ter weiterkfimpfen werden.' Thal¬
hammer sieht keinen Aniass, in
Fieudensprünge auszubrechen
Dass endlich etwas lür den I [ocli-
wnsserschut/getan wird, sei längst
überfällig. „Aber wir fangen jetzt
wieder bei 2002 an. Damals gab es
einen Bundestagsbeschluss,"
warnt er.

Zudem wi der Hocbwasser-
sciiutz In Niedemlteicli Varianten-
abhängig. Insofern hält er die
Nachi icht doch wieder nui IDreine
„halbe Sache". Er wüi de sieh wün¬
schen, dass die Entscheidung für
eine Ausbauvaiianle nicht von
der Amtszeit des Minisierpntsi-
dentenabhängt Wir brauchen eine
Klärung der Ausbauvariante und
zwarjetzt,'

- " Ebenso kri¬
tisch betrach¬
tet BN-Orts-
voisitzender
Helmut Habe-

/¦.: ¦ ij reder diegest-
j^y	ligoNachricht:"'k „irgendwann

geht's wieder
los", befürchtet er. Für ihn ist die
Entscheidung der CSU „kein
Gi und zu feiern". Er zeigte sich
gestern eher enttäuscht, dass es
kein richtiges EnLweder-oder für
eine der beiden Varianten gibt.

Wahlentscheiduftg
abhängig vom Ausbau

Und auch Roswitha Kriiget aus
Haardoif bleibt kritisch: „Ich bin
eine überzeugte CSU-Anhängerin,

doch diesmal mache ich meir
WaM abhängig \ on der Entsdie
dung über den Donauausbau. Dt
sehen alle Büiger hier so, denn t
betrifft ja auch alle, die an der Di
nau wohnen, TOnn der Durcl
stich kommt und die MUhihanx
Schieifa abgeschnitten wird, b
kommen wirgaiantierteine Staui
zenplage. Außerdem wird dadurc
die Na tur zerstört, ohne dass es vi
für die Sehifilahrtbringt Wenn dt
Rhein-Main-Donau-Kanal zugi
fioren Ist oder die Schleusen repi
riert werden, müssen die Kapithr
auch warten. Dio erreichen dan
auch nicht an 300 Tagen die gelb
derte Abladeliefe."

Verhalten
bleibt auc
Robert Kreil
SPD-Stadtrat
aus Haardoi
„Das isl eil
gute Entsdie
dung, alle
dings traue ic

persönlich dem Frieden noc
nicht. Ich halte das Ganze eher Ei
Wahlkampftaktik, denn meinai
kamt sagen, was nach Seehofe
Amtszeit kommt. Da Variante A
nur eine Aufbauvariante für C 2,f
darstellt, werden wir weiterhin au
passen und in unserem Wideretai
aktivbleiben."'

„Das belli
sie haben §
nichts en
schieden', w
schon seit 2
Jahren, laub
die spontar
Reaktion va
Ehlenbürger

Horst Edd. Keine Staustufe si
lange Horst Seehofer Ministeipn
sident ist, be/eichnet er als „Sali
mltaktik". Und: Die bayeriscl
Staalsregierung könne nicht alle
ne entscheiden, solidem sei wege
der MitHnanzlerungvon Bund ui
EU abhängig,

Zwar müsse man die Entsdie
dung für einen „sanften Ausbai
akzeptieien, doch der ftühere Q
terhofener Bürgermeister ist nac
wie vor fUr die Variante C 2.8
Weil das Schlauchwehr schon b
Mittelwasser fast nicht mehr sich
barwäre. Und weil mit dem Durcl
stich mehr Natunaum gescliatle
würde und die Donauschleife ol
ne Buhnen mehr wc-rt wäre, Ft
den Raum Osterhofen wUrde di
wie Chancen bringen", Ist er sie
weiteihin sicher. - gs/she/sc
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i Von Ernst Fuchs

i Neuer Panfarenstoß zum Do-
! nauausbau: Ministerpräsident
j Seehofer und die Niederbayern-
j CSU dreliten und wendeten, Flu'
1 und Wider der einzelnen Varian-
I ten gestern so kiige, bis tatsäcb-
! lieh weißer Rauch aufstieg. Die
| Läsung, erscheint unteu allen AI-
i ternativen als eine, die unverzüg-
| lieh und im ^esellschafüieiieu
{ Konsens real isl er bai' ist, dazu
! sachgerecht und pragmatisch -
j und last zu einfach, um wähl" zu
| werden.

nauausbau quasi abgekoppelt
, und kann, wo Baureife hen'seilt,
J sofort beginnen, wobei dieStaats-
! regiemna offenbar bereit ist, da-
; für richtig viel Geld in die Hand
J zu nehmen. Im Bereich Mühlha-

nier Schleife finden keine fluss-
! bauliehen Maßnahmen statt,
; wird das UnfüMsiko z. 13. dui'ch
; schon jetzt übliche Ausbagg.erung
| und per Verkebrsregulicrung ge-
; senkt Ansonsten bleibt in diesem
: sensiblen Abschnitt alles, wie es
} ist. Eine etwaige Staustufe spielt
) so zumindest die nächsten zehn,,
! 15 Jahre leeine Rolle, bleibt in der
j endgiilrigen Entscheidung aber
i der nächsten Generation vorbe-
i halten. Das ist sinnvoll, weil nie-
j mand weiß, wie sich die Ver-
: kehisätrome oder der Wasser-
i stand der Donau in Zukunft ent-
| wickeln werden. Nebenbei käme
i ein GesamtkonzcptzurVerkehrs-
, ertüchtigung im Donaustrang
| endlich auf die politische Tage:-y-
! Ordnung, ohnehin unverzichtbar
' angesichts aller Verkehrsprogno-
: sen.
i Ob sich der weiße Rauch wie-
,, der in Luft auflöst oder das Do-
! nau-ICon zert en dl ich gelingt, 1 ieg.t
| nun daran, weiche Töne die FDP

und natürlich die Naturschützer
| zu den neuen Fanfaren klängen
! beisteuern.

"iTÄNOPÜfll'T

Zu einfach ?
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Donauausbau: Neuer Kompromiss
Ministerpräsident und Niederbayern-CSU einigen sich - Hochwasserscliutz sofort - Seehofer: Mit mir keine Staustufe
Von Alexander Kahl

München. Der Bau des Hoch-
wasserscliutzes entlang der Do¬
nau soll von der Entscheidung
Uber den Donauausbau abge¬
koppelt un d s o fort i n Angri tf ge¬
nommen werden, ein millionen¬

schweres Sondeiprogiamm soll
die Finanzierung slehoriatelleru
Darauf verständigte sich gestern
die niederbayerische CSU mit
Minislerpifisident Heist Seeho¬
fer (CSU), Außerdem soll der
Donauausbau nur /.wischen

Straubing und der Isar-Mtln-
dung erfolgeiij wo die beiden
bisher diskutierten Varianten
0250 und A weitgehend äluili-
che Maßnahmen erfordern. Hin
Planfeststellungsveri'alnKi wer¬
de nur für diesen Bereich einge¬
leitet, nicht aberfür den Bei eich
der Mithlhamer Schleife, hteR
es, Seehofer habe deutlich ge¬
macht, dass es in seiner Amtsyeit
eine Entscheidung für eine Stau¬
stufe und einen Kanaldurchstich
nicht gehen werde, berichteten
Gesprächsteilnehmer. Deshalb

würden in der Mühlhamer
Schleife ,.vomrst nur verkehrli¬
che Maßnahmen" geplant. Eine
Entscheidung, ob Siauslufe und
Dmclistich nötig seien, könne
die nächste Geneiatlon dann
selbst Lreffen, so der Chef der
Niederbayern-CSU, Manfred
Weber, im PHP-Intemew,

Morgen will die CSU diesen
parteiinternen Kompromiss mit
der FDP im Koalitionsauss chuss
verhandeln. Sollte die FDP. die
sich wie Seehofer gegen eine
Staustufe ausgesprochen hat,

zustimmen, wäre die Entschei¬
dung über den endgültigen Do¬
nauausbau wohl um eine Gene¬
ration vertagt, Im Gespräch zwi¬
schen der Niederbayern-CSU
und Seehofer einigte man sich
auch darauf, für den Donau¬
raum ein Gesamtverkehrskon¬
zept zwischen Passau und Re¬
gensburg zu erarbeiten, um Stra¬
ßen- und Schienen Verbindun¬
gen zukunftsfestzu gestalten.

Der frühere CSU-Chef Erwin
Huber sprach von einem „guten
Kompromiss", Bundesverkehrs-

mlnister Peter Ramsauer (CSU)
soll die Vereinbarung dem Ver¬
nehmen nach mittragen. Die
Opposition kritisierte hingegen
den Kompromiss als ..Zusage
aufZeit". Erst wenn es einen Ka-
binettsbeschluss und einen Be¬
schluss im Landtag gegen den
Ausbau mit Staustufe gebe, sei
dieser tatsächlich vom Tisch,
Aber auch in der FDP sprach
man von einer rHmhalLetaktik"
und forderte eine ,,endgültige
Entscheidung'-. - Standpunkt/
Interview, Reaktionen: Bayern
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Seehofer schafft Fakten
Zum Donauausbau Von Uli Bachmeier

P Empfalhlcn	':? Tvveec I	Pff j

k ^
Wenn er das letzte Stück frei fließende Donau rettet, so hat es ihm der

Liedermacher Hans-Jürgen Buchner („Haindling") bei einem denkwürdigen

Zusammentreffen in Deggendorf in Aussicht gestellt, dann werde Horst Seehofer

von seinem Volk dereinst so verehrt wie weiland König Ludwig II. Seit gestern ist

klar: Diese Chance will sich der Ministerpräsident nicht entgehen lassen.

Seehofer hat die Betonfraktion gestoppt und dabei auch noch ein kleines

politisches Kunststück vollbracht: Die CSU in Niederbayern, die seit Jahrzehnten

erbittert für die Staustufe kämpft, gibt sich mit der Entscheidung offenkundig
zufrieden. Die wichtigste Forderung wird erfüllt: Der Hochwasserschutz, der allen

Niederbayern entlang der Donau wirklich wichtig ist, soll schnell realisiert werden.

Und die Formel „keine Staustufe in meiner Amtszeit" ermöglicht es den

Befürwortern einer Staustufe, ihr Gesicht zu wahren.

Tatsächlich aber werden mit der Entscheidung Fakten geschaffen, die einen

radikalen Umbau der Donau zu einem späteren Zeitpunkt höchst unwahrscheinlich

erscheinen lassen.

Jetzt bestellen! Das neue iPad inkl. e-Paper.
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Pronold: Seehofer schwenkt aus Angst vor Wahlniederlage auf SPD- http://bayernspd.de/presse/pressemitteilungen/7id-44997
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PRONOLD: SEEHOFER SCHWENKT AUS ANGST VOR
WAHLNIEDERLAGE AUF SPD-POSITION EIN

23. Januar 2013

Zur Entscheidung Seehofers gegen den Donauausbau mit Staustufen erklart Florian Pronold,

Landesvorsitzender der BayernSPD:

„Der Protest der Bevölkerung gegen die Staustufen hat Wirkung gezeigt. Diese Kehrtwende der CSU ist der

jahrzehntelangen intensiven Arbeit der Burgerinitiativen und den Parteien, die schon immer gegen Staustufen

waren, zu verdanken. Der früheren SPD-Abgeordneten Bruni Irber mit ihrem Einsatz als 'Schutzheilige der

freifließenden Donau' im Deutschen Bundestag gebührt hier besonderer Dank.

Wie bei Buchergeld und Studiengebuhren schwenkt Horst Seehofer aus Angst vor einer Wahlniederlage auf

langjährige SPD-Positionen ein Aber' auch wenn jetzt ein erster richtiger Schritt gemacht wurde, ist noch

lange nicht sicher, ob das halt. Erst wenn es einen Kabinettsbeschluss und einen Beschluss im Landtag

gegen den Ausbau mit Staustufen gibt, dann ist die Natur gerettet.

Die Ankündigung, dass es ein vorgezogenes Sonderprogramm für den Hochwasserschutz geben soll,

entlarvt das Vorgehen der CSU Niederbayern' Huber, Hinsken und Co haben den Hochwasserschutz

jahrelang mit dem Verweis blockiert, dass zuerst der Donauausbau erfolgen muss. Diese

Verzögerungsstrategie ist jetzt als Luge entlarvt."

alle Termine
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Vlünchen - Miriam Gruß (FDP) - Donauausbau: Die Bürger zwischen. http: //w ww.hes s en-tageblatt.com/muenchen-miriam-gruss-fdp- donau.

von Stadl-News com

23. Januar 2013

München - Zur Entscheidung von CSU-Chef Horst Seehofer, beim Donauausbau auf Staustufen

zu verzichten, erklart die Generalsekretann der FDP Bayern Miriam Gruß:

„Die Burger zwischen Straubing und Vilshofen können aufatmen: CSU-Chef Horst Seehofer hat

sich endlich deutlich positioniert und folgt damit der langjährigen Forderung der FDP Bayern nach

einem sanften Donauausbau Aus der Entscheidung, auf Staustufen zu verzichten, spricht die

Stimme der Vernunft,

Die bayerische FDP setzt sich schon seit Jahrzehnten für den umweltschonenden Donauausbau nach Variante A ein.

Entscheidend für uns Liberale ist, dass wir nur so wenig wie möglich in das Ökosystem eingreifen und ein vernunftiges

Kosten-Nutzen-Verhaltms im Auge behalten"

Text Andreas Dietrich

Pressesprecher

FDP Bayern

Rindermarkt 6

80331 München

Schlagworter 23 01 2013, Die Burger zwischen Straubing und Vilshofen können aufatmen, Donauausbau, FDP, Lokales, Miriam Gruss,
Muenchen, Nachrichten, news, Politik, wwwbayem-iageblatt de

o

Permanentlink zu diesem Beitrag: http //www hessen-tageblatt coin/muencherwninam-gruss-fdp-donauausbau-die-buerger-Hwischen-
siraubing-und-vrlshofen-koennen-aufatme(i-61866
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Ceine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen http://www.wochenblatt.de/nachrichten/passau/regionales/Passau-S.

L«l?
Die Zeitung für

23.01.2013 Vilshofen

Keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen

Foto. Robert Piffer

Interne Besprechung mit Niederbayern-CSU.

In seiner Amtszeit werde es keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen geben - das sagte laut Nachrichtenagentur dpa
Ministerpräsident Horst Seehofer am Mittwoch in einer internen Besprechung mit der Niederbayern-CSU.

Damit durfte im jahrelangen Tauziehen um den umstrittenen Donausbau wohl eine Vorentscheidung gegen die Variante C2.80
gefallen sein - so wie es der Ministerpräsident im Dezember wahrend seiner „Donau-Mission" bereits angedeutet hat (PaWo
berichtete).

Stattdessen wolle die Staatsregierung auf dem 69 Kilometer langen Flussabschnitt zunächst den Hochwasserschutz mit einem
Sonderprogramm vorantreiben.

Die Niederbayern-CSU habe laut dpa dem Kompromiss zugestimmt, am Freitag wird nun der Koalitionsausschuss von CSU und
FDP darüber verhandeln.

Autor: st

© wochenblatt.de
http.//www.wochenblatt.de//nachrichten/passau/regionales/Passau-Seehofer-Donau-CSU;art1173,158709
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Vlittelbayerische Zeitung http: //w w w.mittelbayeris che. de/_mis c/print/ article__print. cfhtfpid-1.

Keine Staustufe beim Donau-Ausbau
Im Streit um den Donau-Ausbau ist eine Vorentscheidung gefallen: In absehbarer Zeit will die bayerische
Staatsregierung keine Staustufen bauen lassen. Das sagte Ministerpräsident Horst Seehofer bei einer
Besprechung mit der Niederbayern-CSU,

München. Im jahrelangen Streit um den Donau-Ausbau ist
die Vorentscheidung gefallen: Die Staatsregierung wird auf
absehbare Zeit keine Staustufe zwischen Straubing und
Vilshofen bauen lassen. Ministerpräsident Horst Seehofer
(CSU) machte am Mittwoch bei einer internen Besprechung
mit der Niederbayern-CSU klar, dass es in seiner Amtszeit
keine Staustufen geben werde, wie die Nachrichtenagentur
dpa erfuhr. Dafür soll auf dem knapp 70 Kilometer langen
Flussabschnitt zunächst der Hochwasserschutz mit einem
Sonderprogramm vorangetrieben werden. Die Niederbayern
stimmten dem Kompromiss zu. An diesem Freitag soll der

Koalitionsausschuss von CSU und FDP verhandeln. Auch die FDP lehnt den Bau der Staustufe ab.

Die Oppositionsparteien sprachen von einem großen Erfolg all derer, die seit Jahren für eine freifließende Donau und
für einen sanften, umweltverträglichen Ausbau gekämpft hätten. „Die CSU hat ihre Position, eine Staustufe gegen
Mensch und Natur durchzudrücken, räumen müssen", erklärte der Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Haiiitzky. Er
warnte zugleich vor einem späteren erneuten Kurswechsel der CSU. Denn dort sei die „Fraktion der Betonmischer"
weiter in der Mehrheit - „das zeigt auch die wenig klare Botschaft von Seehofer, dass es in seiner Amtszeit keine
Staustufe geben werde". Insofern sei Seehofers Äußerung „nicht mehr als eine Zusage auf Zeit".

Pronold lobt richtigen Schritt

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Florian Pronold sagte: „Wie bei Büchergeld und Studiengebühren schwenkt Horst
Seehofer aus Angst vor einer Wahlniederlage auf langjährige SPD-Positionen ein." Seehofers Festlegung sei „ein erster
richtiger Schritt", erklärte Pronold und betonte zugleich: „Erst wenn es einen Kabinettsbeschluss und einen Beschluss
im Landtag gegen den Ausbau mit Staustufen gibt, dann ist unsere Heimat gerettet."

Tobias Thalhammer, Umwelt-Experte in der FDP-Landtagsfraktion, sagte, beim Donau-Ausbau dürfe es keine
Hinhaltetaktik geben. „Die Menschen in Bayern und insbesondere an der Donau, aber auch die Schifffahrt, haben
unabhängig von der Amtszeit des Ministerpräsidenten einen Anspruch auf eine endgültige Entscheidung." Hubert
Aiwanger, Fraktionschef der Freien Wähler im Landtag, betonte: „Der dringend benötigte Hochwasserschutz ist durch
die falsche Haltung der CSU in der Staustufenfrage über Jahre verschleppt worden und muss jetzt schnellstens
realisiert werden."

Donauausbau-Gegner demonstrieren am 10. Dezember
2012 nahe Mariaposching in Bayern - in nächster Zeit
will die bayerische Staatsregierung keine Staustufe
zwischen Straubing und Vilshofen bauen lassen. Foto:
dpa Donauausbau-Gegner demonstrieren am 10.
Dezember 2012 nahe Mariaposching in Bayern - in
nächster Zeit will die bayerische Staatsregierung
keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen
bauen lassen. Foto: dpa

Auch Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) erwartet vom Koalitionspartner CSU ein endgültiges Nein zur umstrittenen
Staustufe. Er begrüße die Festlegung von Seehofer, erklärte Zeil und betonte zugleich: „Ich warne jedoch davor, sich
bei der anstehenden Entscheidung noch ein „Hintertürchen" offen lassen zu wollen." Alle Beteiligten, auch die
Schifffahrt, wollten „eine eindeutige, zeitnahe und abschließende Entscheidung".

„Mit dem heutigen Nein zur Staustufe ist der Weg frei für einen umweltverträglichen Donau-Ausbau im
gesellschaftlichen Konsens", sagte Bayerns Umweltminister Marcel Huber (CSU). „Jetzt können wir den dringend
nötigen Hochwasserschutz angehen."

Die Niederbayern stimmten bei dem Treffen mit Seehofer dem Kompromiss zu. An diesem Freitag soll sich der
Koalitionsausschuss von CSU und FDP damit befassen.

Verbesserungen für die Donauschiffer

Im Einzelnen sieht der CSU-interne Kompromiss Folgendes vor: Der Hochwasserschutz soll auf dem gesamten 69
Kilometer langen Teilstück nach der so genannten sanften Variante Averwirklicht werden. Die Verbesserung der
Schiffbarkeit soll auf 54 Kilometern zwischen Straubing und Niederalteich ebenfalls nach der Variante A in Angriff
genommen werden. Auf den heftig umstrittenen letzten 15 Kilometern soll es zwar gewisse Verbesserungen für die
Donauschiffer geben - aber kein Planfeststellungsverfahren, mit dem die Ausbauplanung verbindlich festgeschrieben
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vlittelbayerische Zeitung http://www.mittelbayerische.de/_misc/print/article_print.cfiii7pid-l.

würde.

Die von Seehofer abgelehnte Variante C280 sah in diesem letzten Abschnitt den Bau einer Staustufe, einer Schleuse
und eines Stichkanals vor-was bei Naturschützern auf erbitterten Widerstand stieß. Sowohl die Niederbayern-CSU als
auch der - nicht persönlich anwesende - Bundesverkehrsminister Peter Ramsauer (CSU) könnten den Kompromiss
tragen, hieß es anschließend.

„Die CSU hat sich geeinigt", sagte der niederbayerische Bezirksvorsitzende Manfred Weber auf Anfrage. „Wir
akzeptieren, dass der Ministerpräsident in seiner Amtszeit keine Staustufe bauen will." Weber hatte in einem Brief an
Seehofer knapp 400 Millionen Euro für den Hochwasserschutz gefordert - verteilt über zehn Jahre. Seehofer ist
demnach bereit, in der Startphase deutlich mehr als 40 Millionen Euro zu investieren, um der Bevölkerung deutlich zu
machen, dass die Staatsregierung es mit der Verbesserung des Hochwasserschutzes ernst meine. Der frühere
Parteivorsitzende Erwin Huber begrüßte das Ergebnis des dreieinhalbstündigen Gesprächs. „Das ist ein guter
Kompromiss", sagte er.

IHK zeigt sich enttäuscht

Theoretisch bedeutet der Verzicht auf die Planfeststellung im letzten Abschnitt aber auch, dass nach dem Abschied
Seehofers das Thema Staustufe erneut auf die Tagesordnung gesetzt werden könnte. Seehofer geht davon aus, dass
er die Landtagswahl im Herbst gewinnt und will danach bis zum Ende der Wahlperiode 2018 amtieren.

Enttäuscht reagierte der Hauptgeschäftsführer der Industrie- und Handelskammer Regensburg, Dr. Jürgen Helmes. Die
Kammer wollte erreichen, dass möglichst viele Güter auf der Wasserstraße transportiert werden können. „Wenn man
sich das im Wahljahr nicht traut, dann muss man andere Wege finden", sagte Helmes gegenüber der MZ. Nun müsse
die Staatsregierung Alternativen für die steigenden Verkehrsströme aufzeigen. Diese sind aus seiner Sicht der Ausbau
der Autobahn A3 und der Schienentrassen. Am Ende „werden wir in Bayern dann eben mehr Güter auf der Straße
haben", lautet Helmes' achselzuckendes Fazit.

Besonders verärgert ist der IHK-Manager über die FDP: „Wenn sich nicht mal das (von den Liberalen geführte, Anm d.
Red.) Bayerische Wirtschafts- und Verkehrsministerium für die Belange der Wirtschaft einsetzt, dann stehen wir auf
verlorenem Posten." (dpa/fl)

URL: http://www.mittelbayerische.de/index.cfm?pid=10008&lid=0&cid=0&tid=0&pk=872702
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Weitere Inhalte zu [donauausbau] bei BR.de
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Donau-Ausbau

Machtwort von Seehofer
Im jahrelangen Streit um den Donau-Ausbau ist eine Vorentscheidung gefallen. Die

Staatsregierung will auf absehbare Zeit keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen. Das

hat Ministerpräsident Seehofer gestern klar gemacht.

Stand. 23 01.2013

Entscheidung:
CSU will Donau-Ausbau ohne Staustufen

Ministerpräsident Seehofer (CSU) bekräftigte bei einer internen Besprechung mit der Niederbayern-CSU,

dass es in seiner Amtszeit keine Staustufe geben werde. Dafür soll auf dem 69 Kilometer langen

Flussabschnitt zunächst der Hochwasserschutz mit einem Sonderprogramm vorangetrieben werden.

Ein Sprecher der Niederbayern-CSU bestätigte den sanften Ausbau der Donau ohne Staustufe. Bisher

hatten sich viele niederbayerische CSU-Abgeordnete für eine Variante mit Staustufe eingesetzt. Am

kommenden Freitag soll der Koalitionsausschuss von CSU und FDP verhandeln. Auch die FDP lehnt den

Bau einer Staustufe ab.

Opposition spricht von Scheinkompromiss

Die Entscheidung der CSU für einen Ausbau der Donau ohne Staustufen stößt bei der Opposition auf

Kritik. Der Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Haiiitzky sagte dem Bayerischen Rundfunk, die CSU sei

einen "Schein-Kompromiss" eingegangen. Die Äußerung von Ministerpräsident Seehofer, es werde in

seiner Amtszeit keine Staustufen-Lösung geben, lasse alle Varianten offen. Das einzig Positive an der

Vorentscheidung sei, dass nun endlich der Hochwasserschutzes auf dem 69 Kilometer langen Teilstück

zwischen Straubing und Vilshofen in Angriff genommen werde. Der SPD-Landtagsabgeordnete Bernhard
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Roos sagte dem BR, es entspreche der Strategie Seehofers zur bevorstehenden Landtagswahl, alle

Problemfelder rechtzeitig "abzufrühstücken". Immerhin, so Roos weiter, trage nun das, was

Naturschutzverbände, Parteien und viele kleine Inititiativen wie "Die Mütter der Donau" geleistet hätten,

doch noch Früchte.

Donau-Ausbau-Varianten (Quelle: Bund Naturschutz)

Variante A

Die Variante A entspricht einer Verbesserung des derzeitigen Zustands und sieht konventionelle flussregelnde Maßnahmen

vor. So werden zum Beispiel zusätzliche Buhnen gebaut oder bestehende verlängert. Zum Ausgleich der Erosion der

Flusssohle wird Kies künstlich zugegeben, oder Kolke verbaut. Diese Variante entspricht der "flussbaulichen Verbeserung"

des jetzigen Zustands, wie sie in einer wasserbaulichen Studie von Professor Hans Helmut Bernhart vorgeschlagen wurde.

Variante B

Bei der sogenannten "verschärften Flussregelung" wird praktisch die gesamte Ausbaustrecke mit Buhnen und

Parallelwerken versehen. In engen Kurven, sind auf circa einem Drittel der Gesamtstrecke Sohldeckwerke aus Granit zum

Schutz vor Erosion vorgesehen. Bei dieser Variante wird die Fahrrinne so kalkuliert, dass die Fahrt von zwei nebeneinander

fahrenden Schiffen und vier hintereinander fahrenden Schiffen in Richtung Mündung möglich ist. So kann an 94 Prozent der

Tage im Jahr eine Fahrrinnentiefe von 2,7 Meter erreicht werden.

Variante C

In der Variante C wird die Strecke zwischen der Isarmündung und Winzer mit einer Staustufe eingestaut, die Mühlhamer

Schleife wird mit einem Schleusenkanal durchstochen. Bezüglich der Fahrrinnentiefe entspricht diese Variante im

wesentlichen der Variante A.

Varianten D1 und D2

Mit den Mehrstufenlösungen der Variante D soll duch mindestens zwei Staustufen eine Farrinnentiefe von 3 Metern sowie

die Fahrrinnenbreite der Variante B erreicht werden. Dazu sind zwei Staustufen (Waltendorf und Osterhofen) und ein

Seitenkanal bis Pleinting vorgesehen. In der Variante D 2 sind drei Staustufen bei Waltendorf, Aicha und Vilshofen geplant.

FDP sieht CSU-Einlenken als ihr Verdienst

Bei der Klausur der FDP in Kloster Benediktbeuren fand Wirtschaftsminister Zeil am vergangenen

Samstag klare Worte gegenüber dem Koalitionspartner:

: "Ohne FDP wäre es nie möglich gewesen, die Zubetonierungsmentalität bei unserem

Koalitionspartner zu beenden."

Wirtschaftsminister Martin Zeil, FDP

Auch Freie-Wähler-Chef Hubert Aiwanger war für ein Ende der Diskussionen eingetreten:
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"Beratungen hierzu gab es mittlerweile genug, und es ist beschämend, dass gerade die

Niederbayern-CSU so viel Ehrgeiz darauf verwendet, die eigene Heimat zu verschandeln."

Landesvorsitzender der Freien Wähler, Hubert Aiwanger

Er forderte die "Betonpolitiker" auf einzusehen, dass man aus einer sanft ausgebauten Donau auch

wirtschaftlich einen größeren wirtschaftlichen Wert ziehen könne, als von einer "durch die Staustufe
verstümmelten Donau".

Niederbayern-CSU schickte Brief an Seehofer

Nach den Äußerungen Zeils und den Spekulationen über einen möglichen Vorentscheid zugunsten eines

sanften Donauausbaus hatte die niederbayerische CSU sich mit einem Brief an Ministerpräsident Horst

Seehofer gewandt und sich erneut für einen Ausbau der Variante C 2.80 mit Staustufen ausgesprochen.

Grundsätzlich ist die Donau auf 230 Kilometern zwischen Kelheim und Passau für Güterschiffe befahrbar. Dabei regeln
sechs Staustufen den Wasserstand. Frei fließend ist die Donau nur noch zwischen Straubing und Vilshofen, auf einer

Strecke von knapp 70 Kilometern. Dort wird die Schifffahrt durch unterschiedliche Wasserstände erschwert. Bei
Niedrigwasser müssen die Schiffe Teile ihrer Ladung in Passau oder Regensburg entladen, um die Stelle passieren zu
können. Hauptstreitpunkt ist die Mühlhamer Schleife. Die Stelle gilt als besonders unfallträchtig. Güterschiffe bleiben
dort oft auf Sandbänken oder auf dem Kies stecken. Nur an durchschnittlich 165 Tagen im Jahr ist die Schifffahrt für voll
beladene Güterschiffe möglich.

Hintergrund

IgqensDach

Der derzeitige Verlauf der Donau an der Mühlhamer Schleife
1 von 3
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Zur Nonnalansicht Ü,

Seehofers Donau-Ausbau ohne Staustufe
Hoch wasserschutz soll mit Sonderprogramm vorangetrieben werden - 23 01.2013 18 13 Uhr

MÜNCHEN - IVlinisterpräsident Seehofer hat gesprochen: Die Donau soll ohne Staustufe ausgebaut werden.

Doch die Opposition traut dem Frieden noch nicht - und fordert eine dauerhafte Festlegung,

Im jahrelangen Streit um den Donau-Ausbau ist die Vorentscheidung gefallen: Die Staatsregierung wird auf absehbare

Zeit keine Staustufe zwischen Straubing und Vilshofen bauen lassen. Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) machte
am Mittwoch bei einer internen Besprechung mit der Niederbayern-CSU klar, dass es in seiner Amtszeit keine

Staustufen geben werde, wie die Nachrichtenagentur dpa erfuhr.

Auf dem knapp 70 Kilometer langen Flussabschnitt soll zunächst der Hochwasserschutz mit einem Sonderprogramm

vorangetrieben werden. Der Koalitionspartner FDP, aber auch SPD, Grüne und ÖDP begrüßten Seehofers Zusage.

Die Oppositionsparteien sprachen von einem großen Erfolg all derer, die seit Jahren für eine freifließende Donau und

für einen sanften, umweltvertraglichen Ausbau gekämpft hatten. «Die CSU hat ihre Position, eine Staustufe gegen

Mensch und Natur durchzudrücken, räumen müssen», erklarte der Grünen-Landtagsabgeordnete Eike Haiiitzky. Er

warnte zugleich vor einem späteren erneuten Kurswechsel der CSU. Denn dort sei die «Fraktion der Betonmischer»

weiter in der Mehrheit - «das zeigt auch die wenig klare Botschaft von Seehofer, dass es in seiner Amtszeit keine

Staustufe geben werde». Insofern sei Seehofers Äußerung «nicht mehr als eine Zusage auf Zeit».

Der SPD-Bundestagsabgeordnete Florian Pronold sagte. «Wie bei Büchergeld und Studiengebuhren schwenkt Horst

Seehofer aus Angst vor einer Wahlniederlage auf langjährige SPD-Positionen ein.» Seehofers Festlegung sei «ein

erster richtiger Schritt», erklarte Pronold und betonte zugleich: «Erst wenn es einen Kabinettsbeschluss und einen

Beschluss im Landtag gegen den Ausbau mit Staustufen gibt, dann ist unsere Heimat gerettet »

Tobias Thalhammer, Umwelt-Experte in der FDP-Landtagsfraktion, sagte, beim Donau-Ausbau dürfe es keine

Hinhaltetaktik geben. «Die Menschen in Bayern und insbesondere an der Donau, aber auch die Schifffahrt, haben

unabhängig von der Amtszeit des Ministerpräsidenten einen Anspruch auf eine endgültige Entscheidung.» Hubert

Aiwanger, Fraktionschef der Freien Wahler im Landtag, betonte: «Der dringend benotigte Hochwasserschutz ist durch

die falsche Haltung der CSU in der Staustufenfrage über Jahre verschleppt worden und muss jetzt schnellstens

realisiert werden »

«Mit dem heutigen Nein zur Staustufe ist der Weg frei für einen umweltvertraglichen Donau-Ausbau im

gesellschaftlichen Konsens», sagte Bayerns Umweltminister Marcel Huber (CSU). «Jetzt können wir den dringend

notigen Hochwasserschutz angehen.»

werden. Auf den heftig umstrittenen letzten 15 Kilometern soll es zwar

gewisse Verbesserungen für die Donauschiffer geben - aber kein

Planfeststellungsverfahren, mit dem die Ausbauplanung verbindlich festgeschrieben würde.

Die von Seehofer abgelehnte Variante C280 sah in diesem letzten Abschnitt den Bau einer Staustufe, einer Schleuse

Im jahrelangen Streit um den Donau-Ausbau et die Vorentscheidung gefafen De Staatsregierung vsd auf absehbare Zefc kene
Staustufe bauen lassen.
Foto* dpa	^

Die Niederbayern stimmten bei dem Treffen mit Seehofer dem Kompromiss

zu. An diesem Freitag soll sich der Koalitionsausschuss von CSU und FDP

damit befassen.

Im Einzelnen sieht der CSU-interne Kompromiss Folgendes vor: Der

Hochwasserschutz soll auf dem gesamten 69 Kilometer langen Teilstuck

nach der sogenannten sanften Variante A verwirklicht werden. Die

Verbesserung der Schiffbarkeit soll auf 54 Kilometern zwischen Straubing

und Niederalteich ebenfalls nach der Variante A in Angriff genommen
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und eines Stichkanals vor-was bei Naturschutzern auf erbitterten Widerstand stieß.

«Die CSU hat sich geeinigt», sagte der niederbayerische Bezirksvorsitzende Manfred Weber. «Wir akzeptieren, dass

der Ministerpräsident in seiner Amtszeit keine Staustufe bauen will.» Auch der frühere CSU-Vorsitzende Erwin Huber

begrüßte das Ergebnis des dreieinhalbstündigen Gesprächs. «Das ist ein guter Kompromiss», sagte er.

Theoretisch bedeutet der Verzicht auf die Planfeststellung im letzten Abschnitt aber auch, dass nach dem Abschied
Seehofers das Thema Staustufe erneut auf die Tagesordnung gesetzt werden könnte. Seehofer geht davon aus, dass

er die Landtagswahl im Herbst gewinnt und will danach bis zum Ende der Wahlperiode 2018 amtieren.

dpa

Es ist noch kein persönlicher Kommentar vorhanden,
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23 01 13 ! Zeil

Verzicht auf Donau-Staustufe muss endgültig sein

München (dpa/lby) - Im Streit um den Donau-Ausbau erwartet Bayerns Wirtschaftsminister

Martin Zeil (FDP) vom Koalitionspartner CSU ein endgültiges Nein zur umstrittenen Staustufe

zwischen Straubing und Vilshofen. Er begrüße die Festlegung von Regierungschef Horst
Seehofer (CSU) auf einen Donau-Ausbau ohne Staustufe, erklärte Zeil am Mittwoch in

München. «Ich warne jedoch davor, sich bei der anstehenden Entscheidung noch ein
"Hintertürchen" offen lassen zu wollen » Alle Beteiligten, auch die Schifffahrt, wollten «eine

eindeutige, zeitnahe und abschließende Entscheidung» Deshalb müsse die für Ende

Februar angekündigte Entscheidung der Staatsregierung klar und endgültig sein, sagte Zeil

nach Angaben des Ministeriums.

dpa-mfocom GmbH
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PRESSEMITTEILUNG VON MDL FRANZ RIEGER

Dr. Rieger: Entwicklungsmöglichkeiten des Bayernhafens
Regensburg sichern!

Regensburg. Aufgrund der bevorstehenden Entscheidung über den Donau-Ausbau informierte sich

Landtagsabgeordneter Dr. Franz Rieger bei einem Besuch des Bayernhafens in Regensburg über die Arbeit,

Anliegen und Entwicklungsmöglichkeiten dieses Unternehmens, das zu den leistungsstärksten Logistik-

Netzwerken in Europa gehört und allein in Regensburg Standort für 90 Unternehmen mit rund 2000 Arbeitsplätzen

ist.

„Der Bayernhafen ist wichtiger Umschlagplatz für den Warenverkehr auf Schiene, Wasser und Straße und hat

zentrale Bedeutung für den Infrastruktur- und Wirtschaftsstandort Regensburg!" betont der Abgeordnete. „Daher

werde ich auch alles tun, um die städtebaulichen Entwicklungsmöglichkeiten des Regensburger Hafens zu

unterstützen!" Dr. Rieger sicherte damit dem Geschäftsführer der Bayernhafen Gruppe, Joachim Zimmermann

und dem Niederlassungsleiter des Regensburger Hafens, Andreas Pippig seine vollste Unterstützung sowohl als

Landespolitiker als auch als Regensburger Stadtrat zu. „Im Hinblick auf eine erfolgreiche wirtschaftliche

Weiterentwicklung Regensburgs nimmt der Hafen geradezu eine Schlüsselrolle ein!" ist Dr. Rieger überzeugt.

Das Thema Infrastruktur liegt MdL Dr. Rieger seit jeher besonders am Herzen und nimmt in seiner politischen

Arbeit besonderes Gewicht ein. Denn Gewerbe wird sich nur dort ansiedeln und auch bleiben, wo ein

bestmöglicher Warentransport insbesondere auch Ins europäische Ausland gesichert ist. Der Bayernhafen stellt

aufgrund der zentralen Lage in Europa eine bedeutende Drehscheibe zwischen den west- und südosteuropäischen

Wirtschaftsräumen dar. In Bezug auf den Schiffsgüterumschlag ist der Regensburger Hafen sogar der mit Abstand

größte in Bayern.

o
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Deggendorfer Zeitung vom 23.01.20:

Donauausbau: EU knüpft Förderung an Ausbauziele
Voraussetzung ist Abladetiefe 2,50 Meter an 240 Tagen - Koordinatorin Peijs: „Wirtschaftliche Vorteile sind bei Variante C.280 deutlich größer"

Paasau, Brüssel kann sich beim handelt: ein Eingriff In die Donau, ieressiert am Ergelmis - dei- soge-
Donauausbau offenbar eine deut- um weitere Eingriffe in die Ökolo- nannten Abiadetiefs und den feiir-
lich höhere Förderung vorstellen gio durch mehr AutoMinen und sicherenTagen,
als bisher bekannt, Karla Peijs, ICo- Züge /u vermeiden. Schüfe vei-
ordinatoiln dei Generaldireklion schmutzen die Umwelt wnlger Wie definiert die EU noiruenäige
MOVB der EU-Kommission für und sie sind sicherer. Ein Ausbau Abladeliefe und ausreichend

der Donau gäbe der Region die
Möglichlceit, zur Drehscheibe zu
werden zwischen Donau und
Rhein-Main-Gebiet. Nach der
letzten Studie sind die Eingriffe! in
die Ökologie bei der Variante 24QTaBenim lahr vorsehen, ge-
C.2S0 nicht wesentlicli größer als wünscRt waren sogar ,00
bei der Variante A, aber die wirt

die Wasserstraße Rhein/Mnas-
Maur-Donau, stellt im PNP-fnter-
mv einen Zuschuss von bis zu 50
Prozent der Planungsliosten und
bis zu 40 Proyent der Baukosten in
Aussicht - allerdings nur, wenn die
EU-Ausbauziele erreicht werden.
Eine Abladetiefe von 2,50 Melei n

falnsitlm e Tage, dmtfelmFöt-
demng liifiage kämmt?

Peijs: In den derzeit gültigen Vor¬
gaben der EU Ist eine Abladetiefe
von 2,50 Metern an mindestens

an mindestens 240 lagen im Jahr, ^haitliehen Vorteile sind teiVan-
wie die EU foidort, bietet dller- mitec 280deutlich Flößer,
dini-s nur Variante C.2S0.	^

In Bayern gibt es Stielt, ivelche
Variante beim Ausbau dei Do¬
nau gewählt wetden sali Kön¬
nen Sie diesen Streit naehmll-
zlehen?

Karla Peijs; Ja, das kann ich. Seit

„Ais Steuerzahler hätte
ich Probleme"

Welche Vmiania würde diu EU
shen? Und warum?

Jedenfalls könnte es sich bei der	Peijs: Diese Frage kann jeh nie
EU-Förderung des Donauausbaus	beantworten, weil Ich die Einzi
um sehr viel Geld handeln - wie	heilen nicht kenne. Nochmal; D
viel genau, das hängt ab vom Er-	EU geht es nicht um Variante
gebnis der Verhandlungen überdie	sondern um Abladetiefe und fal
finanzielle Ausstattung der nSchs-	dchereTilge,
ten Föideqjenode, die von 2014
bis 2020 reicht,

2,50 Meter schafft Variante A
nur an 200 Ih&in, Variante
C,2S0 an 501 I&gm Mit wieviel
Geld würde sich die EU also wo
beteiligen?

Peijs; Die EU beteiligt sich, wie ge¬
sagt, nicht an einer bestimmten Va¬
riante, sondern sie beteiligt sich
dann, wenn am Ende die richligo
Abladetieleund falirsichere läge se]]r|(iass man für sehr viel Steuei-

Sollie es tu einerEU-Fbrdemn«
kommen, Ist immer die Redevon
bis zu Jö Prozent. Das bedeutet
aber nicht, dass es am Ende auch
30 Prozent wflren, oda ?

Peijs: Für Deutschland können es
bis zu 50 Piozent lür die Planun¬
gen und bis zu 40 Prozent fttr die
Ausführungen sein, weil es sich um

Welche Auswirkung hätte a,
Ihm Sicht eine Eiitscheldw
gegen Variante C.2£0fltrden oi
bayerischen Raum, dm baye
sehen Raum und ganz Europa

Peijs; Jede Entscheidung, die nie
die gewünschten Resullale briiij
ist ein schwaner 'ftig füi Emof
und mit Sicherheit für die Me
sehen in Bayern und den neu<

Die Niederianderin Karla Peijs Ist
EU-Koordlnatorln für Binnenschiff¬
fahrt.

eme^ K handdlMitglietoten, die bei diese
noch i m Grenzgebiet liegt. Die Do-	Vertehnkomdor von Deulsc
nauisteinsehrwichtigeiVerkehrs-	landaUiängigsmd.Dies^.ded

Fnin- dm kotrfdor - und genau solche Pro-	Entwwldmg des ganzen Dona
jekte stehen in der nächsten För-	raums sehr stark beeinflussen
deiperiode-ini Miltelpunld	und zwar negativ; Ater noch m

vielen Jahren streiten die Parteien Ponlehen? Und mmm?	als Resuliat der Ausbaumaßnah-	Es gehl um Abladetiefen uiid fal
sich - statt miteinander zu spre- Peijs; Die EU ist nicht interessiert men stehen. Es geht hier um eine gelua|ermsseaus^.rautnat-un.i jiaUen&teelnewleaach immm	sichere Tage, nicht um Variante
chen. Jetzt gibt es Wahlen und des- an bestimmten Vatianien, Deswe- Fhiss-Shecke, die nicht nur für ausgerechnet jetzt, beim letzten geaitete Varhandhuigsldsung	fn diese Klemme haben sich d
halb ein sehr großes Interesse aller genhatdieEUjaauchelnevaiian- Deutschland wichtig ist, sondern großen Engpass, macht man nicht etwa durch eine Aufwertungvon	Parleienselbstgebracht.
Seiten. Dabei haben fast alle vet- ienunabhängige Studie mittlnan- ffir die gesamte Euiopdische Uni- weilen Als Steuerzahler n'ilrdo ich A, für mdglich-so dass sich die		—-—				
gessen, worum es sich eigentlich ziert, Die EU ist abersehr wohl in- on. Mich wundert es ehrlichgesagt erliebliche Probleme damit haben. EU doch an A beteiligen wäide?	Interview: Alexander Kaln
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Seehofer neigt bei Donau-
Ausbau zu
umweltfreundlicher Lösung
Sonntag, 23. Dezember 2012, 10:19 Uhr

München (dpa/iby) - Die Entscheidung über den Donau-Ausbau soll Ende Januar oder

Anfang Februar fallen. IVlinisterpräsident Horst Seehofer (CSU) lässt durchblicken, dass er

eine umweltfreundliche Lösung dem maximalen wirtschaftlichen Nutzen vorziehen würde.

Beim Donau-Ausbau gehe es am Ende um die Abwägung: «Will man, im

Spannungsverhaltnis von Wirtschaft und Ökologie, nach dem Prinzip der Maximierung

vorgehen - nach dem Motto: Man ist erst zufrieden, wenn der wirtschaftliche Nutzen

maximiert ist. Oder strebt man besser unter stärkerer Berücksichtigung der Ökologie eine

Optimierung an», sagte der CSU-Chef. In der Vergangenheit seien solche Entscheidungen

häufig unter dem Gesichtspunkt der Maximierung gefallen. «Ich persönlich neige bei solchen

Vorhaben mehr zur Optimierung.»
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Sachlich, friedlich
Zum Kommentar zum Thema
Donauausbau vom 19. Januar:
„Herr Fuchs hat seinem Ärger
über das wahrscheinliche Ende
des geplanten Staustufenbaues
freien Lauf gelassen. Da werden
von ihm die Gegner von Staustufe
und Stichkanal in die Ecke voreingenommener
Zeitgenossen gestellt,
die einer ideologiefreien Güterabwägung
nicht zugänglich seien.
Denn es gehe, so Herr Fuchs,
überhaupt nicht um die besseren
Argumente (...) Dieser Kommentar
ist keine journalistische Glanzleistung;
er gehört nicht in die Kategorie
Meinungsbildung, sondern
Stimmungsmache. Der Widerstand
gegen die Ausbaupläne wurde
und wird getragen von breiten
Bevölkerungsschichten und war
immer beeindruckend sachlich,
friedlich und argumentativ."
Georg Hetges
Mariaposching
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Marktrat Hengersberg einstimmig gegen die Variante C280
Petition an den Landtag - Hochwasserscliutz schnell umsetzen

Hengeisbci'g. Vor der Entschei¬
dung über den Donauausbau hat
sich der Markt)at Hengersbecg mit
einoi einstimmig verabschiedeten
Petition an den Landing gewandt
und fordert, die Ausbaurananlfi
C28Q abzulehnen und den Hoch-
«-assensdiutH FUr ein J00-|flhi li¬
ebes Hochwasser schnellstmög¬
lich umzusetzen.

Der Marktrai lehnte in der
jüngsten Sitzung den Ausbau nach
Planungsvariante C28Q nicht zu¬
letzt deshalb Elb, weil er unkalku¬
lierbare Folgeschäden für den
Markt Hengersberg mit sich bräch¬
te. Wie Bürgermeister Christian
Mayer zu verstellen gab, sei es
zweifelsfrei erwiesen, dass ein

Staustufenausbau einen Grund¬
wasseranstieg zui Folge liütte, was
auch vom Uniweltmlnisteriuni be-
stdtigt worden sei.

gungsanlage betreibe. Die KanSle	In der Petition wird auch ange¬
legen derzeit nicht im Grundwns-	fObri, dass durch die geplanten
sei, was sich durch einen Anstieg	Spundwände mit \eränderlen
aber schlagartig ändain würde, so	Grmulwasseiverhaltmssen zu
Mayer, Sollte der Grundwasser-	rechnen sei und davon sämtliche

Mayer verwies auf Stauwehr, daueihaft ansteigen, milss-	Hausbesitzer im Ortsteil Aitenufei
Piojelite wie etwa den Brombach- ^en (|[e Knn£iie wasserdicht nach-	und in der Nachbaigemeinde Nie-
Speichereee, Sinzing im Landkreis gerüstet w erden, was ICosten von	deraileich betroffen waren.
Regensburg, den unleren Leci, b|s Z11 elner Nlillion Euro verursa-	Hen^berg betont

eben würde Die ^tonlage liegl	auchidasscllotrel||ießen^Doliau
etea einen Kl ometer oberhalb der	^ ^ d tth n ^
geplan en Maustufö bei Aicha.	^ ffl d;e j
De./ei Iduft das gereinigte Ahm -	h |fc?öi];erung sel und dbr
serlrei OieRend m die Donau ab.	sc]]ßreivere!n HDeng(!rslx!rg
WenndieStaustufedasUasserder	b ö

oder dos Gebiet ror der Staustufe
fihaubing, wo es in derVeigangen-
heit trotz vorangehende! Untersu¬
chungen /u unvoihergevjhenen
Giundwasssianstiegen mit hohen
Folgeschäden gekommen s3i. Die
Vorausserzungen bei diesen Pro¬
jekten seien vergleichbar mit de¬
nen des Mai Utes Hengersbeig. der
mit der Gemeinde Niederalteich
eine gemeinsame Abwasserbesoili-

Donau ansUiut, mDsste das gesam¬
te Abwasser von 1Q 000 Einwoh¬
nern in die Donau gepumpt wer¬
den, was dauerhaft auch Pump¬
kosten zur Folge hittte.

Uber 600 Mitgliedern immer wie¬
der auf die existentielle Gefähr¬
dung slrömungsliebender Fischar¬
ten verweist.

Der Markt, in dem von den 45 00

Arbeitsplätzen 3000 im Uber-
sehwemmungsgeblet der Donau
liegen, fordert, den Hodiwasser¬
schutz schnellslmöglich umzuset-
zen, Sollte die Donau eines Tages
überlaufen, stünden Demebe mit
3000 Arbeits pkltzen zwei Metel
unter Wasser, 1500 davon seien in
der Automobilzulieferindustne tä¬
tig heißt es in der Petition, in der
eindringlich darum gebeten wird,
die Ereiiließende Donau nicht zu
zerstüren, sondern die Grundla¬
gen der Heimat mit ihrer vielfälti¬
gen Schönheit zu erhalten.

Im Marktral, der sich einstim¬
mig für die Petition aussprach war
man sich im Grunde einig, dass die
Variante A in der Gesamtabwä-
gung die bessere Option daistel It,

Dr, Josef Binhellig (FW) mein
dazu, dass für Hengersberg di
Hochwasserscliutz das wesentl
che Problem darstelle und obers
Priorität habe. Ewald Straß
(SPD), dem eine Null-Variante a
liebsten wflre, kommt die Petitic
entgegen. Willi Lallinger (CSt
konnte das Argument der Lande
verschandelung in der Petitic
nicht nachvollziehen. Der Anln
.«i ihm ein w enigzu destrukiivg
hallen. Auf die Finge von Mathi;
Berger (]L) nach einer eventuell«
Kostenbeteiligung für den Marl
ließ Clm'siian Majer wissen, da
der Ausbau fiir die Amvohnerg
meinden, die vom Hochwasse
schütz piafilierten, relndv tcui
werden könne.
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fvTc»fnr	besserungsarbeiten bzw. das Bear-;
ZAlgUnSien aer INdmr	beiten der Schifffahrtsrinne zur
Zu den Berichten über den Do-	Unfallvermeidung. Ein Schlauch-
nauausbau: _ _	wehr kann auch, bei Hochwasser

„Die Mühlhamer Schleife1 mit	zur Regulierung verändert werden,
der Halbinsel als Naturschutzge-	um Hochwasserspitzen abzubau¬
biet auszuweisen ist eine der wich-	erL Mit dem Seitenkanal wird die
tigsten Aufgäben. Wichtig ist eine	Schifffahrt sicherer und zuverlässi-
Renaturieruhg der Mühlhamer	ger im schwierigen Abschnitt bei
Schleife zugunsten der. Natur. Kei-	Mühlham. Auf Dauer profitiert die
ne 600 000 m3 Wasserbausteine in	Landwirtschaft durch die Grund¬
ier sogenannten freifließenden	Wasserhaltung und wir vermeiden
Donau, keine Motorboote, keine	ejne Weifere Eintiefung der Donau
weiße Flotte, kein Frachtschiffver-	' durch das Schlauchwehr,
kehr, die Natur hat gewonnen. Pro
Jahr ca. 200 000 Liter weniger	Dies sipd einige meiner persön-
Kraftstoffverbrauch in der Schleife	liehen Bemerkungen zu den vielen
durch schwere Dieselmotoren, in	Aussagen von Politikern oder von
10 Jahren ca. 2 Millionen Liter	früheren Ogris-Befürwortem oder
Kraftstoff. Dazu ein'herausragen-	Ministem, denen Wahlstimmen
des Naturschutzgebiet vo^ Max-	wichtiger sind als ,zu Ende deii-
mühle bis Mühlham. Kleine Ne-	ken' für Bayern, für Deutschland
benbäche erhalten nicht nur den	und für Europa. Zitat von Robert
Bestand der Fische, sondern ent-	Kegan: Betrachten sie Konflikte
wickeln' eine Vielfalt wie z.B. in	immer als ein Aufeinanderprallen
Rhinau am Rhein (Rust). Die Vo-	von Ideen, nicht von Menschen,
gel-, Tier- und Insektenwelt hat ei-	Zitat von Andre Francois: Mit Auf-
nen sicheren Lebensraum und	richtigkeit kann man die verblüf-
wird ebenso wie andere^Gebiete zu	fendsten Wirkungen erzielen...
allen vier Jahreszeiten ein Vorzei-	Womit wir bei den 33 Millionen
geparadies. Die Pflanzen, Bäume	Gutachten/Gutachter wären, die
usw. haben durch die Vielfalt der	alle Details mit bestem Wissen und
Tierwelt eine Bestandssicherung,	Gewissen zur Entscheidungsfin-
wenn „Ranger' wie in Rhinau das	dung eingebracht haben. Meine
gesamte Gebiet betreuen. Ein	Meinung: ' C.280 nicht gebaut,
Schlauchwehr ist für den Natur-	Schleife versaut!"
schütz auf Dauer sicherer als die	Manfred Eiberweiser sen.
vielen Buhnen und ständigen Aus-	• Deggendorf
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Klares „Nein" zu Staustufen-Plänen
Hengersberger Marktrat schickt Petition an die bayerische Staatsregierung

Hengersberg, (1s) Der Markt¬
gemeinderat Hengersberg fordert
die bayerische Staatsregierung auf,
die Ausbaimmante €2,80 der Do¬
nau abzulehnen und den Schutz für
ein lOO-jähriges Hochwasser
schnellstmöglich umzusetzen, Eine
entspreehendo Petition wurde auf
den Weg gebracht.

Der Markt lehnt den Ausbau nach
Planungsvariante C2,80 nicht zu¬
letzt deshalb ab, weil er unkalku¬
lierbare Folgeschäden mit sich
brächte. Es sei zweifelsfrei erwiesen
und wurde auch vom Bayerischen
Umweltministei-ium bestätigt, dass
ein Staustufenausbau einen Grund¬
wasseranstieg zur Folge hätte, so die
Argumentation, Dadurch seien Fol¬
geschaden zu erwarten.

Hengersberg betreibt mit der
Nachbargemeinde Mederalteich
eine gemeinsame Abwasserbeseiti¬
gungsanlage, Die Kanäle liegen der¬
zeit nicht im Grundwasser. Durch
einen Gnindwasseranstieg werden
einige Kanäle jedoch im Grundwas¬
ser liegen. Dadurch wird bei Un¬
dichtigkeiten der Kanäle Grund¬
wasser in das Kanalnetz eindringen.
Dieses Grundwasser würde über die

Kanäle der Kläranlage zugeführt.
Dort würde es die Kläranlage
durchlaufen.

I „Hochwasserschutz
muss Priorität haben"
Derzeit hat Hengersberg diese Si¬

tuation etwa zwei Tage nach einem
Donau-Hochwasser. Mit Ablauf des
Hochwassers ist die Situation der¬
zeit sofort wieder erledigt. Sollte
der Grundwasserspiegel jedoch
dauerhaft ansteigen, müssten die
Kanäle wasserdicht nachgerüstet
werden. Dies würde Kosten von bis
zu einer Million Euro verursachen.
Die Gemeinderate fragen sich, wer
die Kosten für eine Abwasserkanal¬
sanierung tragen soll, die durch eine
Staustufe ausgelöst ist. Für Kanäle
im Gnmdwasserbereich gelten we¬
sentlich strengere Auflagen als für
Kanäle oberhalb des Grundwassers,

Als zweiter Punkt wird die Klär¬
anlagebeschrieben, Diese liegt etwa
einen Kilometer oberhalb der ge¬
planten Staustufe Aicha. Derzeit
läuft das gereinigte Wasser frei flie¬
ßend in die Donau ab. Wenn die
Staustufe das Wasser der Donau
anstaut, müsste das gesamte Ab¬

wasser von 10000 Einwohnern in
die Donau gepumpt werden. Dabei
ist mit erheblichen dauerhaften
Pumplcosten zu rechnen.

Durch die geplanten Spundwän¬
de im Donaudamm rechnet der
Markt mit veränderten Grundwas¬
serverhältnissen.

I Würden einige
Fischarten aussterben?
Durch diese würden sich sämtli¬

che Gebäude im Ortsteil Altenufer
und in Niederalteich mit anderen
Grundwasserständen befassen müs¬
sen. Hengersberg reclmet mit ver-
nässten Kellern, die Gebäudeschä¬
den verursachen. Em Ansteigen des
Grundwassera durch ein Donau-
Hochwasser für ein paar Tage ist
unproblematisch. Wie sich das Dau-
ergrundwaSser auf die Gründungen
der Gebäude auswirkt, werde man
wohl erst in einigen Jahrzehnten ge¬
nau wissen.

Die freifließende Donau sei der¬
zeit eines der schönsten Naherho¬
lungsgebiete für die einheimische
Bevölkerung, so die Begründung
des Marktes weiter. Der Fischerei¬
verein weist darauf hin, dass einige

strömungsliebende Fischaiten, die
nur noch dort vorkommen, durch
eine Staustufe aussterben werden.

Der Hochwasserscliutz soll
schnellstmöglich umgesetzt werden,
Hengersberg hat von 4500 Arbeits¬
plätzen etwa 3000 im Überschwem¬
mungsgebiet der Donau.

I Wunsch: Ausbau
so sanft wie möglich
Bei vielen Stauwehr-Projekten,

wie etwa des Brombach-Speicher-
sees (Sinzing im Landkreis Eegens¬
burg), kam es in der Vergangenheit
trotz vorangehender Untersuchun¬
gen zu unvorhergesehenem Gnind¬
wasseranstieg mit hohen Folgeschä¬
den, Die Voraussetzungen bei die¬
sen Projekten waren vergleichbar,
so die Vertreter des Marktes.

Hengersberg -wünscht sich den
Ausbau so sanft wie möglich, oder
gar die „Null-Variante". Gemeinde¬
rat Ewald Strasser sprach an, dass
die Variante A einen „umweltzer¬
störerischen Eindruck" hinterlas¬
sen könne. Nicht die Donau solle
sich den Schiffen anpassen, sondern
die Schiffe sollten sich dem Fluss
anpassen.
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Donauschützer wollen bald Freudenfest feien
Fackelaktionen in Metten und Niederalteich zum Erhalt der freifließenden Donau

Mäilen/Nicderut teicb.
Freundinnen und Freunde dei
Donau haben am Sanistagahend
mit Faclceln nn der i3onau ihre
Verbundenheit untereinander,
mit der strömenden Donau und
mit sielen anderen Aktionen
entlang der Flüsse und in Beilin
gefeiert, Aufgerufen zu dieser
Demonstration für naturnahe
Flüsse hotten unter anderen der
Landcsbund für Vogelschut?
(LBV), der Bund NaturachuU
(BN), das Zulcunftsfoi um Met¬
ten, Greenpeace und Bündnis
90/Dia GrUnen

FQr die DonnusdiöUer hatte
der Samstagmorgen mit dem
Blick in die Zeicujiggutangefan-
gen: Die PNP berichtete, dass
sich das Wirtscliafts- und Um-
weltministeimm in der„Voilage
zur Vorberaitung der Entschei¬
dung über den Donauausbau'
für die sanfte Ausbauvariante A
als bessere Option ausspieche.
Nach Sonnenuntergang tralen
sich die Douauschützer in Nle-
deralteich, Nllshol'en, Metten
und Straubingam Fluss, um mit
Lichtern und Fackeln ein Zei-
che n zu setzen für den Erhal t der
frei fließenden Donau, „Wir for¬
dern nicht die Variante A",
machte Georg Kestel beim Tref¬
fen in Niedemiteich Idar. Der
Vorsit/ende der BN-ICreis^rup-
pe Deggen d oi f beto n te; „Wir for¬
dern, da^ die Donau frei [ließen
kann und die ökologische Qua-
litltt MJrbesserl wird," Die Vari¬
ante A sei ein Kompromiss, auf
den man sich einlassen könne,
„wir werden uns ihr nick t entge¬
genstellen, aber sie ist nicht in
unserem ureigenen Interesse",

Dass dio Ökologie vor den. In¬
teressen der Wirtschaft stehen
müsse,betonte auch MdL Chris¬
tian Magerl von den Grünen aus
Preising. „Die Donau ist euro-
pcüsches Schutzgebiet. SieisLein
imemationalei Fluss mil veibin-

Bei Fackelschein am Donaustiand in Metten zelebrierten die Flussschutzer Ihre Verbunden¬
heit mit der freifließenden Donau Links' Geoig Kestel (I) vom Bund Naturschutz und Christian
Magerl von den Grünen forderten In Nledei alteich mehr Ehrlichkeit In der Debatte um den Do-

dendem Cliaiakter, das gilt auch
filr dis Tiere und Pflanzen im
und enUang des Sti oms."

,.Gar Jcein Ausbau" - mit be-
sckrifbelen Schildern an ihren
Rücken machte eine Gruppe aus
Spiegelau deuüich, wfe sie zur
aktuellen Diskussion über den
Donauausbau steht. „Hände
weg von der Donau", unter¬
strich Isolde Keilboler ihre Mei¬
nung und bekam Unterstützung
von Sabine Machtaus Riedllrüt-
fce: „Ein Ausbau ist immer ein
Eingriff, der das Ökosystem
schädigt. Naturzarstörung ist
umeitgeniaß,' Für sie ist das Ar¬
gument der Verbesserung für

nauausbau

den Scbifflhhrtsver-
kehrnur ein Vorwan d,
dass au der Donau ge¬
baut werden kann.
ajAuf lange Sicht sind

Kraftwerke die Intention." Die
Verbesserung fUr die Schifffahrt
ist auch ftlr Konrad Döringer
nur ein Scheinargument.

„Mit dieser Aktion wollen wir
uns vor unseien Fluss, vor unse¬
re Heimat stellen", erläuterte
Georg Kestel den Sinn der Akti¬
on. Er forderte, dass bei der Dis¬
kussion um den Donauausbau
wieder Ehrlichkeit Einzug hallo
und nicht Argumente diskutiert
werden, dio längst widerlegt
sind. Christian Magerl blickte
positiv in die Zukunft: „Ich hof¬
fe, dass diese Aktion an der Do¬
nau zum letzten Mal eine Pro¬
testaktion ist-und dass wir hier

im nächsten Jahr ein Freuden¬
fest feiern.'

Brigitte Reüihaidt, die stelt-
vertretende Vorsitzende der BN-
Kxeisgruppe Deggendorf, be¬
grüßte in Metten rund7D Natur-
fieunde am ParkplaU beim Was-
serwachthituschen. Mit bren¬
nenden Fackeln zogen die
Tfeilnehmeran den Donaustrand
zu einem stimmungsvoll mit
Lichtern geschmückten Platz
zwischen knorrigen Silberwei¬
den.

„Sicherlich kann jedervou Ih¬
nen seine eigene Geschichte er-
züiilen, sein persönliches, heil¬
sames odei prüfendes Erlebnis
mit diesem gioßartigen Fluss",
beschrieb Hannelore Summer
von der LBV-Deziiksgeschäfts-
stelle die tiefe omoLionale Ver¬
bundenheit der Menschen mit
ihrem Fluss. Es seien Altabt

Fotos: Summer/Pcisclil

Emanuel vom Kloster Niedeialt-
afch und die Freundinnen der
Donau gewesen, dio dfe spiritu¬
elle Komponente öffentlich be¬
tont hätten. Und das sei - neben
den Ökosystemdienstlelstungeii
und natüilichem Hochwasser¬
scliutz - dei Schlüssel zum
Schutz natumaher Flüsse.

„Die Variante C2S0 mit tiefen
Sohlbaggerungen, einer Dicht¬
wand im Nalurschui^gebiet und
einer Staustufe verbessert dos
dynamische Ökosystem trotz
Nebengerrnno eben nicht In der
EU sind nicht Vorschlage, um
die Verkehrsströme zu kanali¬
sieren, maßgeblich, sondern die
Uniweltgesetze Wasserrahmen-
richtlmie, FFH- und Vogel-
schutzrichüinle", hielt Summer
den Argumenten der Ausbau-
1 obby entgegen. - pö/sum
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Letzte Gefechte um Donau-Ausbau
Weber bekräftigt Votum für C2/80-Variante - FDP sieht Staustufe beerdigt

S tr au h in g /Mii n c h e il, (ta) Ein
Ausbau dei' Donau olme Staustufe
wild immei' wahrscheinlicher. So¬
wohl das Wirtschafts- als audi das
Uinweltministerium empfehlen Mi¬
nisterpräsident Horst Seehofer
(CSU) dio sogenannte sanfte Vari¬
ante A ohne Staustufe und Stichka¬
nal, Das sagte Wirtschaftsminister
Martin Zeil am Samstag bei der
Winterklausur der FDP in Kloster
Benediktbeuern, Der stellvertreten¬
de Ministerpräsident verband das
mit eincni Seitenhieb auf die CSU:
„Ohne FDP wäre es nie möglich ge¬
wesen, die Zubetonierungsmentali¬
tät bei unserem Koalitionspartner
zu beenden,"

Am kommeiiden Freitag soll der
Koalitionsausschuss über den Aus¬
bau des letzten weitgehend unver¬
bauten Donau-Abschnitts zwischen
Straubing und Vilshofen beraten.
Seehofer hat sich zwar noch nicht
öffentlich festgelegt - aber in vielen
Äußerungen durchblicken lassen,
dass er die umweltfreundlichere Va¬
riante für sinnvoller hält Seehofer

will auch noch Gespräche mit allen
anderen Beteiligten einschließlich
der Niederbayem-CSU führen, die
mehrheitlich für den Ausbau mit
Staustufe ist.

I 400 Millionen Euro für
Hoch wassers ch utz

CSU-Bezirksvorsitzeiider Man¬
fred Weber wandte sich unterdessen
in einem Brief an Seehofer und be¬
kräftigte das Votum der Niederbay¬
em-CSU für die Variante C2,80.
Unabhängig von der Ausbauvarian¬
te forderte er in jedem Fall einen
verbesserten Hodiwasserschutz für
die Donau-Anlieger. Ein Großteil
der Teilstrecke sei nur auf einen
Schutz gegen ein 30-jährliches
Hochwasser ausgelegt: ,,Die Deiche
sind in der Regel um einen Meter zu
niedrig (...) Dies ist ein unhaltbarer
Zustand", heißt es in dem Brief.

Weber fordert einen „Sonderför¬
dertopf Hodiwasserschutz Donau",
der mit 40 Millionen Euro im Jahr
ausgestattet werden soll. Den Ge¬
samtbedarf der Hochwasser-Nach¬

rüstungen bezifferte Weber auf 400
Millionen Euro,

Freie-Wähler-Chef Hubert Ai¬
wanger forderte am Sonntag: „See¬
hofer muss die Staustufe jetzt end¬
lich beerdigen." Es sei beschämend,
dass gerade die Niederbayem-CSU
„so viel Ehrgeiz darauf verwendet,
die eigene Heimat zu verschan¬
deln". Aus der touristischen Nut¬
zung der frei fließenden Donau sei
auch wirtschaftlich ein größerer
Wert zu ziehen als aus einer durch
„Staustufe verstümmelten" Donau.

Laut Medienberichten ist eine
Vorentscheidung zugunsten der Va¬
riante A bereits gefallen. Eine Zei¬
tung zitierte aus einer „Vorlage zur
Vorbereitung der Entscheidung
über den Donauausbau", die Wirt-
schafts- und Uinweltministerium
für die entscheidende Kabinetts Sit¬
zung erstellt hätten. Darin heißt es:
„Im Sinne einer Verbesserung der
Schifffahrtsverhältnisse und unter
gleichzeitiger Berücksichtigung der
herausragenden Ökologie stellt Va¬
riante A in der Gesamtabwägung
die bessere Option dar."
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Vorentscheid

Sanfter Donauausbau wahrscheinlich
Ein Donauausbau ohne Staustufe rückt näher. Wirtschaftsminister Zeil will die

"Zubetonierungsmentalität" der Niederbayern-CSU beenden. In einem Brief an Seehofer wirbt

diese trotzdem weiter für den Ausbau mit Staustufe.

Stand: 21.01.2013

Sowohl Umwelt- als auch Wirtschaftminsterium, so Zeil, empfehlen die sanfte Variante ohne Staustufe und

Stichkanal. Bei der Winterklausur der FDP in Kloster Benediktbeuren fand Wirtschaftsminister Zeil am

Samstag klare Worte gegenüber dem Koalitionspartner:

"Ohne FDP wäre es nie möglich gewesen, die Zubetonierungsmentalität bei unserem

Koalitionspartner zu beenden."

Wirtschaftsminister Martin Zeil

Auch Freie-Wähler-Chef Hubert Aiwanger tritt am Wochenende für ein Ende der Diskussionen ein:

"Beratungen hierzu gab es mittlerweile genug, und es ist beschämend, dass gerade die

1 Niederbayem-CSU so viel Ehrgeiz darauf verwendet, die eigene Heimat zu verschandeln."

Landesvorsitzender der Freien Wähler, Hubert Aiwanger

Laut Aiwanger sollen die "Betonpolitiker" einsehen, dass man aus einer sanft ausgebauten Donau auch

wirtschaftlich einen größeren wirtschaftlichen Wert ziehen könne als von einer "durch die Staustufe

verstümmelten Donau".

Niederbayern-CSU schickt Brief an Seehofer

Nach den Äußerungen Zeils am Samstag und den Spekulationen über einen möglichen Vorentscheid

zugunsten eines sanften Donauausbaus hat die niederbayerische CSU sich mit einem Brief an

Ministerpräsident Horst Seehofer gewandt. Sie befürwortet nach wie vor einen Ausbau der Variante C

2.80 mit Staustufen. Der CSU-Bezirksvorsitzende Manfred Weber forderte in seinem Brief zusätzliche

Mittel für einen 100-jährigen Hochwasserschutz - unabhängig davon, für welche Variante sich die

Staatsregierung entscheidet.

Entscheidung am kommenden Freitag

Noch diese Woche soll der Koalitionsausschuss über die Art des Donauausbaus entscheiden.

Ministerpräsident Horst Seehofer hat sich noch nicht öffentlich festgelegt und will vor der Entscheidung mit

allen Beteiligten Gespräche führen.
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Der Naturschutz-Bischof und die Schifffahrtslobby

An der schonen blauen Donau.

„Landeskirche für Erhalt der Donau" vom
14. Januar:

Wenig Profit, viel Schaden

Der frühere CSU-Chef ErwinHuber polemi¬
siert in unerträglicher Weise gegen den
evangelischen Landesbischof Bedford-
Strohm - offensichtlich ohne zu wissen,
was dieser überhaupt in seiner Predigt bei
der Donausegnung m Niederalteich gesagt
hat. Dieser hatnamlich in keiner Weise den
Befürwortern des Donauausbaus mit Stau¬
stufe und Seltenkanal Verantwortungslo¬
sigkeit unterstellt und Moral abgespro¬
chen. Schon gar nicht hat er von Gut und
Bose beziehungsweise von Heiligen auf
der einen und Sündern auf der anderen Sei¬
te gesprochen.

Vielmehr hat der Landesbischof bei der
Auslegung von Psalm 8 von der Schop¬
fungsverantwortung der Christen und der
xheuügen theologischen Auslegung des

Schöpfungsberichts gesprochen. Bezogen
auf den Donauausbau hat er eine ethische
Güterabwägung zwischen einem relativ ge¬
ringen^wirtschaftlichen Nutzen, der mit ei¬
nem massiven Eingriff m die Natur verbun¬
den wäre, und einem sanften Ausbau'mit
geringeren Eingriffen in die Natur vorge¬
nommen und sich dann für den sanften
Ausbau ausgesprochen.

Herr Hub er unterminierl so seine eige¬
ne Glaubwürdigkeit. In den letzten Jahr¬
zehnten haben wir fast immer zugunsten
wirtschaftlicher Vorteile und zulasten der
ökologischen Leb ensgrundlagen entschie¬
den. Es wird höchste Zeit, diesen Prozess
umzukehren. Herrn Huber würde ich in
der kommenden Fastenzeit eine Einkehr-
woche im Kloster Niederalteich empfeh¬
len Dort könnte er an den Gottesdiensten
der Benediktiner mit ihren wunderbaren
.Gesängen im byzantinischen Ritus teilneh¬
men und seine Position ertimal in Ruhe
überdenken. Ewald Kleyboldt, Traunstein

•du*.

Betonierte Pegelhilfen

Der evangelische Landesbischof ist nicht
die Landeskirche, sondern ihr Bedienste¬
ter. Seine Äußerungen zum Ausbau der Do¬
nau im Bereich der Mühlhamer Schleife
stellen wohl seine Privatmeitiung dar; ich
sehe jedenfalls keine Ermächtigung durch
die Landessynode, in dieser eher Mrchen-
fernen Frage für die Landeskirche zu
sprechen.

Seit mindestens 7000 Jahren gestalten
dort ansassige Menschen die Flussland¬
schaften Niederbayerns und verändern sie
nach ihren Bedürfnissen. Wenn Herr Bed-
ford-Strohm die in der Tat'schöne und er-
haltenswerte Kulturlandschaft der Mulha-
mer Schleife dennoch für Natur halt, ist
das seine Sache. Welchen morahschen
oder gar religiösen Grund kann er aber da¬
für anführen, dass diese uralte Kulturland¬
schaft ab j etzt nicht mehr umgestaltet wer¬
den darf7 Selbstverständlich ist es jeder-

KARIKATUR DIETER HANITZSCH

mann unbenommen, sich für den Erhalt
dieser Landschaft einzusetzen, weil sie
ihm gut gefallt und eine lange Tradition
hat.

Zum einen verändert das aber die Ge¬
wichte der widerstreitenden Interessen,
weil es ebennichtum den Schutz ursprung¬
licher Natur vor b ösem Profitstreben geht.
Zum andern sollte in derartige Erwägun¬
gen auch einfließen, dass jetzt die Weichen
für die Entwicklung in den nächsten Jahr¬
zehnten gestellt werden und dabei die an¬
stehenden klimatischen Änderungen be¬
achtet werden müssen. S chon im vergange¬
nen Jahrhundert und bis heute war die
Schifffahrt im Bereich der Mulhamer
Schleife regelmäßig wegen Niedrigwas¬
sers im Sommer entweder erschwert oder
sogar zeitweise unmöglich. Dabei waren
die Sommermonate die jährliche Hauptnie-
derschlagszeit, die Winterniederschläge
fielen regelmäßig als Schnee und blieben
in Hochlagen bis zum Frühsommer liegen.

Sie erbrachten mit dem Gletscherschmelz¬
wasser aus den Alpen eine stetige Wasser¬
führung der sudlichen Donauzuflüsse. Die¬
se Verhältnisse beginnen sich mit der Kli¬
maerwärmung grundlegend zu andern:
Schon j etzt - und künftig zunehmend - ist
der Winter die Hauptniederschlagszeit in
unserem Donaueinzugsbereich; soweit
noch statt Regen Schnee fallt, bleibt er nur
mehr kurzfristig liegen, die Gletscherreste
in Bayern werden in wenigen Jahrzehnten
verschwunden sein, in den Zentralalpen
schmelzen die Gletscher erschreckend
schnell ab. Das hat zur Folge, dass die südli¬
chen Nebenflusse der Donau künftig im
Sommer weitaus weniger Wass'er zufuh¬
ren werden als bisher, wovon besonders
die Mülhamer Schleife als frei fließendes
Gewässer betroffen wird. Die sogenannte
sanfte Ausbauvariante sieht Veränderun¬
gen der Flussufer vor, um eine leichte Stau¬
wirkung und damit eine Erhöhung des
Wasserspiegels zu e;reichen. Wenn aber
nur noch wenig Wasser fließt, geht diese
Maßnahme ins Leere. Gleichzeitig drohen
massive Beeinträchtigungen der bestehen¬
den Gewasserumwelt: Das Restwasser in
der Donau wird sich im Sommer aufhei¬
zen, die Altwässer werden trockenfallen
und die Feuchtgebiete zumindest zeitwei¬
se versteppen - mit nachteiligen Folgen
für Flora und Fauna. Verhindern kann die¬
se Klimafolgen nur eine Stauhaltung in der
Mulhamer Schleife, wie sie die auch von
der EU befürwortete Ausbauvariante mit
Bau eines Seitenkanals für die Schifffahrt
vorsieht. Horst Neumayr, (
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Offabar sarfler
Entscheidungsvorlage für Kabinett spricht.sich für Variante A aus - Weber fordert schnellen Hochwasserschutz

Von A lexander Kain

München. Sind die Würfel
beim Donauausbau bereits ge¬
fallen? „Im Sinne einer Verbes¬
serung der Schifffahrtsverhält-
nisse und unter gleichzeitiger
Berücksichtigung der'herausra¬
genden Ökologie, stellt Variante
A nieder Gesamtabwägung die
bessere Option dar." Mit diesem
Satz schheßt eine „Vorlage zur
Vorbereitung der Entscheidung

über den Donauausbau", die
Wirtschafts- und Umweltminis¬
terium für die entscheidende
bayerische Kabinettssitzung im
Februar (die Rede ist vom 20.
oder 27. Februar) vorbereitet ha¬
ben, und die der PNP vorliegt. In
einem Münchner Ministerium
sprach man von einer „Vorent¬
scheidung".

Offiziell will sich Ministerprä¬
sident Horst Seehofer (CSU)
beim Donauausbau noch nicht

festlegen - es wäre nicht klug,
noch Gesprächspartner in der
Staatskanzlei zu diesem Thema
zu empfangen, wenn längst eine
Entscheidung gefallen wäre,
machte er am Rande der CSU-
Klausurtagung in Kreuth deut¬
lich. Seiner Staatskanzlei war
das Schreiben bereits vor dem
Treffen in Kreuth zugegangen.
Erst in der kommenden Woche
will sich-Seehofer mit Vertretern
der Niederbayem-CSU treffen,

um über den Donauausbau zu
sprechen.

Unterdessen fordert der Be¬
zirksvorsitzende der nieder¬
bayerischen CSU, Manfred We¬
ber, einen „ S onderfördertopf
Hochwasserschutz Donau" in
Höhe von 400 Millionen. Euro,
um endlich die dringend not¬
wendigen Hochwasserschutz¬
maßnahmen anzugehen. Sollte
es im Fall einer Entscheidung für
Variante A zu einem Ausfall von

Fördergeldem des Bundes und
der EU kommen, müsse der Frei¬
staat dies aus Landesmitteln
„vollständig kompensieren",
schrieb Weber in einem Brief an
Seehofer. Außerdem müsse an¬
gesichts der zunehmenden ver¬
kehrlichen Überlastung im Do-
nauraum ein Gesamtkonzept
für Straße, Schiene und Wasser¬
straße erstellt werden, so Weber
weiter. - Kommeiitaf Seite 2/

Bayern

Dm
Q
Qmz
D
O
73
Tl
m
73
Nm

o
<
o

CD

0)

c
0)

K>O
CO



DEGGENDORFER ZEITUNG vom 19. Januar 2013

Wie geht es welter beim
Hodiwasserschutz?

Von A lexander Kain

München. Die „Vorlage zur
Vorbereitung der Entscheidung
über den Donauausbau" befasst
sich auch mit dem Hochwasser¬
schutz der Donauanlieger. Der¬
zeit seien 30 000 Menschen bei
einem hundertjährigen Hoch¬
wasserereignis unmittelbar be¬
troffen, weitere 70 000 mittelbar
als Grundeigentümer, Landnut¬
zer oder Beschäftigte, heißt es in
der Vorlage. „Der bestehende
Hochwasserschutz schützt in

.^weiten Teilen nur vor einem drei¬
ßigjährlichen Hochwasserereig¬
nis". Zwar habe in drei vorgezo¬
genen Maßnahmenpaketen in ei¬
nigen Bereichen die Schutzanla¬
ge mit Gesamtinvestitiohen von
rund 120 Millionen Euro bereits
angepasst werden können, es ge¬
be aber „Einschränkungen der
betroffenen Städte und Gemein¬
den bei der Bauleitplanung und
damit Entwicklung."

Intensive Gedanken macht
sich die Vorlage über die Finan¬
zierung des Hochwasserschut-s
zes. Der sei „Aufgabe des Frei¬
staats Bayern", der Bund müsse
grundsätzlich-nur die „nachteili¬
gen Auswirkungen der verkehrs-
wasserbaulichen Maßnahmen
auf den Hochwasserabfluss aus¬
gleichen". Im Donaukanalisie-
rungsvertrag von 1-976 hätten der
Bund und Bayern die Einbezie¬
hung des Hochwasserschutzes
ins Donauausbauprogramm ver¬
einbart. „Auf Basis dieser Rege¬
lungen wurden 1998, 2003 und
2007 drei Vereinbarungen über
die Umsetzung von vorgezoge¬
nen Maßnahmepaketen abge¬
schlossen." Darin sei eine Kos¬
tenteilung von Zweidrittel für
den' Freistaat und einem Drittel
für den Bund festgelegt worden r
allerdings nur „vorläufig".

Nun werde angestrebt, heißt es
weiter in der Vorlage, „diese Pau¬
schalregelung, analog zum ver¬
kehrlichen Ausbau vertraglich zu
fixieren". Allerdings: „Der Bund
möchte derzeit nur die aus den
jetzt vorliegenden Planungen der
EU-Studie resultierenden, aus¬

baubedingten Hochwasser¬
schutzkosten übernehmen." Eine
nachträgliche, exakte Trennung
der Kostenanteile sei aber mit ei¬
nem hohen Aufwand verbunden.
„Außerdem bleiben dann bereits
erfolgte verkehrliche Ausbau-
maßnajimen, die ebenfalls zu ei¬
ner Erhöhung der Wasserstände
beitragen, strittig." Im Falle eines
kompletten Verzichts auf einen
verkehrlichen Ausbau der Donau

- könne der Bund gar versuchen,
„bereits geleistete Zahlungen aus
den drei vorgezogenen Maßnah-'
mepaketen zurückzufordern."
Der bayerische Standpunkt lau¬
tet daher: „Ein Ausstieg des Bun¬
des aus der Beteiligung im-Fall ei-
ner Entscheidung für Variante A
liefe den bestehenden Verträgen
zuwider. Außerdem hat der Bund
den Vereinbarungen zu den vor¬
gezogenen Maßnahmepaketen
zugestimmt, als die Beschlusslage
im Bundestag den Bau von Vari¬
ante A vorsah."

Ebenfalls als problematisch
könnte sich im Falle einer Ent¬
scheidung für Variante A erwei¬
sen, dass der Bund dann die Prio¬
rität für den Donauausbau nach
hinten stellt Und stattdessen erst
andere Projekte in Deutschland
finanziell, bei denen ein höherer
verkehrlicher Nutzen entsteht.
Dann wäre der Bund nicht aus
dem Donauausbau ausgestiegen,
er hätte ihn nur verschoben. Und
da Hochwasserschutz primär Sa¬
che des Freistaates ist und eine
schnelle Umsetzung des Hoch¬
wasserschutzes für . Ostbayern
notwendig ist, müsste Bayern
dies wohl alleine stemmen, um
keine Zeit zu verlieren.

Wie auch immer diese Ausein¬
andersetzung ausgeht: Das für
den Hochwasserschutz zuständi¬
ge Umweltministerium 'weist in
dem Papier vorsorglich darauf
hin, dass die Mittel des bestehen¬
den Hochwasserschutzprogram-
mes nicht ausreichen und schlägt
vor, „die Mittel um 300 Millionen
aufzustocken und jährlich etwa
15 Millionen Euro für den Hoch¬
wasserschutz an der Donau be¬
reitzustellen". Damit wäre der re¬
alistischerweise in etwa 20 Jahren
abgeschlossen.
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Der 69 Kilometer lange Donau¬
abschnitt zwischen Straubing und
Vilshofen, über den seit Jahrzehn¬
ten gestritten wird, wird ständig
ausgebaggert, und die Ufer sind
stark verbaut mit etwa 320 Däm¬
men quer und längs der Fließrich¬
tung. Dennoch ist die Donau in
diesem Bereich mit durchschnitt¬
lich 46 Schiffsunfällen pro Jahr der
gefährlichste Streckenabschnitt im
gesamten deutschen Wasserstra¬
ßennetz. Ursprüngliches Ausbau¬
ziel war, die Abladetiefe von 2,50
Metern ganzjährig sicherzustellen.
Die derzeit diskutierten Ausbauva¬
rianten A und C.280 erreichen bei¬
de dieses Ziel nicht. Beide Varian¬
ten sind auf 50 der 69 Flusskilome¬
ter weitgehend identisch. Variante,
A - der sogenannte „sanfte" Aus¬
bau - käme ohne Staustufe aus,
„Sanft" wäre aber auch die Varian¬
te A nicht: Unter anderem müssten
75 Buhnen und Parallelwerke neu
gebaut w;erden, 450 000 Kubikme¬
ter Sohle vom Grund des Flusses
ausgebaggert und an anderer Stelle
300 000 Kubikmeter Steine wieder
hineingeschüttet werden. Die Si¬
cherheit für die Schifffahrt würde
nicht verbessert - die Donau wäre
für die Binnenschiffer genauso ge¬
fährlich wie bisher. Reine Baukos-
ten ohne Ho chwassers chutz1 wä¬
ren 80 Millionen Euro.

Variante C.280 wird von Natur¬
schützern, Grünen, SPD und sogar
der FDP abgelehnt, weil sie den
Bau einer Staustufe, einer Schleu¬
se und eines Stichkanals beinhal¬
tet. Dafür könnte die sieben Kilo¬
meter lange Mühlhamer'Schleife
dann zur Ökozone werden und
müsste gar nicht mehr befahren
werden. Für die Variante C.280
müssten 1,2 Millionen Kubikmeter
Sohle vom Grund des Flusses aus¬
gebaggert, 150 000 Kubikmeter
Steine hineingeschüttet werden.
65 Buhnen und Parallelwerke sol¬
len neu gebaut werden. Der Nut¬
zen für die Schifffahrt wäre laut

- Studie wesentlich größer: Die Ab¬
ladetiefe von'2,50 Metern würde
an 301 Tagen im Jahr erreicht. Die
reinen Baukosten ohne Hochwas¬
serschutz wären mit 260 Millionen
Euro mehr als dreimal so hoch wie
bei Variante A,	- Iby

Eine interaktive Chronik zum Donau¬
ausbau finden Sie online unter
www.pnp.de/ausbau

DEGGENDORFER ZEITUNG vom 19. Januar 2013

Weber fordert 400 MillioneE Euro für
Dämme und Deiche am der Donau

Der niederbayerisch© CSU-Chef Manfred Weber hat einen Brandbrief an den Parteivorsitzenden Horst See¬
hofer (kl. Bild) verfasst. Erfordert darin auch ein Gesamt-Verkebrskonzeptfürden Donauraum. - Fotos: mb/dpa

Von Alexander Kain • y

München. Wie auch immer die
Entscheidung für den Donauaus¬
bau ausgeht - der Hochwasser¬
schutz muss kommen, und zwar
schnell. Diese Forderung hat der
Vorsitzende 1 der niederbayeri¬
schen CSU, der Europaabgeordne¬
te Manfred Weber, in einem Brief
an Ministerpräsident und CSU-
Chef Horst Seehofer erhoben.

Ein Großteil der DonauanUeger
sei wegen der langjährigen Diskus¬
sionen um den Donauausbau bis
heute nicht ausreichend vor gro¬
ßen Hochwassern geschützt - laut
Weber ein „unhaltbarer Zustand".
Es sei „sofortiger Handlungsbe¬
darf" gegeben, deshalb müsse „un¬
mittelbar und ohne weiteren Auf-
•schub der Hochwasserschutz auf
ein hundertjähriges Hochwasser
ausgelegt und in Angriff genom¬
men" werden, schreibt Weber an
Seehofer. Dafür seien „laut Fach¬
stellen" 400 Millionen Euro not¬
wendig. „Legt man die aktuellen
Haushaltsansätze tiu Grunde, wür¬
de sich der Ausbau des Hochwas¬
serschutzes über Jahrzehnte hin¬
ziehen. Das kann den Anwohnern
nicht zugemutet werden." Deshalb
sei ein „Sonderfördertopf Hoch¬
wasserschutz Donau" notwendig,
„um zeitnah die Hochwasser¬
schutzmaßnahmen an der Donau

abzufinanzieren. Dabei müsse die
Staatsregierung einen eventuellen
Ausfall von Fördermitteln von
Bund und EU, der durch eine Ent¬
scheidung für Variante A eintreten
könnte, aus Landesmitteln „voll¬
ständig kompensieren", fordert
Weber.

,Niederbayern darf nicht
im Verkehr ersticken"

Im Falle einer Entscheidung für
Variante A warnt Web er zu dem vor
einer Überlastung des Verkehrs im
ostbayerischen Donauräum zwi- -
sehen Regensburg und Passau.
„Die Autobahn A 3 ist schon heute
überlastet. Die Eisenbahnverbin¬
dung entlang der Donauachse
stößt an ihre Kapazitätsgrenze. Die
Prognosen der Gutachter gehen
von einer Steigerung des Verkehrs-
aufkommens im Donauraum bis
zum Jahr 2025 um 88 Prozent aus",
schreibt Weber. Die Niederbayern-
CSU sei deshalb der Auffassung,
„dass ein Gesamt-Verkehrskon¬
zept für den gesamten Donauraum
unter Einbeziehung aller Ver¬
kehrsträger notwendig ist", in dem
Antworten.auf die Frage gegeben
werde, „wie der Durchgangsver¬
kehr aus und in Richtung Oster¬

reich, Ungarn und die weiteren
südosteuropäischen Länder abge¬
wickelt werden kann",

Weber: „Niederbayern darf
nicht im Verkehr ersticken. Eine
isolierte Betrachtung des Donau¬
ausbaus erscheint dabei nicht aus¬
reichend", vielmehr müsse in ei¬
nem Gesamtkonzept „nachvoll¬
ziehbar dargestellt werden", wie
die einzelnen Ausbauschritte zur
Kapazitätsstärkung der einzelnen
Verkehrsträger Straße, Schiene
und Wasserstraße aussähen,

In dem Brief an Seehofer stellt
Weber Idar, dass sich auch die Nie¬
derbayern-CSU immer um ; einen
„fairen Ausgleich zwischen Ökolo¬
gie und Ökonomie" bemüht habe
und deshalb ursprüngliche Pläne
der damaligen Staatsregierung für
einen „unverträglichen Ausbau
der Donau mit zwei Staustufen
und Kraftwerksnutzung" abge¬
lehnt habe Deshalb habe man sei¬
nerzeit „die Kompromissvariante
C.280 vorgeschlagen". „Unterstüt¬
zung für seine Arbeit hat der Be¬
zirksverband Niederbayern mit ei¬
nem i gültigen Parteitagsbeschluss
vom Juli 2009 erhalten, der eine
breite Mehrheit auf sich vereint
hat, sowie im Wahl- und Regie¬
rungsprogramm 2008.. Auf Basis
dieser Beschlüsse vertritt die Nie¬
derbayern-CSU die Variante
C.280,"



„Für Variante Ä ist gesellschaftlicher Konsens zu erwarten"
Vorentscheidung beim Donauausbau offenbar bereits getroffen - Staatsregierung fürchtet bei Variante C.280 zu viel Widerstand

VonA lexander Kain

München. 17 Seiten urofasst das •
Papier, zusatzlich eine Seite in Ta-"bellenform. Inhalt Eine grobe Zu¬

sammenfassung der Ergebnisse
der EU-Studie, Fmanzierungsfra-
gen, Handlungsalternativen. Es
nennt sich „Vorlage zur Vorberei¬
tung der Entscheidung über den
Donauausbau" und endet mit dem
Satz- „Im Sinne einer Verbesse¬
rung der Schifffahrtsvsrhaltnis.se
und unter gleichzeitiger Berück¬
sichtigung der herausragenden
Ökologie stellt Variante A in der
Gesamtabwagung die. bessere Op¬
tion dar;"

Offiziell fallt die Entscheidung
wohl erst Ende Februar, das Papier
wurde in einem Münchner Minis¬
terium aber als „Vorentscheidung"
bezeichnet, man rechne damit,
dass die' Kabinettsentscheidung
entsprechend ausfalle.

Weitere Variante „AV
kommt ins Spiel

_ So wird in dem Papier etwa die
Überlegung, 'die Entscheidung
über den Donauausbau zu ver¬
schieben und stattdessen mit dem
Hochwasserschutz- und Ausbau-
Maßnahmen zu beginnen, die bei
den beiden Varianten gleich sind,
verworfen - weil Mehrkosten dro¬
hen würden, unter Umstanden
mehrfach m die Ökologie einge-
giiffen werden müsste und „Die
Auseinandersetzung vor Ort wür¬
de uneingeschränkt weitergehen."

Den Donauausbau ganz bleiben
zu lassen, lehnt die Vorlage eben¬
falls ab: Zum einen wurde der „ho¬
he volkswirtschaftliche Nutzen ei¬
nes Ausbaus" nicht eintreten - „für
die Schifffahrt ergäben sich allen¬
falls marginale Verbesserangsmög-

Beim Hochwasser im Jahr 2005 wurde die Mühlhamer Schleife überschwemmt: Bei der Frage um die Varianten für den Donauausbau geht es auch
darum, wie schnei! der Hochwasserschutz kommen wird und wie er finanziert werden kann. '	- Foto: Birgmann

lichkeiten". Zum anderen waren
dann trotzdem umfangreiche Ein¬
griffe in die Donau notwendig, da
sich der Fluss zunehmend tiefer in
sein Bett grabt und damit der
Grundwasserspiegel ringsherum
absinkt. „Problematisch wäre fer¬
ner die Finanzierung des Hoch¬
wasserschutzes. Der Bund lehnt
für diesen Fall eme Beteiligung am
Hochwasserschutz ab Rückforde¬
rungen bezüglich vom Bund mitfi¬

nanzierter Maßnahmen für den
vorgezogenen Hochwasserschutz
wären wahrscheinlich. Die zugige
Realisierung des Hochwasser¬
schutzes wäre damit in Frage ge¬
stellt, da unter Umständen hierzu
nicht genügend Haushaltsmittel
zur Verfugung stehen", heißt es
weiter.

Erwähnt wird in der Vorlage al¬
lerdings eine Variante „A+" als
„Anregung zur weiteren Verbesse¬

rung der Variante A". Diese bedür¬
fe aber noch „einer vertieften Un¬
tersuchung, die im Rahmen des
Planfeststellungsverfahrens erfol¬
gen kann". Inhaltlich ähnelt „A+"
sehr dem „besseren Donaukon¬
zept" von Umweltminister Marcel
Huber (CSU), das der frühere
Staatskanzleichefs Eberhard Sin¬
ner (CSU) in" einem Brief an alle
CSU-Landtagsabgeordnete wegen
zahlreicher fehler als. „Pfusch am

Bau" bezeichnet hatte. Im Punkt
„A+" werden in der Vorlage, neben
einigen Maßnahmen zur ökologi¬
schen Verbesserung, vor allem eine
Erhöhung der Unfallsicherheit -
der ' Bereich der Mühlhamer
Schleife gilt als größter Unfall-

. Schwerpunkt für Schifffahrtsunfal¬
le - vorgesehen Es werden der
„Einsatz - von elektronischen
Schiffserkennungssystemen" und
eine „aktive Verkehrsleitung" vor¬

geschlagen. Zudem solle „durch
Forschung" versucht werden,
„durch längerfristige Vorhersagen
der Wasserstande die Zuverlässig¬
keit der Wasserstraße zu verbes¬
sern und die potenzielle Abladetie¬
fe besser auszunutzen". Denn, und
daraufweist die Vorlage ausdrück¬
lich hin, die Anzahl der Unfälle
wurde sich bei einer Entscheidung
für Variante A statistisch von heute
durchschnittlich 39 im Jahr auf 42
erhöhen, bei Variante C 280hmge-
gen auf 23 deutlich reduzieren - of¬
fenbar ein großes Gefahrenpoten¬
zial der Variante A, auf die auch

, Ausbau mit Staustufe
zieht Klagen nach sich

Bundesverkehrsminister Peter
Ramsauer (CSU) in einem Ge¬
spräch mit der PNP deutlich hinge¬
wiesen hat, verbunden mit der An¬
kündigung, im Falle einer Ent¬
scheidung für Variante A müsse die
Mühlhamer Schleife (statt einer
Renaturierung, die nur bei Varian¬
te C.280 möglich wäre) durch ei¬
nen „intensiveren Verbau" siche¬
rer gemacht werden'.

Zur Frage eines möglichen Kos¬
tenbeitrags der EU zum Donau¬
ausbau heißt es in der Vorlage lapi¬
dar, das Rechtssetzungsverfähren
laufe noph, es seien „die dann gülti¬
gen Vorschriften" heranzuziehen.

¦Bevor am Ende des Papiers in
, gefetteter Schrift die Beschluss-
empfehhmg für die Variante A ge¬
geben wird, steht eine Einschät¬
zung- „Für Variante A ist gesell¬
schaftlicher Konsens zu erwarten.
Sie kann daher zügig umgesetzt
werden. Eine Realisierung von Va¬
riante C.280 kann sich aufgrund
von Klagen und massivem Wider¬
stand der Bevölkerung um Jahre-'
verzögern "



DEGGENDORFER ZEITUNG vom 19. Januar 2013

Endspiel an der Donau

Jetzt ist die Katze aus dem Sack. Die Vorberei¬
ter der Kabinettsvorlage empfehlen dem Mi¬
nisterrat für die Ende Februar geplante Do-

nauausbau-Entscheidung die sogenannte sanf¬
tere Variante A als die in der Gesamtabwägung -
bessere Option.	J

Natürlich ist theoretisch kein Kabinettsmit¬glied verpflichtet, sich daran zu halten. ;
Aber ein pragmatischer Blick auf die Gemenge-

' läge lässt keinen Zweifel daran, dass schon mehr i
nötig wäre als die magischen Kräfte aus Harry i
Potters Zauberschule, um Horst Seehofers zwar ;
nur zwischen den Zeilen, dafür aber unmissver-'
ständlich und zuletzt mit der Zuverlässigkeit ei- j
nes tropfenden Wasserhahns favorisierte Lö-;
sung noch zu kippen. Zumal sich außerhalb der
CSU und der Wirtschaft in Niederbayern kaum j
jemand findet, die Fahne der Variante C.280 (mit ,
einer Staustufe und Stichkanal) kämpferisch
und unverbrüchlich hochzuhalten. Auch wenn ,
unvoreingenommene Zeitgenossen in einer ide¬
ologiefreien Güterabwägung zwischen Ökono-
mie und Ökologie aus sehr guten Gründen jeder- ;
zeit und zurecht zu dem Ergebnis kommen kön-
nen, dass C.280 vom Kosten-Nutzen-Verhältnis j
her die eindeutig bessere Variante wäre - und |
sich bei beiden Ausbauvarianten die Eingriffe in
die Natur ökologisch ausgleichen lassen.	i

So weit, so müßig: Zum einen gibt es wenigs- ,tens beim Donauausbau keine ideologiefreie
Bewertung, und schon gar nicht auf Seiten der
Ausbau-Gegner, die am liebsten bei jedem Ein¬
griff in die freifließende Natur den Weltunter¬
gang beschwören und alles, was außerhalb der
wattierten Wohlfühl-Begrifflichkeit wie sanft
und ökologisch daherkommt, schnell in die un¬
mittelbare Nachbarschaft des Extremismus,
blanker Naturzer Störung und zügelloser Geld¬
verschwendung rücken. Das" jahrzehntelange j
Gewürge um eine bessere Schiffbarkeit der Do- 1
nau zwischen Vilshofen und Straubing ist das I
Paradebeispiel eines erbitterten Glaub enskrie- '
ges, den immer wieder neue Gutachten und wie¬
derholt auf die lange Bank geschobene Entschei¬
dungen jedenfalls um keinen Deut entschärften. |

Zum anderen muss man klar sehen, dass esnach annähernd 50-jährigem Hickhack um
den Donauausbau hin oder her jetzt in erster Li¬
nie gar nicht mehr um die besseren Argumente
geht, zumal jeder auch aus dem jüngsten, allein

¦ 33 .Millionen Euro teuren Gutachten jeweils ge¬
nau das herausliest, was ihm gerade am besten in
den Kram passt. Dem Ministerpräsidenten und
seinem Umweltminister geht es vor allem viel¬
mehr darum, rechtzeitig vor der Mutter aller
Wahlschlachten eine Front zu befrieden, und
zwar dergestalt, dass die CSU davon profitiert
' und keineswegs darunter leidet. Die Naturschüt¬
zer und Umwelt-Aktivisten um Hubert Weiger

i sind durchaus schlagkraftig genug, der CSU das
Leben schwer zu machen und womöglich sogar

- die Wahl zu verderben. Also entsorgt Seehofer,
wie bald wohl auch die Studiengebühren, die
Themen, die Stimmen kosten könnten. Und es

- kostete zweifellos Stimmen, würde ein ähnlicher
Protest an der Donau aufmarschieren wie einst
gegen die WAA in Wackersdorf: Die Staatsge¬
walt mit Tränengas gegen Fluss-Schützer, darun-

, ter katholische und evangelische Pfarrer - das
muss für Seehofer ungefähr so verlockend sein

. wie eine halb leere Passauer Dreiländerhalle
, beim Polit-Aschermittwoch. Insofern steht ei¬
nem Regierungschef natürlich zu, Entscheidun-

, gen so zu gestalten, wie er glaubt sie am besten
verantworten zu können.

Deshalb also demnächst vermutlich die Vari¬ante A, womöglich irgendwie veredelt mit
, einem Plus. Unabhängig davon ist das vielleicht
einzige wirklich Positive am geplanten Votum

, des Kabinetts, dass dann endlich Bewegung
kommt in den bisher unzureichenden Ho chwas-
serschütz. Bei dieser existenziellenHerausforde- j

• rung kann die Staatsregierung die Donau-Anlie- 1
ger nicht erneut in die Zukunft vertrösten.
Schließlich ist nicht unbedingt davon auszuge¬
hen, dass sich ein etwaiges hundertjährliches
Hochwasser so lange geduldet, bis zwischen
Vilshofen und Straubing alle dagegen gerüstet
sind. Insofern ist die Forderung des CSU-Be- j
zirkschefs Manfred Weber absolut sinnvoll und

• angemessen, einen Sonderfördertopf Hochwas¬
serschutz Donau mit insgesamt 400 Millionen
Euro auszustatten, so dass jährlich 40 Millionen |
für Hochwasserschutz bereitstehen und seine
bauliche Umsetzung sich damit nicht bis zum St.
Nimmerleinstag hinquält. Die Forderung nach
einem Gesamtkonzept zur besseren Bewälti¬
gung des Verkehrs ist eigentlich eine Selbstver- I
ständlichkeit, erst recht, wenn bis 2025 im Do- !
nauraum eine Steigerung des Verkehrs um 88 I
Prozent prognostiziert wird und Bahnverbin-1
dung und A.utobahn von Passau nach Regens- ;
bürg schon jetzt an der Kapazitätsgrenze ange- j
langt sind.

Ansonsten muss die CSU, im Gegensatz zu Ietwaigen Sympathie-Gewinnen in der Um- '
welt-Bewegung, mit ein paar Kollateralschäden
rechnen - z. B. einem Glaubwürdigkeitsverlust
im Lager derer, die ihr noch am ehesten zutrau¬
en, umstrittene Großprojekte zu realisieren wie i
die dritte Startbahn, bei denen Mut und Weit¬
blick erst Jahre später so richtig Sichtbarwerden.
Em gutes Beispiel dafür ist der von F. J. Strauß ge¬
gen heftigeri Widerstand durchgesetzte Flugha¬
ien im Erdinger Moos. Dieses Markenzeichen

.der CSU bröckelt spätestens seit dem Transra-
pid-Aus, erleidet jetzt beim Donauausbau vo¬
raussichtlich eine neue Blessur, Was kommt als
nächstes? Regional steht wohl zu erwarten,' dass :

' die Naturschützer von Niederalteich demnächst:
die Donau abwärts ziehen werden, um sich nun
den geplanten Energiespeicher Riedl vorzu¬
knöpfen.



Donau-Anzeiger vom 19.01.2013

„Flagge zeigen für
freifließende Donau"
Gegen „volkswirtschaftlich unsinnige
und ökologisch schädliche
Wasserstraßenausbauprojekte" und
den Erhalt der freifließenden Donau
zwischen Straubing und Vilshofen
demonstrieren Bund Naturschutz
(BN) und Landesbund für
Vogelschutz (LBV) am heutigen
Samstag, ab 17 Uhr, auf dem Weg
vom Stadtturm zum Herzogsschloss
an der Donau. Ein Infopaket und
die DVD „Donauzeiten im Straubinger
Land" sind dazu erhältlich
beim BN, Albrechtsgasse 3, Telefon
09421/2512, straubing@bund-naturschutz.

de.
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Donau-Ausbau wohl auf die sanfte Art
Der Ausbau der Donau zwischen Straubing und Vilhofen ist seit Jahren ein Streitthema.

Nun steht die Entscheidung bevor. Und es wird wohl auf eine Variante ohne Staustufe

hinauslaufen, wie Bayerns FDP-Wirtschaftsminister Zeil sagt. Er verbindet die

Einschätzung mit einem Seitenhieb auf den Koalitionspartner.

Die Entscheidung über den strittigen Donauausbau soll Anfang Februar fallen: Und es

scheint auf eine sanfte Lösung hinauszulaufen. Sowohl das Wirtschafts- als auch das

Umweltministerium empfehlen Ministerpräsident Horst Seehofer (CSU) die sogenannte

sanfte Variante A ohne Staustufe und Stichkanal. Das sagte Wirtschaftsminister Martin

Zeil bei der Winterklausur der FDP in Kloster Benediktbeuern.

Der stellvertretende Ministerpräsident verband das mit einem Seitenhieb auf die CSU:

"Ohne FDP wäre es nie möglich gewesen, die Zubetonierungsmentalität bei unserem

Koalitionspartner zu beenden."

Am kommenden Freitag soll der Koalitionsausschuss über den Ausbau des letzten

weitgehend unverbauten Donau-Abschnitts zwischen Straubing und Vilshofen beraten.

Seehofer hat sich zwar noch nicht öffentlich festgelegt - aber in vielen Äußerungen

durchblicken lassen, dass er die umweltfreundlichere Variante fiir sinnvoller hält.

Seehofer will auch noch Gespräche mit allen anderen Beteiligten einschließlich der

Niederbayern-CSU fuhren, die mehrheitlich für den Ausbau mit Staustufe ist.

von 2 21.01.2013 06:58
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FDP rechnet mit sanftem Donauausbau
Zeil will die "Zubetonierungsmentalität" beenden ARTIKEL EMPFEHLEN

Twittei n

- ;ic> .r
, •* -w	-»¦ ' -r"

FDP rechnet mit sanftem Donauausbau
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Benediktbeuern (dapd-bay). Die FDP geht davon aus, dass sich die
bayerische Regierung für einen gemäßigten Ausbau der Donau ohne
Staustufe entscheiden wird. Alle Anzeichen deuteten daraufhin, dass
die Variante A komme, sagte der Vorsitzende der bayerischen
FDP-Landesgruppe im Bundestag, Horst Meierhofer, am Samstag
bei der Klausur der Landtagsfraktion im Kloster Benediktbeuern.
Wirtschaftsminister Martin Zeil (FDP) forderte, dass die
"Zubetonierungsmentalität" beendet werden müsse. Ob die
endgültige Entscheidung noch im Januar falle, sei offen Zunächst
müssten noch die Unstimmigkeiten in der CSU geklärt werden.

Die "Passauer Neue Presse" hatte zuvor berichtet, dass eine

Vorentscheidung zugunsten der sanften Ausbauvariante A gefallen
sei. Die Zeitung zitierte aus einer "Vorlage zur Vorbereitung der
Entscheidung über den Donauausbau", die Wirtschafts- und
Umweltministerium für die entscheidende Kabinettssitzung erstellt
hätten. Darin heißt es: "Im Sinne einer Verbesserung der
Schifffahrtsverhaltnisse und unter gleichzeitiger Berücksichtigung der
herausragenden Ökologie stellt Variante A in der Gesamtabwägung
die bessere Option dar."
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Bayerischer Bauindustrieverband favorisiert den Donauausbau nach der Variante C 2,80

Der Umwelt und der Wirtschaft zuliebe

Anteil Bayern an den Gesamtkosten
380 Mio. €

253 Mio. € 260 Mio. €

Variante A Variante C2.80

Variante C 2,80 (Karte oben) er¬
öffnet für die Donau die einma¬
lige Chance, eine zusammen¬
hangende Naturlandschaft von
der Isarmündung bis nach Win¬
zer zu entwickeln. In der Mühl¬
hamer Schleife bewirken u.a
großräumige Umgehungssyste¬
me und die Wiederherstellung
von Flussinseln und Nebenar¬
men eine Annäherung der Do¬
nau an die Referenzen von 1750
bis 1850
KARTE BAYERISCHES HAFENFORUM
GRAFIK BßlV

Natürlich nimmt der Donau¬ausbau Einfluss auf die Um¬
welt. Aber bei beiden Varianten
können diese Eingriffe, die haupt¬
sächlich dem Hochwasserschutz
dienen, voll kompensiert werden.
Die Variante C 2,80 ist .jedoch
ökonomisch und ökologisch deut¬
lich besser als die Variante A. Da¬
her spreche ich mich eindeutig für
C 2,80 aus", betonte Thomas Bau¬
er, Präsident des Hauptverbandes
der Deutschen Bauindustrie und
des Bayerischen Bauinclustriever-
bandes, in München.

Es geht darum, die bestehende
Situation an der Donau zu verbes¬
sern, sowohl den Hochwasser¬
schutz für die Anwphner wie.die
Wasserstraße für die Schifffahrt.
DieDonau, so Bauer, istimBereich
der Mülhamer. Schleife und davor
seit vielen Jahrzehnten wegen
Hochwasserschutz f' eingedeicht
„Wer daher in diesem Bereich der
Donau von einem Naturzustand
spricht, redet an der Realität vor¬
bei. Mit modernen Wasserbaume-,
thoden können wir einen großen
zusätzlichen Wert schaffen " '

Bei Niedrigwasser
den Pesge! regulieren

Der wesentliche Unterschied
zwischen der Buhnenvariante A
und C 2,80 ist, dass bei C 2,80 eine
Stützschwelle bei Aicha gebaut
wird, damit man bei Mittel- und
Niedrigwasser den Wasserpegel
der Donau etwas regulieren kann,
und die unfallträchtige Mühlha¬
mer Schleife durch einen 2 Kilo¬
meter langen Stichkanal umgan¬
gen und damit schifffahrtsfrei wird

Bauer: „In der Mühlhamer
Schleife schaffte 2,80 ein massives
ökologisches Plus- Da fahren dann
keine Schiffe mehr, sie kann zu ei¬
nem wunderschonen Naturreser¬
vat renaturiert werden. Die Fließ¬
geschwindigkeit der Donau bleibt
hier wie zuvor. Auch für die Fische
gibt das so einen besseren Lebens¬
raum Die bei Niedrig- und Mittel¬
wasser etwas geringere Fließge¬
schwindigkeit der Donau oberhalb
der Stützschwelle wirkt sich damit

Ist-Zustand

insgesamt auf keinen Fall negativ
aus Noch immer ist im Übrigen die
Fließgeschwindigkeit hoher als im
Naturzustand der Donau vor rund
zwei Jahrhunderten. Die ökologi¬
sche Chance von C2,80ist deutlich
höher als die von A. Ich kann nicht
verstehen, weshalb der BUND Na¬
turschutz diese Variante be-
käiüpft"

Bauer appellierte auch an die de¬
mokratische Kultur und an faires
Verhalten des BUND Naturschutz:
Er dürfe das den Umweltverban¬
den in Naturschutzfragen einge¬
räumte Verbandsldagerecht nicht
erpresserisch nutzen: „Wer ein der¬
artiges Klagerecht hat, der hat auch
die moralische Verpflichtung die

Klage nicht gegen die Bevölkerung
.einzusetzen, nach dem Motto:
,Weim die Politik nicht tut was wir
sagen, dann lassen wir eben m der
Zeit der Gerichtsprozesse die Be¬
völkerung ersaufen, da der Hoch¬
wasserschutz nicht gemacht wer¬
den kann."

Bei der Finanzierung' bedeutet
der Ist-Zustand m diesem Donau¬
teilstück, dass der bayerische Fi¬
nanzierungsanteil bei 380 Millio¬
nen Euro für den Hochwasser¬
schutz liegt und kein verkehrli¬
cher Nutzen erzielt wird. Bei Va¬
riante A hingegen läge der bayeri¬
sche Finanzierungsanteil bei 253
Millionen Euro und es ergäbe
sich ein verkehrlicher Nutzen

von rund 722 Millionen Euro. Bei
Variante C 2,80 läge der bayeri¬
sche Finanzierungsanteil bei 260
Millionen Euro und der verkehr¬
liche Nutzen wurde etwa 1,7 Mil¬
liarden Euro ausmachen Ver¬
gleicht man alle Entscheidungs¬
optionen, so muss Bayern im
Landesmteresse, aus finanziellen,
ökonomischen und ökologischen
Gründen einen Ausbau nach Va¬
riante C 2,80 fordern.

Zu den Argumenten von Bay¬
erns Umweltminister Marcel Hu¬
ber (CSU), dass der so genannte
sanfte Ausbau ist nicht optimal
sei, weil er zwischen Straubing
und Vilshofen einen Unfall¬
schwerpunkt sieht, der mittels

Ausweichbuchten entschärft wer¬
den müsse, meint der Bayerische
Bauindustrieverband (BBIV)..
Ein weiterer Bau von Ausweich¬
buchten wegen des Verfalls des
Wasserspiegels ist nicht möglich.
Zusatzliche Ausweichstellen wür¬
den das scharfe Regelungskon¬
zept reduzieren und x damit die
Wassertiefe verringern. Die öko¬
logische Aufwertung von Altwas¬
sern, Redynamisierung von Au¬
wäldern und die Schaffung öko¬
logischer Uferstrukturen war Ge¬
genstand der EU-Studie und ist
planerisch umgesetzt. Eine weite¬
re Optimierung, beider Varianten
ist nicht möglich.

Umweltminister Huber ist auch

der Meinung, dass durch die Va¬
riante C 2,80 das einzigartige
Ökosystem leiden würde. Der
BBIV kontert Variante A und
Vanante C 2,80 verursachen bei¬
de erhebliche ökologische Ein¬
griffe Mehr als die Hälfte der
ökologischen Auswirkungen sind
dabei auf die Hochwasserschutz¬
maßnahmen des Freistaates Bay¬
ern zurüelezuführen. Der Charak¬
ter der freifließenden Donau wird
bei Variante C 2,80 nicht gravie¬
rend über weite Strecken verän¬
dert. Auf zirka 61 Kilometern
bleibt die Fließgeschwmdigkeit
nahezu gleich wie im Ist-Zu-
stand. Nur auf 9 Kilometern wird
die Fließgeschwmdigkeit im stau¬
gestützten Bereich deutlich redu¬
ziert, aber sie ist immer noch
mindestens so hoch Wie bereits
heute oberhalb der Isarmündung
bis Straubing.

Klimawandel wird häufiger
Niedrigwasser bringen

Außerdem meint Bayerns Um¬
weltminister, dass der Klimawan¬
del künftig häufiger Niedrigwasser
bringen wird Deshalb dürfe man
nicht immer noch größere Schiffe
bauen. Der BBIV meint, dass flach
gehende Binnenschiffe bei den
Transportrelationen der Donau
keine wirtschaftliche Alternative
darstellen Als Beispiel für eine ge-
wichtsoptimierte Bauweise ist ein
Binnenschiff (Flachgehendes Bin¬
nenschiff) führt der BBIV einen
Schiffstyp der Rosslauer Schiffs¬
werft GmbH aus Dessau an. Dieser
Schiffstyp wurde speziell für den
Einsatz auf der Elbe konzipiert und
bietet einen zehn Zentimeter ge¬
ringeren Tiefgang Die maximale
Abladetiefe von zwei Metern be¬
wirkt jedoch, dass bei wirtschaft¬
lich relevanten Abladetiefen keine
zusätzliche Tragfähigkeit gewon¬
nen wird Gegenuber traditionel¬
len Schiffen kann ein flach gehen¬
des Binnenschiff bei höheren Was¬
serständen zirka 500 Tonnen we¬
niger an Ladung aufnehmen, die
Tragfähigkeit ist auf maximal 1680
Tonnen beschrankt. > BSZ/RS
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Mobilität von morgen

Verkehrsminister Zeil verlieh ÖPNV-Preis 2012

Rund 500 Bahn-Experten aus Politik, Verwaltung, von Infra-
sti ukturbett eibern und Vei kein suntei nehmen, von Verbanden
und aus der Industrie hatte die Bayerische Eisenbahngesell-
schaft (BEG) zum 7. Bayei ischen Nahverkehrskongiess nach
München eingeladen. Unter dem Titel „Mobiiitat von morgen -
viele Wunsche, wenig Geld. Wo geht die Reise hin?" diskutier¬
ten die Teilnehmer über die Finanzierung des Regionalverkehrs.
Als Referenten konnte die BEG u. a. Bayerns Wii tschaftsmini-
ster Martin Zeil, Bundesverkehrsminister Dr. Peter Ramsauei
und den Voistandsvorsitzenden der Deutschen Bahn, Dr. Rudi-
gei Grube, gewinnen.

Minister Zeil monierte die Dis- Schienennahvcikehis m Bayern
krepanz zwischen Anspruch und „Gerade weil Mobilität die
finanzieller Ausstattung des Grundlage für wirtschaftliche

Geplant, aber vorerst gestoppt: Dei Flughafen Mimchen soll
eine diitte Stait- und Landebahn erhalten (im Bild in Orange
eingezeichnet), um dem erwarteten Wachstum der Passngier-
zahlen um rund 20 Millionen bis 2025 gerecht zu werden.
Derzeit blockiert ein Burgerentscheid den wii tschaftlich wichtigen
Ausbau.	Foto: obx-news/Hennies

Flughafen München:

Ostbayerns Unternelimen
drängen auf dritte Startbahn

Regensburg/Munchen (ob\) - Seit dei Eröffnung des Flughafens
Franz Josef Strauß vor 20 Jahren hat sich die Zahl der Passagieie
auf Deutschlands zweitgrößtem Flughafen nahezu verdreifacht.
Mittle! weile platzt der Airport aus allen Nähten. Weil seit Som¬
mer ein Bin gerentscheid den Bau der di itten Stai t- und Lande¬
bahn blockiert, fürchten Ostbayei ns Unternelimen um ihre Zu¬
kunftschancen auf den Weltmarkten. „Die Nahe zum Airport war
flu viele in Niederbayei n und der Obel pfalz angesiedelten Unter¬
nehmen bisher ein entscheidender Wachstumsmotor, der nichtins
Stottern kommen dai f', heißt es in einer Stellungnahme der IHK
Niedei bayei n in Passau.

Mit rund 38 Millionen Flugga¬
sten im vergangenen Jahr und
mehr als 1000 Tonnen FraclKum-
schlag am Tag bewegt sich der
Flughafen München nach Belrei-
ber-Angaben beieits heute an sei¬

fen München dringend angewie¬
sen", sagt Helmuth Frisch, Ge-
schaflsleitei bei der S+S Separati¬
on and Sorting Technology GmbH
aus Schonberg im Bayensehen
Wald. S+S liefert mit rund 350

ner Belastungsgrenze Anfragen Milarbeitem Sortiersysteme für
der Airlines nach Kapazitatsenvei- Industnebctriebe an Kunden in
temngen müssten abgewiesen
weiden Doch ein Ende des
Wachstums ist nicht in Sicht Bis
2025 erwarte! der Flughafen Mün¬
chen zusatzliche 20 Millionen
Fluggaste pio Jahr

Die geplante vier Kilometer lan¬
ge dritte Start- und Landebahn
wuide das Problem losen. Sie soll
künftig 120 statt bishei maximal
90 Flugbewegungen pro Stunde
ermöglichen Doch wie so viele
wichtige wiitschaflliche Groß-
projekle m Deulschland liegt
auch der Bau der rund 1,2 Milli¬
arden teuren dritten Startbahn
nach dem Nem aus dem Mün¬
chner Burgerentscheid vom Ju¬
ni eist mal auf Eis DiePiojekt-
gegner befuichten zu hohen
Fluglarm fiir die Anwohner und
übermäßige Umsiedelungen

Leidtragend ist dio Wutschaft
Besonders Ostbayems exportori¬
entierte Betnebe wurden die zu er¬
wartenden Kapazitatsengpasse am
Munchnei Flughafen m Zukunft
empfindlich tieffen. Viele Unter¬
nehmer dei Region drangen daher
auf einen laschen Bau der dnäen
Startbahn

„Unseie Wachstumsmarkte he¬
gen in Asien und Amerika, wo wir
bald die Hälfte unseies Umsatzes
machen werden. Für Warenlrans-
porte und Dienstieisen sind wir
auf einen leislungsfahigen Flugha-

ubei 60 Lander nmd um den Glo¬
bus Die Exportquote liegt bei
mein als 50 Prozent

Auch die SAR Gioup mit Sitz
im niederbayei ischen Dingolfing
setzt für ihr weiteies Wachstum
auf einen Ausbau des Flughafens
München „DieschnellettWegezu
unseren weltweiten Kunden und
Niedeilassungen sind für uns und
viele andere ostbayensche Untei-
nehmen em entscheidender Welt-
bcweibsfaktor. Dei muss durch
den Flughafenausbau gesichelt
und veibcsscrt worden", sagt Kon¬
rad Sigl, Geschäftsführer dei SAR
Group SAR liefert seit über 25
Jahien mit mehr als 400 Mitarbei¬
tern Automatisierungstechnik für
fast alle Branchen rund um den
Globus

„Für unsere weltweiten Kun-
denkontaktc und eine schnelle Er¬
satzteilversorgung ist dei Flugha¬
fen München fiir uns von enomier
Bedeutung. Der Ausbau des Flug¬
hafens ist ein wichtiger Schntt",
sagt Florian Attenhauser, Sprecher
der Sennebogen Maschinenfabrik
GmbH aus Straubing. Sennebo¬
gen entwickelt und pioduziert
Krane und hat weltweit mehr als
1000 Mitarbeitei sowie ubci 120
Vertiiebspartner,

Trotz guter Argumente aus der
Wirtschaft Aktuell ist der Flugha¬
fenausbau mit dem gut 54-prozen-

Dynamik und damit für Wachs¬
tum und Wohlstand ist, will ich
die Erfolgsgeschichte des Bahn-
landes Bayern fortschreiben", be¬
tonte der Minister An Bundes-
veikehrsnumster Ramsauer und
Bahnchef Grube richtete er die
Foiderung, für eine dauerhaft so¬
lide Finanzierung des Systems
Bahnzusoigcn.

„Bayern als Wachstumsmolor
in Deutschland braucht den
Ausbau dei Schienenmfiastruk¬
tur", lautete Zeils Botschaft an sei¬
nen Ressortkollcgen Ramsauer
„Außerdem müssen die Regiona-
lisierungsmittel nachfragegeiecht
eihoht werden, mit denen we den
Nahverkehr finanzieren "

Kaum Spieh aum

Die Preispolitik der Deutschen
Bahn ist Zeil zufolge mitverant¬
wortlich dafui, dass fiir dio Be¬
stellung zusätzlicher Verkehrslei¬
stungen so gutwiekein finanziel¬
ler Spielraum mein besteht, Denn
die Gebuhren lur die Nutzung der
Infrastruktiu stiegen seit Jahren
uberproportional Mittlerweile
fließen 60 Piozent dei Besteller¬
entgelte an DB Netz und DB Sta¬
tion & Service „Geht diese Ent¬
wicklung so weiter, müssen wir
m zehn Jahren 80 Prozent als
Infiastiuktuientgelte aufwen¬
den", piognostizierteZeil und un-

Mit der Vergabe des Bayen¬
sehen OPNV-Pieises 2012 im
Rahmen des Nahverkeluskon-
gresses würdigte Zeil die besten
Ansätze und Konzepte, die den
öffentlichen Nahverkehr noch at¬
traktiver und zukunftsfahiger ma¬
chen. Die gewuidigten Piojekte
sind vielseitig und beschranken
sich nicht nur auf die reine Ver¬
kehrsleistung, sondern reichen bis
hm zu Themen wie Service und
Sicheihcit

Einen OPNV-Preis ubergab dei
Minister an den Veitriebsservice
Ostbayern dei DB RegioNetz
Verkehrs GmbH Dieser enga¬
gierte sich fiir den Umbau von
teilweise tristen und kundenun-
freundhehen Wartehallen in ein¬
ladende Bahnhofscafes. Daduich
steigerte sich die Attraktivität der
Haltestellen deutlich.

Die Aktion Münchner Fahrga¬
ste, das Polizeipräsidium Mün¬
chen und die Bundespohzenn-
spektion München wurden ge¬
meinsam mit einem OPNV-Pieis
bedacht. Ausgezeichnet wuide
das seit 2010 stattfindende Zivil¬
courage-Training „Mit Herz und
Verstand handeln Notfall? Du
hilfst-Ich auch'".

Lokaler Mooibahnhof

bbiv-Präsident Thomas Bauer:

Für Donauausbau
nach Variante C 2,80!

„Naturlich nimmt der Donauausbau Einfluss auf die Umwelt Aber
bei beiden Varianten können diese Eingriffe, die hauptsachlich dem
Hochwasserscliutz dienen, voll kompensiert werden. Die Variante
C 2,80 ist jedoch ökonomisch und okologisch deutlich besser als die
Variante A. Daher spreche ich mich eindeutig für C 2,80 aus", so
Prof. Thomas Bauer, Pi äisident des Hauptverbandes der Deutschen
Bauindustrie und des Bayerischen Bauindustrieverbandes.

Es geht dämm, die bestehende
Situation an der Donau zu verbes¬
sern, sowohl den Hochwasser¬
schutz füi die Anwohner wie die
Wasserstraße für die Schifffahrt.
Die Donau, so Bauer, ist im Be-

Vorbildhches Engagement de-
monstrieite die Gemeinde Seeg
beun Neubau des lokalen Mooi-
bahnhofs. Für die kleine Station
hat die Gemeinde eine bedai fsge- Thomas Bauer,
rechte und kostengünstige Lo¬
sung bei gleichzeitig hohem ge¬
stalterischen Ansprach geftinden.

Für seinen jahielangen Einsatz
für den Eihalt der Bahnlinie

teistnch. „Diese Entwicklung ist Ebersberg-Wasserbuig Bahnhof reich der Donau von einem Na-
absurd^und muss geändert wer- erhielt der Falirgastverband PRO turzustand spricht, redet an dei

BAHN Oberbayem einen Son-
deipreis. Aktiv wurde dei Ver¬
band bereits Mitte dei 1980er
Jahre, als der Freistaat noch nicht
die Verantwortung für denRegio-
nalveikehr inne hatte und die
Slilllegung der Bahnstrecke un¬
ausweichlich schien. DK

leich der Mulhamer Schleife und
davor seit vielen Jahrzehnten we¬
gen Hochwasserschutz einge¬
deicht „Wer dahei m diesem Be¬

den " Der Minister sieht luerm ei¬
ne direkte Ktirzung der Regiona-
hsierungsmittel durch den Bund
Weil dieser aus dem Konzemge-
wnm 500 Millionen Euro Divi¬
dende abschöpft, bleibt für die
Bestellung von Verkehrsleistun¬
gen immer weniger Geld übrig

Kabinett einigt sich
auf Wiedereinführung

der Altkennzeichen
Wirtschaftsminister Zeil: „Wir stiirken die lokale

Identität, die regionale Wirtschaft und den Tourismus"

Das Bayerische Kabinett hat beschlossen, die Nutzung
von Kfz-AItkennzeichen wieder zuzulassen, Vorausset¬
zung dafür ist, dass der zustandige aktuelle Verwal¬
tungsbezirk (Landkreis oder kreisfreie Stadt) der Nutzung
des jeweiligen Altkennzeichens zustimmt.

Bayerns Verkehrsminisler Martin Zeil, „Wir handeln nach
dem Wunsch dei Bürgel und bcmcksichtigcn zugleich die In¬
teressen der Landkreise, denn wir verändern keine Verwal-
tungszuslandigkeit und vermeiden zusiitzhchen bürokratischen
und finanziellen Aufwand Die Bürgel haben Wahlfreiheil,
wenn Kreis oder kreislreie Stadt zugestimmt haben. Es besteht
keine Pflicht zum Kcnnzeichcnwcchscl - auch nicht bei einem
Umzug mneihalb des Verwaltungsbezirkes. Mit dieser Ent¬
scheidung stiirken wir die lokale Identität Das nützt auch der
regionalen Wirtschaft und dem Tourismus"

Am Kfz-Kennzeichen ist erkennbar, in welchem Verwal-
tnngsbcziik (Landkreis odei krcisfieic Stadt) ein Fahrzeug an¬
gemeldet ist. Mit derVenvaltungsreform m den 1970er Jahren
und der Zusammenlegung von Verwaltungsbezirken istjedoch
in Bayern eine Vielzahl von Kennzeichen weggefallen, einige
davon sind aber noch immer im Gebrauch Aufgrund einer Ge-
setzesandenmg des Bundes wurde nun den Landern ermög¬
licht, die Neu-Ausgabe von Altkennzeichen wieder zu gestat¬
ten Bayern hat dies mit dem heutigen Mimslerratsbeschluss
umgesetzt Das Baycnschc Vcrkehrsministcrmm wird m den
nächsten Wochen bei den entsprechenden Verwaltungsbezir¬
ken eine Abfrage vornehmen, um das Interesse anAUkennzci-
chen abzuklaren

„Bisher haben gut 50 kreisangehörige Städte und Gemein¬
den ihr Interesse an der Wicdcreinftlhrung von Altkcnnzeichcn
bekundet", betonte Zeil „Eine Umfrage dei Hochschule Heil-
bronn unter mehr als 4 000 Burgern in Bayern hat ergeben,
dass sich rund 70 Prozent der Befragten fiir die Wiederein¬
führung der Altkennzeichen aussprechen Die höchste Zustim-
mungsquote von 80 Prozent wurde dabei in der Altersgruppe
dei 16-30-Jähngen ennülelt"	ÿ

Realitat voibei. Mit modernen
Wasserbaumethoden können wir
einen gioßen zusatzlichen Weit
schaffen "

Der wesentliche Unteischied
zwischen der Buhnenvariante A
und C 2,80 ist, dass bei C 2,80 ei¬
ne Stützschwelle bei Aicha ge¬
baut wüd, damit man bei Mittel-
und Niedngwasscr den Wasser¬
pegel der Donau etwas regulieren
kann, und die unfalltrachtige
Muhlhamei Schleife durch einen
zwei km langen Stichkanal um-

lektromobilität:

gangen und damit schiflrahrtsfrei
wud

Bauer' „In der Mühlhamer
Schlcife schafft C 2,80 em mas¬
sives ökologisches Plus' Da fah¬
ren dann keine Schiffe mehr, sie
kann zu einem wunderschonen
Naturreservat renaturiert weiden.
Die Fließgeschwindigkeit der
Donau bleibt hier wie zuvor.
Auch für die Fische gibt das so ei¬
nen besseicn Lebensraiun. Die
bei Niedrig- und Mittelwassel et¬
was geringeie Fließgeschwindig¬
keit dei Donau obelhalb der
Stutzschwelle wirkt sich damit
insgesamt auf keinen Fall negativ
aus. Noch immer ist un Übrigen
die Fließgeschwmdigkeit hoher
als im Naturzustand der Donau
vor rund zwei Jahrhunderten Die
okologische Chance von C 2,80
ist deutlich hohei als die von A,
Ich kann nicht verstehen, weshalb
der BUND Natui schütz diese Va¬
nante bekämpft "

Appell an faires Verhalten

Bauer appellierte auch an die
demokratische Kultur und an fai¬
res Veihalten des BUND Natui-
schutz: Er duife das den Umwelt-
veibanden m Naturschutzfragen
eingeraumte Verbandsklagerecht
nicht erpresserisch nutzen. „Wer
ein derartiges Klagerecht hat, der
hat auch die moiahsche Veipflich-
tung die Klage nicht gegen die Be¬
völkerung einzuselzen, nach dem
Motto. Wenn die Politik nicht tut
was wir sagen, dann lassen wir
eben m der Zeit dei Genehtspro-
zesse die Bevolkeiung ersaufen,
da dei Hochwasserschutz nicht ge¬
macht weiden kann"	ÿ

Große Lösung für
Modellregionen gesichert

DerHaushaltsausschuss des Bayerischen Landtags hat jungst die
Nachschubliste für den Haushalt des Whtschattsmimsteriums
verabschiedet. Damit stehen für die bayerischen Modelistadte
Elektromobiiitat in Bad Neustadt a.d. Saale und Garmisch-Par-
tenkii chen sowie die Modellregion E-Wald zusatzliche Haushalts¬
mittel in Hohe von 7,5 Millionen Euro zui Verfugung. „Ich habe
gegenüber den Modellregionen Wort gehalten und mich für zu¬
satzliche Haushaltsmittel eingesetzt", betont Zeil. „Damit kann
die Zielsetzung der Bayerischen Staatsiegierung, innovative An¬
wendungsbeispiele für die Elektromobiiitat im ländlichen Raum
voranzutreiben, verwn klicht werden."

Die Verantwortlichen der drei vorgesehen „Für die Modellie-

tigen Nem aus dem Münchner	Startbahn in das aktuelle Landes-
Buigercntscheid vorerst gestoppt	entwicklungsprogiamm aufge-
Doch es gibt weitei Hof&ung auf	nommen. Damit bleibt das Vorha-
eme Fortfuhrung des Projekts Erst	ben trotz Burgerentscheid em of-
kutzheh hat die Bayensche Staats-	fizielles Ziel des Fieistaats - Um-
regierung den Bau der dritten	setzung ungewiss	O

bayerischen Modellvoihaben
haben im Herbst aktualisierte
Gesamtkonzepte mit belastba¬
ren Kostenschatzungen vorge¬
legt Nach externer Begutach¬
tung durch den beauftragten
Projektti ager wai en fachlich be¬
gründete Anpassungen und
Kuizungen notwendig Trotz¬
dem wurde deutlich, dass die
vorhandenen Haushaltsmittel in
Hohe von 30 Millionen Euro
nicht ausreichen. Das Bayeri¬
sche Wiitschaftsnunisterium hat
daraufhin zusätzliche Haus¬
haltsmittel in Hohe von 7,5 Mil¬
lionen Euro m den Entwurf des
Haushaltsplans eingebracht

Finanzieller Rahmen

Damit sind - einschließlich der
Kosten für ubergieifende Akti¬
vitäten und externe Begleitung -
nach dem aktuellen Stand der Un¬
terlagen für E-Wald rund 19 Mil¬
lionen Euro, für Garmisch-Par¬
tenkirchen rundelfMilhonenEu-
10 und für Bad Neustadt ad Saa¬
le rund sieben Millionen Euro

gionen steht nun ein klarer finan¬
zieller Rahmen fest Damit kön¬
nen die Projektantrage uberaibel¬
let und auf den Weg gebiacht
werden Gleichzeitig ist bei E-
Wald die Ausweitung auf sechs
Landkieise finanziell gewährlei¬
stet", unterstreicht Zeil.

Bui gernahe Ei fahrbarkeit

In den bayensehen Modellre¬
gionen für Elektromobiiitat wer¬
den innovative Elektromobihtats-
projekte gefordert, um aussage¬
kraftige Erfahrungen für einen
Alltagsbetneb von Elektrofahr-
zeugen im ländlichen Raum zu
ei halten sowie die Elektromobi¬
iitat örtlich und buigemah er-
fahibar zu machen. Mit den Mo¬
dellregionen verfolgt die Bayen¬
sche Staatsregierung einen ubei
die Fahrzeugtechnik hinausge¬
henden systemischen Ansatz,
der beispielsweise auch die Ein¬
bettung m ortliche Mobilitats-
konzepte sowie die Nutzung re¬
generativ erzeugter Energie vor¬
sieht,	ÿ


